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Die „N ach r tchten« erscheinen
täglich . auch an den Sonntagen.
Man bestelle bei allen Post¬
anstalten. in Oldenburg in der
Geschäftsstelle . Pererstr . 28.
Bezugspreis obne Bestell¬
geld für den Monat November

2 .25 Goldmarl.

Fernsprechanschlüfse : Schri ftlt .:
Nr. löst, Gesch.stelle Nr . 46 u . 47
Bankk. : Old . Spar- L Leihbank.

Postscheck!. : Hannover 22 381

Einzelpreis 10 Pfg.
Anzeigen aus Oldenburg

kosten die Zeile 25 Pfg -, aus¬
wärtige 35 Pfg - Familien-
anzeigen 20 Pfg -. Reklame-

anzeigen 1,50 Goldmarl.

Bei BetriebsstSrg., Streik usw.
bat der Bezieber keinerlei An¬
spruch aus d . Lteferuug d . Ztg.
od . RLüzahl. d . Bezugspreises.

r GlLdt und Land
sür GsMeiNds - urrD Interessen«
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M BIM » WUk M » Sl« L
Von .

GemeindevorsteherKallluhl, Apen.
Parlamentarischer Abend . — Rationali-
sierungderGerneinden . — Steuervereinheit-
lrchung . — Sparsamkeit in der Verwaltung.

Besoldungsreform . — Einheitsstaat.
Einer Einladung des Leiters des großen Preußischen

Landgemeindeverbandes , I) .I)r . Gereke, M .d .R . , folgend,
nahm der Obengenannte als Vertreter des Verbandes Olden¬
burger Landgemeinden an den Verhandlungen des 4 . Preußi¬
schen Landgemeindetages am 10 . und 11 . November in Ber¬
lin teil . Im Marmorsaal des Hotels Esplanade waren etwa
300 Gäste zum Parlamentarischen Abend des Herrn
v . vr . Gereke zusammengekommen. Man bemerkte Reichs¬
innenminister Dr . V. Keudell, Reichsfinanzminister Dr . Köhler,
Reichsernährungsminister Schiele, Staatssekretär Professor
Dr . Popitz , den preußischen Innenminister Grzesinski,
preußischen Landwirtschaftsminister Steiger und viele andere
Vertreter der Reichs- und Staatsministerien . Ferner sah
man Reichsfinanzminister a. D . Dr . Hilferding , Reichs¬
minister a . D . Scholz, Reichspräsident Loebe, Graf Westarp,
Dr . Brüning , sowie zahlreiche Parlamentarier des Reichs¬
und des Landtages aus fast allen Parteien , den Präsidenten
des Reichslandbundes , Hepp, den Präsidenten des Städte¬
tages , Dr . Mulert , sowie eine Anzahl Vertreter der übrigen
kommunalen Spitzenverbände.

Der Gastgeber, Landrat a . D . v .vr . Gereke, sprach
in der Begrüßungsansprache den Wunsch aus , daß der Par¬
lamentarische Abend dazu beitragen möge, in weilen Kreisen
das Verständnis für die Interessen der Landgemeinden und
ihrer Bevölkerung zu heben und den Vertretern der Behörden
und Parlamente Gelegenheit zu geben, sich in zwangloser
Aussprache von dem ernsten Streben zu überzeugen , das be¬
sonders auch den Vertretern der Landgemeinen eigen ist.

Die Tagung des 4. Preußischen Landgemeindetages war
am Freitagmorgen im Plenarsitzungssaal des Reichstages
anberaumt . Saal und Tribünen waren dicht besetzt ; viele
fanden keinen Platz und mußten umkehren. Erschienen
waren mindestens 2000 Vertreter von ' 26 000 Landgemein¬
den . Man sah hier fast alle Teilnehmer an dem Parlamen¬
tarischen Abend wieder , die mit großem Interesse den Vor¬
trägen folgten.

Bürgermeister Lange- Weißwasser eröffnete die
Tagung und gab nach der Begrüßung der Reichs- und
preußischen Landesminister u . v . a . das zur Verhandlung
kommende Programm bekannt.

' Reichsinnenminister von Ke u doll überbrachte die
Grüße der Reichsregierung und erklärte, daß der Reichs¬
kanzler durch dringende Regierungsgeschäfte zu seinem Be¬
dauern verhindert sei , an der Tagung teilzunehmen.

Hierauf nahm für die preußische Staatsregierung
Innenminister Grzesinski das Wort : „Mir liegt daran,
durch mein Erscheinen aus dieser Tagung zum Ausdruck zu
bringen , daß das Interesse der preußischen Staatsregierung,
insbesondere des Innenministeriums , an Ihrer Organi¬
sation sehr groß ist , die Sie mehrere tausend Gemeinden,
rund 12 Millionen Staatsbürger oder 32 Prozent der deut¬
schen Bevölkerung vertreten.

Zu den Finanzfragen übergehend , erklärte der Minister,
daß die kleinen Gemeinden ihre Geldsorgen mit allen an¬
deren öffentlichen Körperschaften teilen müßten : „Erwarten
Sie von mir kein Heilmittel gegen die Finanznot . Von dieser
Sorge kann Sie vielleicht der Herr Reichssinanzminister mit
seinen folgenden Ausführungen befreien. (Heiterkeit. ) Dre
Frage der Finanzhoheit der Gemeinden wird vom Mini¬
sterium des Innern eifrig geprüft , und Wir werden daraus
dringen , daß beim Finanzausgleich auch die kleinsten Ge¬
meinden zu ihrem Recht kommen. Durch Vernunft,ge Ra¬
tionalisierung des Gemeindeaufbaus muß allerdings dafür
gesorgt werden , daß nicht allzu kleine Splitter entstehen, daß
durch Abrundung der Grenzen vielmehr lebcnsfahrge Gebrlde
geschaffen werden . ( Beifall und Widerspruch.)

Ich will hier nicht auf die Frage der Verwaltungs¬
reform eingehen, aber so geht es auch nicht, daß man , w,e
Ihr Vorsitzender das vorhin versuche, zu Re,ch und Staat
sagt : „Hannemann , geh ' du voran , du hast d,e längsten
Stieb « ! an "

. Wo in einer Verwaltung eme Reform notwen¬
dig und möglich erscheint, sollte sie ohne Rücksicht auf das
Vorangehen anderer auch unbedenklich ourchgefuhrt werden.

Hierauf ergriff Reichsfinanzminister Dr . Köhler das
Wort zu seinem Vortrage über das Steuerver 'c,nhe,tl,chung^ -

gesetz und die Besoldungsreform . Der Munster gmg zunächst
aus die .

Entwicklung der Fmanzgesetzgebung in Reich , „ andern
und Gemeinden

i die Gleitet worden sei durch die Notwendigkeit, dem
rch den

^
Versailler Vertrag schwer belasteten Re,ch Wertere

nnahmequellen zu verschaffen. So sei es zu der - - cnnung
vmmen , daß dem Reich die Einkommen-, Vermögens - u
rpsrschaftssteuer überlassen wurde , wahrend die Rem¬
tern und die Hauszinssteuern den „ andern Ad

Ge" °n °
, bleiben. Trotz der Vereinheitlichung der Bewertungs-
rndsätze herrsche aber bei den Realsteuern noch eme gr¬
ünliche Buntscheckigkeit . An der UeberstchtlicMt der - c-

Das bayrische BsEwerk.
Reichskanzler Dr . Marx im Bayrischen Landtag.

München, 17. November.
Bei dem Besuch des Deutschen Museums durch Reichs¬

kanzler Dr . Marx, der von Ministerpräsident Dr . Held und
mehreren anderen Heuen begleitet war , wurden unter Führung
von Geheimrat Oskar von Miller die Bergbau- und Hütten¬
werke , die Schiffsbauhallen und verschiedene weitere Abteilun¬
gen des Museums besichtigt . Der Reichskanzler sprach sich
über den belehrenden Inhalt des Museums sehr befriedigt aus
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß vor allem viele Schulen
und junge Leute aus der Werktätigen Bevölkerung eifrigen
Gebrauch von den Anregungen machen möchten , die das
Deutsche Museum böte.

Darauf begaben sich der Reichskanzler und der Minister,-
Präsident in das Ministerium des Aeußeren.

München, 17 . November.
Nach dem Besuch im Deutschen Museum fand sich der

Reichskanzler Dr . Marx im Ministerium des Aeußeren
ein, wo eine Vorstellung des Gesamtministeriums erfolgte
und der Ministerpräsident und der Reichskanzler kurze An¬
sprachen hielten . Bei der Begrüßung des Reichskanzlers im
Landtag durch das Präsidium und die Fraktionsvorstände
hielt der Landtagspräsident Königsbauer eine An¬
sprache , in der er erklärte, daß der Reichskanzler mit seinem
Besuch im Landtag eine in den letzten Jahren traditionell
gewordene Uebung aufrechterhielte. Der Besuch gelte der Be¬
sprechung von Existenzfragen des bayrischen Staates.

Reichskanzler Dr . Marx erwiderte darauf u . a . : Daß
wir alle, ohne Unterschied der Parteirichtung , nur das eine
Ziel hätten , nämlich dem Volke und dem Staate zu dienen,
und zwar jeder nach seiner Auffassung. Wir müßten uns
aber alle in dem einen Gedanken Vereinen — und er sei über¬
zeugt, daß auch die bayrische Negierung diese Auffassung
teile — unserem Volke vorwärts zu helfen. Demgegenüber
müsse alles Kleinliche, Egoistische und Materielle zurück-
treten . Nur der eine Gedanke: Vorwärts auf dem Wege zum
Wiederaufstieg, müsse alle beschäftigen. Die Reichsregierung
beschäftige sich mehr als man annehme mit den Sorgen
Bayerns , zumal der bayrische Ministerpräsident dafür sorge,
daß Bayern in Berlin nicht vergessen werde . Die
Neichsregierung wisse auch , welche Bedeutung ein Land für
Bayern mit seiner großen historischen Vergangenheit und
seinen großen staatlichen und kulturellen Werten besitze . So
lange aber die bayrische Regierung und das bayrische Volk
den festen Willen zur Eigenstaatlichkeit haben , sei es fals ch
und unrichtig , irgendwie zu versuchen , an¬
dere Zustände herbeizuführen. Die Reichsfrcude
müsse in den Herzen aller Reichsangehörigen ' estärkt wer¬
den, und das könne nicht geschehen , wenn ein diesem poli¬
tischen Ziel entgegengesetzter Weg beschritten würde . Der
Reichskanzler schloß seine Ausführungen mit den besten
Wünschen für eine erfolgreiche Arbeit der mühsamen und
opferbereiten Tätigkeit der bayrischen Regierung zum Wohle
Bayerns.

Im Anschluß an den Begrüßungsakt besichtigte der
Reichskanzler mit den Herren seiner Begleitung den Sitzungs¬
saal der ehemaligen Reichsratskammer und den Sitzungssaal
des Landtages . Nach herzlicher Verabschiedung von den an¬
wesenden Mitgliedern des Landtages verließ der Reichs¬

kanzler um 12 Uhr wieder das Gebäude und folgte in Be¬
gleitung des Ministerpräsidenten einer Einladung des
Reichsgesandten von Haniel zum Frühstück auf dessen Schloß
Heimhausen. Im Laufe des Vormittags hatte der Kanzler
auch seine Karte beim Kardinal Faulhaber , dem evangelischen
Kirchenpräsidenten v . Feith und dem päpstlichen Nuntius ab¬
gegeben.

München, 17 . November.
In der „Bayrischen Volkspartei -Korrespondenz " wird

heute erklärt , das ganze bayrische Volk danke dem Reichs¬
kanzler für die mannhaften Worte , die er mitten im Ansturm
auf das bayrische Bollwerk im Hause der bayrischen Volks¬
vertretung gesprochen habe. Es liege eine Mahnung in die¬
sem Kanzlerwort ( So lange Bayern am eigenen Staate fest-
halte . . .) , die sich das bayrische Volk zu Herzen nehmen
sollte. Daß es des Kanzlers ehrlicher Wille sei , gewiß keine
Politik mitzumachen, die auf dem Umwege über finanzielle
Maßnahmen die staatliche Selbständigkeit der Länder unter¬
grabe , werde man in Bayern mit großer Genugtuung ver¬
nehmen. Die klaren und verständigen Worte , die der Reichs¬
kanzler zur bayrischen Frage gesprochen habe , und die ja
nicht von der Ueberzeugung des Zentrumsführers zu tren¬
nen seien, würden sicher ihre gute Wirkung aus die bevor¬
stehenden Verhandlungen zwischen der Bayrischen Volkspar¬
tei und dem Zentrum ausüben und hoffentlich zu einem
guten Abschluß beitragen . Die Bayrische Volkspartei könne
auf die Dauer nur mit einer Zentrumspartei Zusammen¬
arbeiten , die Bayern so respektiere, wie es Reichskanzler Dr.
Marx in seinen treffenden Worten im Bayrischen Landtage
getan habe.

LZStz« Assmtsm.
Wien, 17. November.

Im Bundeskanzleramt wurden heute die Verhandlungender Regierung mit den Beamten wegen der Gehaltsforderungen
fortgesetzt . Bundeskanzler Seipel teilte mit, daß die Regierung
morgigen Freitag mit eigenen Forderungen bei der Re¬
den Beamten die Festsetzung eines sogenannten Valoristerungs-
zieles anbiete, d . h . es solle anerkannt werden, datz die Bezüge
der Bundesängestellten allmählich auf eine Höhe gebracht wer¬
den müssten , die eine Lebenshaltung aus einem Niveau er¬
möglichen , das dem der Vorkriegszeit entspreche . Mit den Ver¬
handlungen über das Valorisierungsziel solle die Forderung
der dienstrechtlichen Fragen ( Reichsrecht ) verbunden werden.
Der Finanzminister legte daraus den Beamtenvertretern die
von der Regierung in Aussicht genommenen Zugeständnisse
vor, die Aenderungen im sogenannten Spannungsausgleich,
erhöhte Kinderzulagen sowie einen Mehraufwand von vier
Millionen Schilling für die Altpensionäre im Jahre vorsehen.

Die Beamtenvertreter erklärten sich damit nicht ein¬
verstanden; sie wollen morgen zu den Regierungsvor¬
schlägen Stellung nehmen. Die Postangestellten werden am
morgigegen Freitag mit eigenen Forderungen bet der Re¬
gierung erscheinen.

lastung haben aber neben den Steuerschuldnern auch die
Steuergläubiger ein Interesse . Bei den Dawesverhand-
lungen hat die Frage nach der

Gesamtsteuerbelastung Deutschlands

eine große Rolle gespielt. Deutschland braucht vor einem
Vergleich der Belastung seiner Bürger mit derjenigen in
jedem anderen Lande der Welt nicht zurückzuschrecken . (Sehr
richtig!) Die steuerliche Belastung der deutschen Bürger er¬
reicht das äußerste Maß dessen , was einem durch einen langen
Krieg und durch die Lasten des Versailler Vertrages ge¬
schwächten Volke zugemutet werden kann. Der Minister be¬
sprach dann die Rückwirkungen dieser Gesetze aus die Länder
und Gemeinden . Ein vollständiges Steuergesetz in dem
Rahmengesetz zu schaffen , habe er abgelehnt . Sowohl die
Grundsteuer als auch die Gewerbesteuer haben ihren Cha¬
rakter als Landessteuer durchaus behalten . Die Länder und
Gemeinden sollen durchaus frei und unabhängig vom Reiche
die Höhe der Steuertarise fcstsetzen können. Sie haben in
weitestem Umfange die Möglichkeit der Angleichung an die
bestehenden besonderen Verhältnisse. Auch die Ausdehnung
der Befreiung ist in das Ermessen der Länder gestellt . Selbst¬
verständlich

muß es das Ziel sein, auch die Realsteuern möglichst
nach dem Gewinn zu zahlen,

denn keine Steuer kann auf die Dauer aus dem Vermögen
aezahlt werden . ( Sehr richtig !) Deshalb ist bei der Bestim¬
mung der Meßzahlen das Hauptgewicht auf den Ertrag ge¬
legt worden . Als Ziel , das in absehbarer Zeit zu erstreben
ist , betrachtet die Reichsregierung eine gewisse Senkung
sämtlicher Stenern, und damit auch der Realsteuern.
(Beifall .)

Bei der
Uebertragung der Reichsbesoldungsordnung auf die

Länder und Gemeinden
ist , so betonte der Minister , von einer mechanischen Ueber¬
tragung unter allen Umständen abzusehen. (Sehr richtig !)
Beschäftigung muß endlich einmal gegen Beschäftigung ab¬
gewogen werden , sonst kommen wir zu ganz unhaltbaren
Zuständen , sonst treibt eine öffentliche Verwaltung die
andere hinauf . Es mutz endlich einmal anerkannt und durch¬
geführt werden , daß wir unsere Beamten nicht gruppen¬
weise, sondern beschäftigungsweise bezahlen . (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Und dann dürfen wir uns auch nicht darüber
hinwegsetzen, daß mit der Aufhebung des Besoldungssperr¬
gesetzes man

da und dort in den Gemeinden Höherstufungen vor-
genommcn hat , die wir doch einmal nachprüfen
müssen.

Ich habe das Vertrauen , daß sich Länder und Gemein¬
den dieser Aufgaben unterziehen werden.

Die von mir vorgeschlagenen Vereinheitlichungen
scheinen mir das Mindeste darzustellen, was unser Volk in
seiner schwierigen Gesamtlage verlangen kann. Irgend¬
welche politischen Tendenzen liegen dem Steuervereinheit¬
lichungsgesetz durchaus fern . Ich habe soweit nachgegeben,
daß von der Wirtschaft heraus erklärt worden ist , man habe
an diesem so veränderten Entwurf überhaupt kein Interesse
mehr . Von anderer Seite wieder wird gesagt, das Maß sei
nun voll ! Man darf hier nicht mit Uebertreibungen
arbeiten . Die

Anhörung der Berufungsvertretungen
ist ein Novum , es ist aber durchaus in die Hände der Län-

Fzierzu 3 Beils ^en
s



Lerparlamente gegeben, sie zu verfügen. Das letzte Wort ist
Hier noch nicht gesprochen.

Man kann zu dem Gedanken der Vereinheitlichung in
Deutschland stehen wie man will , nie und nimmer aber
dürfen wir finanzpolitische Gesetze dazu benutzen , um auf
dem Wege der finanziellen Aushungerung oder Aushöhlung
staatspolitischerZwecke zu erreichen , deren Wege in unserer
Verfassung genau vorgeschrieben sind . Wer im Deutschen
Reich vereinheitlichenwill , der kennt aus der Verfassung den
Weg dazu. Ich sage das mit besonderem Nachdruck , weil
behauptet worden ist , ich beabsichtigte , mit dem Entwurf in
Wirklichkeit die deutschen Länder aufzuheben.

Das sind aber Dinge, die auf ganz anderem Gebiete
liegen und über die ich gegenwärtig nicht spreche , obwohl
vielleicht vom Standpunkt des Reichsfinanzministers ans
manches dazu zu sagen wäre. Der vorliegende Gesetzentwurf
hat jedenfalls gar nichts damit zu tun. Er erstrebt die Ver¬
einheitlichung und Vereinfachung des Realsteuerwesens.
Fällt er unter den Tisch , dann möge man über Verwaltungs¬
und Steuerreform noch so viel reden, getan hat man dann
nichts für die Verwirklichung dieses Gedankens. Ich hege
die- Hoffnung, daß der Entwurf in den Beratungen des
Reichsrats und Reichstags eine Gestaltung erhält, von der
wir sagen können , sie ist wieder ein Schritt weiter auf dem
Gebiete der Vereinheitlichung des Steuerrechts und des
Steuerverfahrens. (Lebhafter Beifall) .

Nach einem längeren Referat des Herrn v .vr . Gereke
über die Belange der Landgemeinden wurde durch Ge¬
meindevorsteher Staffel die Tagung geschlossen.

Budgrtbsratung in der Kammer.
Paris , 17 . November.

Die Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung den Ge¬
setzentwurf zur Regelung der Kredite für das Rechnungs¬
jahr 1927 an und genehmigte verschiedene Kredite , die von
der Finanzkommissionbestritten worden waren. So wurde
u . a . der Kredit wieder hergesteilt , der für die Rückzahlung
von Geldbußen bestimmt ist , die während des Krieges von
den Deutschen in Elsaß-Lothringen verhängt wurden. Es
wurde dann die Beratung des Budgets der Kriegs¬
marine fortgesetzt , die mit heftigen Angriffen des kommu¬
nistischen Abgeordneten Marth gegen die französische
Flottenpolitir eingeleitet wurde. Ein radikalsozialistischer
Abgeordneter übt Kritik daran, daß Frankreich während des
Krieges seine Flotte nur um 20 Einheiten vergrößert, wäh¬
rend Italien innerhalb des gleichen Zeitraumes 98 Kriegs¬
schiffe gebaut habe . Ein republikanischer Sozialist stellte er¬
gänzend fest , daß die meisten Einheiten der französischen
Flotte nicht den in sie gesetzten Hoffnungen entsprechen.

Zum Schluß der Sitzung kam der Sozialist Reynand
auf die italienische Geschwaderdemonstrationvor Tanger zu
sprechen , und wies darauf hin, daß die italienische Regierung
dahin strebe , Frankreich im Mittelmeer zu isolieren. In die¬
sem Zusammenhang kritisierte er die französische Marine¬
politik , die dazu geführt habe , daß eine etwaige Seeschlacht
mit einem Siege Italiens enden könne . Italien habe Flot¬
tenstützpunkte geschaffen , während Frankreich seine Schiffe
unter allen Breitengraden in großer Zersplitterung der See¬
streitkräfte halte, so daß es gegenüber seinem Nachbarn in
eine unvorteilhafte Lage geraten sei . Zwecks Sicherung des
Landes sei Frankreich daher in ein Wettrüsten hineingezogen
worden, das zum Kriege führen müsse . Der Ministerpräsident
würde sich ein Verdienst erwerben, wenn er die Initiative zu
einem Appell an die Nationen ergreifen würde, da sie sich
auf einem Wege befänden, der zum Kriege führen werde. Die
Wciterberatung des Marinebudgets wurde auf morgen vor¬
mittag vertagt.

DerrLschLsmd - Bsl » .
Die ersten Besprechungen in Berlin«

rk. Berlin , 17 . November.
(Von unserem Berliner Korrespondenten .)

Reichsaußenminister Dr. Stresemann empfing
heute den Beauftragten der polnischen Regierung, Mini¬
sterialdirektorJackowsri, zu einer ersten Konferenz, die
zunächst nur das Allgemeine und Grundsätzliche der kommen¬
den Wirischaftsverhandlungenmit Polen berührte . Die Be¬
sprechungen zwischen dem Minister und dem Vertrauens¬
mann der polnischen Regierung werden in den nächsten
Tagen aber auch auf die Einzelheiten der strittigen Fragen
eingehen. Man rechnet damit, daß die Verhandlungen An¬
fang nächster Woche beendet sind . Bis dahin läßt sich über
Form und Inhalt der kommenden Vertragsverhandlungen
natürlich noch nichts sagen ; man ist in hiesigen politischen
und wirtschaftlichen Kreisen aber durchaus optimistisch ge¬
stimmt , da es seit dem Abbruch der offiziellen Handelsver¬
tragsverhandlungen im Januar dieses Jahres gelungen ist,
wenigstens einige Teilprovisorien , wie das Nieder¬
lassungsabkommen , das Wanderarbeiter¬
abkommen und das jüngst abgeschlossene Holz-
einf uhrabkommen, abzuschließen . Als wesentliche
Streitfragen bleiben danach nur noch die polnischen Agrar-
und Kohlenexportenach Deutschland . Man hält es in Berlin
nicht für ausgeschlossen , daß auch in diesen beiden Fällen
Teilprovisorien zustande kommen , was die Verhandlungen
über den Abschluß eines großen Handelsvertrages erheblich
erleichtern würde.

Was den polnischen Fleisch - und Vieh-Export anlangt,
so scheint bei den Polen Neigung zu bestehen , einen alten '

— Mehrers Tags VerhKudlZmgsdLMZr.
I LewaldschenVorschlagwieder cmfzuMiten, nach dem Deusfch-

land Polen ein Schwcine-Einsuhrkontingentunter der Vor¬
aussetzung zugesteht , daß die Schweine nicht lebend , sondern
geschlachtet , zur Verwendung in Wurstfabriken in Deutsch¬
land eingeführt werden, lieber diesen Vorschlag ist es da¬
mals nicht zu einer Einigung gekommen , man betrachtet ihn
heute aber , wenigstens polnischerseits, als geeignete Ver¬
handlungsbasis.

Einstimmigkeitscheint in Warschau und Berlin vorerst
j insoweit vorhanden zu sein , als man hier wie dort den Ab-
! schluß eines Provisoriums von kürzerer Dauer ablehnt. Auch

die bereits zustande gekommenen Teilprovisorien haben,
wenigstens was die Niederlassungs- und Wanderarbeiter¬
frage anbelangt, zur Voraussetzung, daß ein allgemeiner
Handelsvertrag abgeschlossen wird. Ein kurzfristiges Provi¬
sorium würde natürlich nur bedeuten , daß die Beseitigung
der bestehenden Schwierigkeitenvertagt wird. Man denkt da¬
her in Deutschland und wohl auch in Polen nur an einen
endgültigen Vertrag oder doch zumindest an ein Provisorium,
das an Dauer dem deutsch-französischen Abkommen nicht nach¬
steht.

Vorausgesetzt, daß - die Besprechungen zwischen dem
Außenminister und dem Vertreter der polnischen Regierung
zu einer grundsätzlichen Verständigung führen, werden die
weiteren Verhandlungen wieder Delegationen übertragen
werden. Ueber die Personenfrage, die in der letzten Zeit
sehr lebhaft von der Presse erörtert wurde, wird eine Ent¬
scheidung Wohl erst nach dem Abschluß der Berliner Vorbe¬
sprechungen fallen.

Mg
Bedeutende Erweiterung des

amerikanischen Flottenbauprogramms.
Der Große Flottenausschuß hat die Durchführungeines

erweiterten Flottenbauprogramms empfohlen, das einen
Mehrbau von vier Kreuzern und außerdem von Hilfsfahr¬
zeugen jährlich für einen Zeitraum von fünf Jahren vorsieht.
Coolidge und Wilbur sollen diese Empfehlung unter¬
stützen. In unterrichteten Kreisen wird angenommen, daß
diese Unterstützung ihren Eindruck auf die Gegner des er¬
weiteren Flottenbauprogrammsfehlen würde . Die Befürworter
des erweiterten Flottenbauprogrammsbestreiten die Aufnahme
eines Wettrüstensmit England, geben aber zu , daß Amerikas
Flotte der Flotte jeder anderen Macht gleichgestellt werden
müsse . Die sogenannte Big -Ravy-Gruppe setzt sich sogar dar¬
über hinaus für den Bau von 30 10 OOO-Tonnen-Kreuzern
innerhalb von 5 Jahren ein. Alle Befürworter einer stär¬
keren amerikanischen Flotte weisen auf das Versagen der
Genfer Abrüstungskonferenz hin.

Der französisch -südslawische Vertrag vom König gebilligt.
Im gestrigen Ministerrat berichtet Dr . Marinkowitsch

über den Verlauf seiner Pariser Reife und über den Inhalt
des französisch-südslawischen Freundschaftsvertrages . Er er¬
klärte, daß der König seine Einwilligung zur Ratifikation
dieses Vertrages erteilt habe und daß er somit den Vertrag
dem Völkerbund zur Registrierung unterbreiten werde.
Amtsenthebung eines der Richter aus dem Manoilescu -Prozeß.

Hauptmann Urzn, einer der Militärrichter aus dem
Manoilescu -Prozeß , ist seines Amtes enthoben wor¬
den . Die Mitglieder sämtlicher Presseorganisationen traten
gestern abend zusammen , um zu den von der Regierung er¬
griffenen außerordentlichen Maßnahmen gegenüber der Presse
Stellung zu nehmen.

L-oßm WMStLSLZMLMeßt.
Der bekannte Rechtsgelehrte am Quai d'Orsay , Lapradellc,

seines Postens enthoben.
Paris , 17. November.

Der bekannte französische Rechtsgelehrte Lapradellc,
der neben Fromageot, dessen Name durch die Genfer Ver¬
handlungen bekannt wurde , Rechtsberater am Quai d'Orsay
ist, ist seines Postens enthoben worden.

Die Vorgeschichte dieser Verabschiedung Lapradelles ist
nicht uninteressant . Sie steht in unmittelbarem Zusammen¬
hang mit der ungarischen Optantenfrage in Transsylvanien,
die während der letzten Völkerbundsversammlung Gegenstand
erbitterter Kämpfe im Völkerbundsrat war . Lapradellc und
Fromageot waren beide beauftragt , bis ungarische Optanten-
srage zu prüfen , wobei sich ergab , daß Fromageot für den
rumänischen , Lapradellc für den ungarischen Standpunkt ein¬
trat . Die rumänische Auffassung fand die Billigung Briands
und des französischen Ministerkabinetts . Als Lapradellc sich
weigerte , seine Auffassung preiszugeben , und sie öffentlich , u.
a . auf dem Internationalen Kongreß für Menschenrechte in
Lausanne im August d . I . , vertrat , wurde er verabschiedet.
Lapradellc hat sich auch sonst einen Namen in der internatio¬
nalen Welt als unbestechlicher juristischer Sach¬
verständiger gemacht . So hat er u . a . die Eingabe der
deutschen enteigneten Grundbesitzer in Estland und Lettland,
die an den Völkerbund gerichtet war , mit einem Gutachten
versehen , das der Haltung der lettländischen und der estlän-
dtschen Regierung Unrecht gab.

Dr . Paul Jeserich gestorben.
Der weit über Berlin hinaus bekannte Gerichtschemiker

vr . Paul Jeserich ist, wie die Morgenblättermelden , in¬
folge eines Herzschlages im Alter von fast 74 Jahren in Berlin
gestorben . Mit ihm verliert die Kriminalchemie einen ihrer er¬
folgreichsten Berater.

Das Grab der 137 Fürsten.
Von

Heinrich B . Kranz.
Es liegt in der Wiener Kapuzinerkirche , am Neuen

Markt , einige hundert Schritte vom Stefansplatz und Dom,
ebenso weit von der Oper entfernt. Die Autos der lärm¬
erfülltenKärntnerStraße tuten aufreizendherüber, pine drän¬
gende , unruhig bewegte Menschenmengeflutet unbekümmert
vorbei. Licht , Sonnenglanz , Lachen und Scherzen . Das ist
wahrhaftig keine Umgebung für den Friedhof von Kaisern
und Feldherren und Kirchenfürsten.

Das Kirchlein des Kapuzinerordens ist unscheinbar:
niedrig, grau, eingeklemmt zwischen nichtssagenden hohen
Häusern. Das Innere puritanisch einfach , ernüchternd leer.
Links und rechts vom Eingang stehen Obstweiber. Ihre roten
Kopftücher leuchten in der Sonne , ihre derben , vollen Ge¬
stalten atmen Leben . Es gibt Birnen und Acpsel, Bananen
und Trauben. „Gnä' Herr , werd'n doch 'was mitnehmen,"
ruft mir eine besorgt nach.

Niemand wird behaupten wollen, daß diese Frauen die
Ehrfurcht vor dem steinernenAntlitz des Todes nicht kennen.
Sie sind alle sicherlich fromm und sanften Gemüts ; die Grä¬
ber ihrer Lieben werden von ihnen sorgsam gepflegt, und sie
vergessen keinen Gedenktag , um für das Seelenheil der Ver¬
storbenen zu beten . Dennoch stehen sie vor dem Tor der Gruft
lachend und scherzend . Ihr Bewußtsein trübt eben keinen
Augenblick lang die Tatsache , vor einem Friedhof zu stehen.
Er ist nämlich so unwirklich nah und zugleich so sehr Sehens¬
würdigkeit, daß der Baedecker ihn mit zwei Sternchen auf¬
führt .

^
Warum türmen sich aber auch rechts und links hohe

Miethäuser! Und da sind eine Konditorei und ein Juwelier¬
geschäft , ein optischer Laden und eine Papierhandlung ! Das
Leben geht über die Toten hinweg, und wenn es auch 137
Habsburger sind.

Man steigt einige Treppen hinab und steht inmitten der
Särae . Ein Kapuzinerin brauner Soutane führt, ein junger
Tiroler — man hört es an der Aussprache, mit scharfen aske¬
tischen Zügen und brennendendunklen Augen. Wer da sieht,
wie seine hageren Hände die Särge streifen , spürt ehrfürch¬
tige Huldigung. Während er über die Bedeutung der Kaiser¬
gruft zu sprechen beginnt, findet man Zeit, den Blick umher¬
zusenden.

Die Wände sind weiß , kararischcr Marmor deckt sie bis
zur halben Höhe . Mattes gedämpftes Licht umspielt die
Sargreihen , fächelt geisterhaft über die Stirn . . Aber es ist —
widersinnig genug in diesem Raum — das Licht elektrischer
Lampen! Hier, wo alles Vergangenheit ist, tote aber sinn¬
volle Vergangenheit, wo Jahrhunderte geheimnisvoll auf¬

rauschen und jeder Gegenwart entrücken , sollten Kerzen zu
Häupten der Toten stehen oder Fackeln die kühle Gruft er¬
hellen — nicht elektrische Birnen!

Und nun beginnt der Mönch zu sprechen : 12 Kaiser haben
bei den Kapuzinernihre Ruhe gesunden, 19 Kaiserinnenund
106 Fürsten aus dem Haus Habsburg. Die Särge sind in
Kupfer , Zinn oder Bronze und gar nicht prunkvoll . Reich
verziert, reliesgeschmückt nur wenige. Auf hohem Marmor¬
sockel steht der

"
DoppelsarkophagMaria Theresiasund Franz I.

Darüber Engel mit Posaune und Sternenkrone, kunstvolle
Reliefs an den Seitenwänden . Aber schon der Sarg Jo¬
sefs II . , der zu den Füßen der Eltern liegt, ist schmucklos , be¬
scheiden wie das ganze Leben dieses Mannes war.

Als erste wurden Mathias II . und seine Gattin Anna
1637 in dieser Gruft beigesetzt , als letzter Franz Josef II.
im Jahre 1916. Beinahe dreihundert Jahre liegen dazwi¬
schen. Blitzschnell tauchen in der Erinnerung aus : Dreißig¬
jähriger Krieg , Schwedenbelagerung Wiens, Reformation,
Türkenkriege , bunte Schlachtenbilder mit Spaniern , Fran¬
zose« und Preußen. Jeder Schritt die Sargreihen entlang
ein Ncnschenalter, eine Epoche . Hier liegt Karl VI . —
Herrscher eines halben Erdteiles , dort Erzherzog Karl, der
Sieger von Aspern, nebenan Albrecht , der Held von Custozza.
Mit Franz II . steigt das Bild des Wiener Kongresses auf,
mit dem jungen König von Rom das Antlitz seines einsam
verstorbenen großen Vaters . Hier hört man vor Maximilian,
dem Kaiser von Mexiko , die Salve knattern , die ihn in den
Sand streckte; drüben , vor Ferdinand I . Freihcitsrufe schallen,
Straßenkämpsc, Revolution — das Jahr 48.

So geht man in den engen Gängen zwischen den Särgen
dahin, schreitet durch Jahrhunderte, kommt näher dir Gegen¬
wart. In einem Nebenraum steht der einfache , schmale Sar¬
kophag der Kaiserin Elisabeth. Als einzige Märtyrerin ist sic
von Mörderhandgestorben . Nahe Lei ihr liegen ihre Kinder
und Franz Josef I . Doppelmonarchie, Attentat von Sara¬
jewo, Erschütterung der Welt, endlich Friede. Den letzten
Habsburger, Kaiser Karl I . sucht man vergebens. Man hat
ihn in Madeira unter Palmen begraben. Die Kapuziner
erwarten ihn aber.

Der Mönch , der mit seltsamer Ekstase gesprochen hat,
macht halt. Vor den Särgen der letzten Kaiser angelangt,
fordert er die Besucher aus , in Andacht der Toten Zu gedenken.
Das Tuscheln und Wispern verstummt , man steht in eisiger
Stille , wie von einem weiten, langen Gang aus der Unter¬
welt wieder zurückgekehrt, wobei man sich selbst und die Zeit
vergaß. Dann lösen sich gefaltete Hände ; man steigt die
Treppen, die in die Welt der Lebenden führen , hinaus und
kann sich sammeln, indes noch Bilder von Glanz und Ruhm
das innere Auge umgaukeln

Die Bohsms.
Landestheater.

Gestern wurde Puccinis „Boheme" zum dritten Male
neu aufgeführt. Die meisten Rollen brauchten nicht umbesetzt
zu werden. An erster Stelle sind wieder die weiblichenHaupt¬
rollen zu nennen. Die zarte , zum Sterben kranke Mimi
spielte Edith Delbrück mit sehr gereiftem Ausdruck . Die
Sängerin zeigt bei jedem Auftreten, ob es sich um alte oder
neueAufgaben handelt, ein stetes Wachsen der Auffassung. Wie
sie die ihr zu Gebote stehenden Stimmittel in der Charak¬
terisierung der Rollen verwendet und darstellerisch bis zur
Vervollkommnung im Stoff aufgeht, ist Zeichen höchster
Künstlerschaft ; mit Routine haben solche Leistungen nichts
zu tun, sie . sind von echtem Blutstrom einer Persönlichkeit
durchpulst . Dabei ist unverkennbarein Fortschritt, daß Edith
Delbrück ihr eigenes Gebiet in der Opernliteratur zu pflegen
weiß . Das Gleichen und hier die Mimi wird ihr so leicht
niemand nachmachen . Auch Senta Zoebisch ist das beste
Zeugnis zu geben; sie wächst als Musette weit über ihr
sonstiges Soubreiteusach hinaus und erreicht stimmlich
großes Format.

Die Herren Bohemiens waren uns teilweise bekannt.
Max Raymer gab den lustigen Maler noch um einige
Striche sarkastischer als früher. Trotzdem ein warmherziger
Kunstzigeuncrwie die andern. In engerer Verbindung mit
ihm fühlte sich der Philosoph Martin Schür manns, der
ebenfalls im vorigen Jahr schon gegen den unerbittlich
kalten Ösen anphilosopicrte. Mag sein, daß Raymer und
Schürmann vorläufig den abgereistenFreunden Marüs und
Ritschl noch nachtrauern, sie werden allmählich schon zu
besserem Verständnis mit Rudolf Schramm und Ottokar
Leval kommen , die beide , als der Poet und der Musiker,
noch nicht gm » das himmelhoch jauchzende und zu Tode
betrübte Leben der Boheme vom vergangenen Jahr erreich¬
ten . was die Stimmen anbetrifst. Leval müßte ein wenig
größer in der Tongebung werden, und von Schramm wäre
zu wünschen , daß er die Schwingungen seiner Stimme nicht
zu sehr sorziert. Die Stimmbildung würde gewinnen, wenn
der Sänger Wert auf ruhigen Fluß des Atems legte ; das
stolpernde Flackern des Tones wird dem Organ auf die
Dauer nicht . zuträglich sein . Franz Eckardt sang den
Hausherrn; seine Szene war in der neuen Aufführung
vorteilhaft in den Vordergrund gerückt. Fritz Hancke.
spielte wieder den ungeschickten alten Kavalier Parpignol
mit dem verbrauchten Rückgrat und lustigen Zipperlein.

Die Chöre im zweiten Bild kamen gepflegter als in
früheren Ausführungen, und Willy Schweppe hielt das
Orchester mit warmblütiger Energie in der Hand . l >r . K>B.
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O London, 17. November.

Die gestrigen Szenen im Unterhaus waren heute allge¬
meiner Gesprächsstoff m den ^Landelgängen des Unterhauses
und in den politischen Klubs . Während die Unruheszeneu
allgemein verurteilt werden gehen die Meinungen über die
«weckmüßigkeit der Haltung der Regierung auseinander . In
konservativen Krenen ist man sehr zufrieden, daß Baldwin
dein Druck der sinken nicht nachgab , während im liberalen
Lager die Stimmen mchl selten sind , daß die Arbeiterpartei
eine gute Sache mit schlechten Mitteln verfochten habe. Die
Korderung , das; der Ministerpräsident in einer Mißtrauens»
debatte persönlich das Wort nehmen sollte , wird als durchaus
berechtigt angesehen. Es wird darauf hingewiesen, datz die
Unruhen sich wahrscheinlich hätten vermeiden lassen , wenn von
konservativer Seite bekanntgeworden wäre, das; Baldwin in
einen! späteren Stadium der Debatte zu sprechen bereit war.
Ganz anders beurteilt wird die Politik der Regierung,
die gestern zu den Lärmszenen Anlaß gab. Bis weit ins kon-
servatibe Lager hinein ist man der Auffassung, datz die Regie¬
rung eine wenig glückliche Hand zeigte , und daß heute mit der
Erklärung des guten Willens die Schwierigkeiten im
englischen Bergbau nicht mehr zu lösen sind . In den
Abendblättern wird dem Bedauern über die gestrigen Zwi¬
schenfalle Ausdruck gegeben , gleichzeitig aber darauf hingewie¬
sen , daß die Regierung durch eine entgegenkommendereHal¬
tung diese unerfreuliche Wendung hätte vermeiden können.
Die Regierung sei in ihrer Haltung zu Beginn durchaus im
Unrecht gewesen . Ihre Position habe sich erst verbessert , als
bie schweren Ausschreitungen der Lirrken jedes weitere Ent¬
gegenkommen unmöglich machten. Dem englischen Bergbau
werde aber durch diese Art der Behandlung der Bergbaufrage
nicht gedient, und es sei höchste Zeit, datz hier endlich der ge¬
sunde Menschenverstandzum Durchbruch komme.

^ SUSP VsvktM Mas vonaläs.
Die gestrigen Auseinandersetzungen im Unterhaus hatten

heute ein Nachspiel. Ramseh Mac Donald verlangte für
die Opposition, daß die Bergbaudebatte aus einen anderen
Tag verlegt werde . Diese Forderung wurde von Bald¬
win mit der Erklärung abgelehnt , daß es unmöglich sei,
einen anderen Tag für die Kohlendebatte freizumachen. Die
Opposition lege ja selbst Wert daraus , nach Erledigung ver¬
schiedener Gesetzesvorlagen am Donnerstag nächster Woche
eine Ansprache über den internationalen Frieden und die
Abrüstung herbeizuführen . ,

Mac Donald kündigte daraus die Einbringung einer
Entschließung an , in der dagegen protestiert wird , daß der
Ministerpräsident zu einer Vorlage , die den ernsten Stand
der Kohlenindustrie behandelt und ein Mißtrauensvotum
gegen die Regierung einschließe, jede Erklärung ablehne.

Im Oberhaus hielt Lord Birkenhead eine ziemlich
scharfe Rede, in der er betonte , daß die von Cook und
Herbert Smith kontrollierte Bergarbeitergewerkschaft für
die schlechte Lage des Kohlenbergbaus verantwortlich sei.
Die Bergarbeitergewerkschaft habe , anstatt Verhandlungen
mit der Regierung einzuleiten , seinerzeit ans den General¬
streik gedrängt . Trotzdem habe man jetzt den Mut , der
Regierung ein Mißtrauensvotum wegen ihrer Politik aus¬
zusprechen . Eine Aussprache über die Lage im Kohlenberg¬
bau wäre der Arbeiterpartei unangenehm gewesen; nur aus
diesem Grunde habe sie im Unterhaus den Lärm veranstaltet.

Der Sultan von Marokko -st.
Nach einer soeben in Paris eingctroffenen Meldung ist der

Sultan von Marokko gestern vormittag in feinem Palais in
Rabat gestorben . . Der Sultan war schon seit längerer Zeit
krank . — Der Sultan Mulai Jusef hat das ehemalige Scherifen-
rcich 15 Jahre „regiert" . Im März 1S12 hatten die Franzosen
das Protektorat über Marokko erklärt und 5 Monate darauf
dankte der Sultan Mulat Hafid ab , der seither ein nicht unbe¬
hagliches Pensionärdasein meist an der Azurküste führt . Sein
Bruder Mulai Jusef übernahm den Thron , aus dem er bisher
als eine für die französischen Zwecke bequeme Schattenfigur
gesessen hat.

heiles vorn Tage.
Die Pariser Fiilscherasfärc wächst immer noch.

Paris , 18 . November.
( Drahtloser Eigenbericht.)

Der Kaufmann Haas, der gestern verhaftet wurde, ist
die einzige in die Fälschung verwickelte Person , bei der falsche
ungarischePapiere vorgefunden wurden. Haas gab zu , daß es
ihm gelungen sei, kurz vor seiner Verhaftung ungarische
Papiere im Werte von 400 000 Franken bei einem großen
Bankinstitut in Paris abstempcln zu lassen . Die- Aussagen
Haas ' verwickeln in die Afsäre drei Senatoren und einen kom¬
munistischen Abgeordneten, die demnächst verhört werden
sollen . Der französische Industrielle Jean de Fallois hattemit den Sowjets einen regelrechten Vertrag abgeschlossen . Er
hatte für seine in Frankreich laufenden Geschäfte jährlich Itz^,
Millionen Franken zu vermitteln . Seine Beziehungen zu einem
hohen russischen Diplomaten bestanden bereits seit dem Jahre
1926. Beschlagnahmte Briese de Fallois lassen seine Tätigkeit
in dieser Richtung deutlich erkennen . Die Vereinigung der
französischen Besitzer von ungarischen Schuldscheinen hat sich
als Zivilkläger gemeldet.

Auch polnische Staatspapiere gefälscht?
In der Pariser Fälscherafsäre stehen weitere Verhaftungen

bevor. Insbesondere werden von der Abendpresse zwei Aus¬
länder genannt, nach denen gefahndet wird . „La Presse" will
wissen , daß die Fälschung ungarischer Papiere nicht vereinzelt
bleibt, sondern daß man bereits Beweise für ähnliche Skandale
in der Hand habe. Insbesondere soll es sich dabei um pol¬
nische Staatsscheine handeln, die gleichen Fälschungsmanövern
unterzogen wurden.

Cobham zum 20 000-Metlen-Flug rund um
Afrika gestartet.

Sir Allan Cobham ist gestern mittag 13,35 Uhr vom
Nochester zu seinem 20 OOO-Meilen-Fluge rund um Asrila ge¬
startet. Um 14 Uhr passierte er London, wo ihm eine große
Menschenmenge entlang der Themse einen herzlichen Abschied
bereitete. Im britischen Lustmtnisterium ist man um das
Schicksal der Flieger Mac Jntosh und Hinkler ziemlich beun¬
ruhigt . Man rechnet mit der Möglichkeit , daß sie an einer
einsamen Stelle zwischen Kleinasien und Indien zu einer
Notlandung gezwungen wurden.

Der General der Heilsarmee beim Reichspräsidenten.
Der Reichspräsident empfing gestern den General der Heils¬

armee, Booth, sowie dessen Tochter Mary.
Abreise General Heyes von Amerika.

General Heye hat die Rückreise nach Deutschland angetreteu.
Vor seiner Abreise äußerte er sich lobend über die glänzende
Aufnahme und das Entgegenkommen, das er in Amerika ge¬
funden habe . Die Einrichtung der Trainingsplätze fand der
General sehr zweckmäßig und bedauerte, daß Deutschland durch
den Versailler Vertrag ähnliche Einrichtungen verboten seien.
Gestern war General Heye Ehrengast der Kadettenschulc in
Westpoint, wo er an einer Parade teilnahm.

Die Verwandten Steegs in den französischen Linien
eingetrofsen.

Die von den Marokkanern entführten 4 Verwandten des
Generalgouverneurs von Marokko und die beiden kleinen
Kinder Arnauds sind in den französischen Linien auf der
Höhe des Passes Mt Uira eingetrofsen. Die Verwandten
Steegs erklären, gut behandelt und in keiner Weise belästigt
worden zu sein.

Die Verteilung des Kleistpreises.
Wie die Abendblätter melden, hat als Preisrichter der

Kleist -Stiftung für das Jahr 1927, Dr . Manth Jacobs , den
Preis von 1000 Rm . dem DicksterGerhard Menzel in
Gottesberg ( Waldenburger Bergland ) für sein Drama „To¬
boggan"

, und den 500-Rm .-Preis dem Dichter Dr . Hans
Meisel in Berlin für seinen Roman „Torstenson" verliehen.

Dempsey knapp dem Tode entronnen.
Jack Dempsey und Tex Richard sind in Newyork

mit genauer Not dem Tode entronnen. Ms Dempsey nach einer
Gerichtsverhandlung das Gericht verlassen wollte, stürzte der
Fahrstuhl , in dem sich Dempsey und Richard befanden, plötzlich
neun Stockwerke hinab. Durch Zufall blieben beide unverletzt.

Auf elnein Wasserfahrrad über den Kanal.
Der junge Pariser Savard , der es sich in den Kopf gesetzt

hatte, auf einem Wasserfahrrad den Aermel-Kanal zu über¬
queren, hat gestern nachmittag sein Vorhaben durchgesetzt . Bei
ruhiger glatter See fuhr Savard um 10,47 Uhr vormittags
von Calais ab und traf in Dover um 17 Uhr ein. Savard
war bet seiner Ankunft vollkommen erschöpft und
Wurde ohnmächtig.

Zlnievikankseke LollmaÜnaknien
Fegen S- euiseManÄ?

Newyork, 17. November.
Nach hier vorliegenden amerikanischen Meldungen soll die

deutsche Regierung beschlossen haben, Zollzuschläge aus die
aus Amerika importierten Automobilzubehörtetle zu legen.
Wie aus Washington gemeldet wird , beabsichtigt die amerika¬
nische Regierung mit ähnlichen Gegenmaßnahmen gegen die
Deutschland überhaupt nicht in Betracht, da die jetzigen Zoll¬
behörden haben angeblich bereits entsprechende Anweisungen
erhalten.

Wie nach Erkundigungen von zuständiger Stelle mitgeteilt
werden kann , kommt eine Erhöhung der Automobilzölle für
Deutschland überhaupt nicht in Betrastt, da die jetzigen Zoll¬
sätze durch die Handelsverträge mit den verschiedenen Ländern
gebunden sind . Ebenso sind die Zölle für Automobilteile sest-
gelegt. Es kann sich höchstens darum- handeln, das; deutscher¬
seits Erwägungen darüber bestehen , wie man der gegen¬
wärtigen Umgehung dieser Automobilzölle durch die Errich¬
tung der Montagewerkstätten ausländischer Autoftrmen in
Deutschland und der damit zusammenhängenden Einfuhr
kleinster Eisenteile wirksam entgegentreten könne . Im übrigen
würde es in Deutschland außerordentliche Unberraschung Her¬
vorrufen, wenn die amerikanische Regierung tatsächlich beabsich¬
tigen sollte , mit Maßnahmen gegen deutsche Importartikel vor¬
zugehen , da man nicht annehmen kann , datz die amerikanische
Regierung Deutschland bei der korrekten Durchführung der
deutschen Zollvorschriften in den Arm wird fallen wollen.

Ms Ms S . HZ. W. s ^beitsl.
Der Bischof von Minsk unter Spionageverdacht

verhaftet.
Warschau, 18 . November.

Wie aus Minsk berichtet wird , ist der dortige katholische
Bischof Sloskan einem raffinierten Mvnöver der G . P . U.
zum Opfer gefallen und verhaftet worden . Am Mittwoch¬
abend kamen zwei junge Leute zu dem Bischof, die sich als
Polen ausgaben und um Nachtquartier baten . Nachdem
der Bischof sie ausgenommen hatte , erschienen in der Nacht
Agenten der G. P . U . , die eine Haussuchung Vornahmen und
bei den jungen Leuten kompromittierende Papiere vorfan¬
den, die der Spionage zugunsten Polens dienen sollten. Die
beiden jungen Leute waren in Wirklichkeit verkleidete Agen-
ter der G . P . U. Der Bischof wurde verhaftet und in das
Gefängnis nach Minsk übergeführt . Er soll wegen Begün¬
stigung der Spionage für Polen angeklagt werden . Es droht
ihm die Todesstrafe.

Erste Sitzung des reparationspolitischen Ausschusses.
Der Reichsminister der Finanzen hat gestern mit den

Reichstagsabgeordneten, die er auch in Zukunft bet der Be¬
handlung wichtiger Reparationssragen heranzuziehen beabsich¬
tigt, eine einleitende Besprechung gehabt. Sie diente der all¬
gemeinen Erörterung der lausenden Fragen und der Vor¬
bereitung der kommendenArbeit. Die Besprechungen, die ver¬
traulich sind , werden demnächst fortgesetzt werden.

Kmder-Weisheik.
Von

Rudolf Parrlsen.
Verfasser ist Sohn eines Philosophen und selbst philo-

Phisch veranlagt . Der Vater seiner Frau hat sein Interesse
r Philosophie nie verleugnet . Kein Wunder , daß auch die
inder schon in jungen Jahren sich des Philosophierens be¬
ißigen . Man behauptet Wohl , gesunde Kinder philosophie-
n nicht , indem das tätige Leben alle ihre Kräfte bean-
mche . Das ist aber ein Irrtum . Es gibt gewiß überhaupt
m Kind, das nicht philosophiert . Natürlich nicht systema-'
ch, aber aphoristisch. Nur sind die wenigsten Eltern bereit,
tf die Aussprüche ihrer Kinder zu achten oder ihnen irgend-
elches Gewicht beizulegen. Wer aber genau hinhört , der
nn stärkere oder schwächere philosophische Begabung bei
dem Kinde feststellen . Allerdings bedarf man einer ge-
issen Auslcgungsgabe , um Kinderweisheiien auch zu ver¬
heil.

Gunnar war eben fünf Jahre alt geworden , als er
gte : „Nicht wabr , Mama , wo es keinen Raum mehr gibt,
r gibt es auch keine Zeil mehr ? " — Diese Frage kam
cht von ungefähr , insofern sie eine Behauptung war . Aber
elches Denken ihr vorangegangcn ist, weiß auch die Mutter
cht . Und im nächsten Augenblick war Gunnar schon wieder
i seinen Eisenbahnen . Aber dieser Satz ist wirklich nicht
um Pappe " . Es steht fest , daß Gunnar ihn weder aus-
-schuappt noch gelesen hat . Das kam aus seinem jung-
lschen Schädel . Der Satz deckt sich mit der philosophischen
heorie , daß die Zeit nur durch Bewegung im Raume er-
G.nt, Laß also, wo alles stillsteht und kein Raum zu Be¬
rgungen mehr vorhanden ist , auch die Zeit aufhört , daß
w Zeit letzthin nur eine Illusion , eine zwingende Vor-
tilung , ein notwendiges Hilfsbild unserer meuschnchcii
Ntausfassung ist . Nun kann man nur fragen : hat ^

der
-mge diese Weisheit unbewußt - geerbt ? Hat er ge selbst
Hunden ? Oder ist sie ihm so zugeschneit und dann glercy
"-eder aus seinem Kopfe weggetaut ? Denn Gunnar yar
s-ar noch sehr viele philosophische Aussprüche geran , aoer
Men einzigen so tiefen Wie diesen. . .. ,

Ein anderer , mehr humorvoller Ausspruch, der sur den
^ier freilich ein bißchen bitter war , stammt von unserem
Kiesten , als er es während der Inflationszeit äus zehn
ayre gebracht hatte und die wirtschaftlichen Verhältnisse

Schriftstellerhause nur noch als chronische Hungersnot
Zeichnet werden konnten : „Papa , was willst du denn mal
»erden ? Werd' doch Leiermann ! Wenn du eine Stunde gc-

hast , dann hast du schon hundert Mark zusammen,
'k- War ja rm« allerhand für einen fast vierzrMhngeu

Vater , daß ihm sein erstgeborener Sohn mit dieser Frage
das Zeugnis des „noch Nichtsgewordenseins " ausstellte.
Freilich indem er verwechselte: es zu etwas gebracht
haben — mit : etwas werden oder sein. Doch diese Frage
aus knurrendem Magen hat der Vater natürlich nicht übel¬
genommen. Und „Leiermann " kann man ja als Dichter im
deutschen Volk immer noch als Karriere wählen , wenn die
Lyra gegenüber den geldlichen Ansprüchen völlig versagt.

Sehr hübsch bezeigte der sechsjährige Edzard seine
Selbständigkeit , bei folgender Begebenheit . Das Mutterherz
war besorgt, den kleinen Kerl mit der Elektrischen allein
nach der eine halbe Stunde entfernten Unterrichtsstätie fahren
zu lassen. Run hatte eine bekannte Dame zur selben Stunde
den gleichen Weg. Sie wurde also gebeten und war auch
bereit , das Schulküren unter ihre Fittiche zu nehmen.
Edzard sollte am Rathaus in den Wagen steigen, in dem
dann die betreffende Dame ihn schon erwarten wollte . Als
man ihm nun in Anwesenheit der Bekannten den Plan aus¬
einandersetzte, erklärte er : „Nee , wenn die in den Trieb¬
wagen steigt, steig ' ick in den Anhänger !" — Diktatorisch
sagte er das , mit dem ganzen Nachdruck seiner sechsjährigen
Persönlichkeit-. Selbständigkeit um jeden Preis!

Eine einheimische Künstlerin, Gertrud Freifrau
v. Schimmelmann, läßt unter dem Titel „ Mein
Heide glück" einen Zyklus von sechs sehr stark und zart
empfundenen Naturstimmungen erscheinen. Was an den
Blättern , die der bekannte Kunstverlag Georg Wester¬
mann in Braunschweig aus bestem Kunstdruckpapier
in ausgezeichneten Vierfarbendrucken wiedergibt , besonders
reizvoll wirkt , ist die außerordentlich gesättigte , impulsive
Farbenfreudigkeit der Originalgemälde , die in ihrer schö¬
nen , voesiercichenAuffassung immer wieder zu vertiefter Be¬
trachtung anregen . Das Herz geht einem auf , wenn man sich
in diese , mit der Seele erfühlten Ausschnitte einer
Landschaft ganz hinein versenkt, deren Hauptwesens¬
moment der Charakter einer zugleich lieblichen und auch
wieder schwermütigen großen Einsamkeit ist . Einer leuch¬
tenden Einsamkeit , die in ihrer tiefen Stille nicht etwa
schweigt, sondern voller Glück — voller Leben ist . Die sechs
Bilder sind zusammengefatzt in einer fein lichtblauen leine¬
nen Mappe . Dr . Erwin Goerkc hat zu jedem einige,
den Stimmungsgchalt erläuternde Verse geschrieben. Be¬
zogen werden kann die Mappe zum Preise von 7,50 Mk . —
Teilzahlung ist gestattet — unmittelbar durch die Künstlerin
(Oldenburg , Natsherr -Schulzc-Straße 13 ) . Zumal ein Teil
des Erlöses der Kriegsblinden - Hilfe zugeführt wird,
darf der Erwerb des in jeder Hinsicht künstlerisch Hervor¬
raaenden Albums warnt empfohlen werden.

Welt , Kunstund Wissen.
Der Christusfilm : König der Könige von kirchlicher Seite

abgelehnt. Wie die „ Mitteldeutsche Heimatkorrespondenz" vom
7. November 1927 mitteilt , wird der oben genannte amerika¬
nische Christussilm, der in Berlin läuft und Wohl auch bald
in die Provinz gehen wird , in kirchlichen Kreisen wenig günstig
beurteilt. Der Film hat wie jeder andere der Ftlmprüsstelle zur
Entscheidung Vorgelegen . Dabet waren von den drei großen
Religionsgesellschaften Sachverständige geladen, die vor dem
Prüfungsausschuß ihr Gutachten abgaben. Der Vertreter der
evangelischen Kirche hat sich gegen den Film ausgesprochen
und dabei tief bedauert, datz dieser so wenig dem evangelischen
Empfinden gerecht wird , ja in seiner Gesamtwirkung geradezu
verletzt . Unzweifelhaft entspricht die scharfe Ablehnung, die der
Sachverständige der evangelischen Kirche als Beauftragter des
Kirchenbundesamts unzweideutig gegen diesen Fim vorgebracht
hat, der Auffassung weitester Kreise der evangelischen Kirche.
Weiter erfährt man , datz sich auch die katholische Kirche und die
Pädagogik ablehnend verhalten . Das Zentraltnstitut für Er¬
ziehung und Unterricht, das eine Reihe maßgebender päda¬
gogischer Organisationen und Persönlichkeiten des Erziehungs¬
wesens vereint, hat den ihm zur Prüfung vorgelegten Film
als Lehrfilm gleichfalls abgelehnt.

Der Münchener neue Zoo — der erste geographischeTier¬
park. Man schreibt uns aus München: Der künftige Mün¬
chener Tierpark, der auf dem Gelände des in der Inflations¬
zeit zugrunde gegangenen ZoologischenGartens im Naturpark
von Hellabrunn neu erstehen soll , wird etwas ganz Neuartiges
und Eigenartiges sein : nämlich der erste geographische
Tierpark der Welt. Die Tiere sollen nicht , wie sonst üblich,
nach Spezies und Verwandtschaft in einzelnen Häusern zu¬
sammengruppiert fein, sondern die Fauna der verschiedenen
Erdteile wird innerhalb großer Gehege gesammelt werden,
und dort sollen die Tiere, soweit möglich , in voller Freiheit
leben und so wirklich naturgetreue Bilder exotischen Tierlebens
vermitteln . Das alte „ Gefüngnissystem" der Käfige und Häu¬
ser ist ausg .geben . Durch derartige „Freiheitsbestrebungcn"
hofft man auch eine reichere natürliche oucht herbeizuführen,
als dies bisher in zoologischen Gärten möglich war , und so
einen Stamm akklimatisierter fremder Tiere zu schaffen.

Ernst Bvrnstedt, von 1898—1902 erster Charakterdarsteller
der hiesigen Bühne , dann langjähriger Oberspielleiter und
erster Charakterdarsteller des Leipziger Schauspiel-
bauses, seit 15 Jahren Direktor des Stadttheaters in Flens¬
burg, begeht am 22 . d . M . sein vierzigjähriges Bühnenjubiläum
mit einer Festaussührung von „ Wallenstcins Tod"

, worin er
selbst den Wallenstein spielen wird.

Die Ehrengabe der Gerhart -Hauptmann -Stiftung im Be¬
trage von 3360 Mark, die alljährlich am 15. November, dem
Geburtstag Gerhart Hauptmanns , verliehen wird , ist vom
Kuratorium der Stiftung dem Dichter Max Hermann
( Neiße ) zugesprochen worden.
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für Decken — Hand- und Maschinenarbeit—

Fertige Decken — Felderdecken werden
sauber und gut zusammengeietzt
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G. Cordes , Gartenbaubetrieb
Cloppenburger Straße 8—10
M .Berkaufsständein der Markthalle
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in großer Auswahl. Bei Bereinskränzen
vorherige Bestellung erbeten
W . Puren Hagen, Gartenbaubetrieb

Strückhausen
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Sonnabend

von 8.-30 Uhr an:
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Schweine- und

fettes Rindfleisch.

UM ßK
Zwei ASend-Unterrichtskurse, veranstaltet

vom Deutschen Zementbund.
Kursus I : Statik der bestimmten Systeme.

10 Doppelstunden.
Kursus II : Berechnungsverfahren der im

Eisenbetonbau häufiger vorkommen¬
den statisch unbestimmten Systeme.
15 Doppelstunden.

Interessenten treffen sich zur Verabredg.
der Kursuszeiten usw. Montag , d . 21 . Nov.,abends 8 .30 Uhr, im Saal 54/55 des Hin-
denvurg-Polytechnikums. Schriftliche oder
fernmündliche Anmeldung nimmt das Se¬
kretariat des Hindenburg-Polhtechnikums
an . — Beitrag bei mindestens 20 Teilneh¬
mern je Kursus : für Kursus I 12 für
Kursus II 15

IW- SÄ NkÄ - ÜSM !l 8lI«M
Wilma LiebeLrau
Werkstatt für Damenmoden
Donnerschweer Straße 68

A«ferLigN «g und Verkauf
von Handarbeiten
Bismarck st raße 251

Die größte Auswahl in

jetzt nur bei Ws -WssTsSsLrU-
Bleicherstraße 4 >5

<8

O7IO
SolclvVÄsSsl : : ^ uwslsn

Uangs2tr . 7V

Die alte Firma
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Hosuhrmacher,
erled . nach wie vor
die ihr übertragenen
Arbeiten in promp¬ter und zuverlässig.
Weise bet billigster

Berechnung.

MMM.
Anzug anfertigenvon 25 .U an, Pale¬tot v . 20 ^ an. Für

guten Sitz wird ga¬rantiert Angeb. un¬
ter B R 479 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Lais,
KZ scan ns v.

liatz og
onl tVunscü

starben banälung
llonZs 8tr . 48
beim Ustüsus

M .»

« WM

SW» A N

ein Nachteil d . Zen¬
tralheizung, beseiti¬
gen sofort uns. Ton¬
verdunster. Mitneuer
Aufhänge-Vorrichtg.
das Stück Fs —.75
und 1 .20.

FortlNlinsKUöWkschM.
21 Lange Straße 21.

ksmürn - KsLiü 'iMkn
LerlMunM -AWeSU ».

m^ Is Verlobung unserer jüng-
>- -r sisn7ocbtsrI .uc !e mlt iisrrn
Lrnit bsnr bsebrsn wir uns
sn ^ ursigsn

Krämer un6 Krau
3lisabstb ged . Ssrstsnkorn

Svststen , 20 . blovsmbsr 1927

Kucie Kramer-
Krrist Oairr

Verlobte

kisitstt in Sacken
22 t . Olcksnburg

8MkSHkll!kl
Freitag , 18. Nov.,

714 bis 9)4 Uhr : 43.
Anrechtvorstll., „Das
Spiel mit d . Feuer ."

Sonnabend , d . 19.
Nov., 714 bis 10 U .:
„Rigoletto." Schül.«
larten.

Sonntag , 20. No¬
vember, 71« bis 1011
Uhr: Außer Anrecht,
„Faust und Marga¬
rete." Schülerkarten.

krrsgsr.
MH V

'
tzlLM

Zur Beerdig, un¬
seres Kameraden

W . MW
versammeln sich die
Mitglieder Sonnab.
211 Uhr i . Vereins-
lokal.

Der Vorstand.

MmWNW - Anzeigen.
Ihre Vermählung geben bekannt

llsrl Ws« » M k»
Ella geb . Wardenburg

Lintel , den 11 . November 1927.
Gleichzeitig danken wir herzlich für

die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten.

M MWWMN
« MM N

LANMMk.

Ihre Vermählung geben bekannt

6 . LOi -
gLtscis

K3I - 3 6o !
-
gsiscl6

geb . Edling
Bremen , den 18 . November1927.

Statt Karten
Ihre Vermählung geben bekannt

Karl Seltner u . Frau
Jette geb . Hautmann

Oldenburg, den 19. November 1927

WZ VMNWg,
die ich gegen Frau
Freitag gemacht ha¬
be , nehme ich zurück.
H . Raske, Husbäke.

WEM « Mn
MMMt.

Uebernahme von
Möbelanstrich.

Marienftraße 8.
Wo kann junges

Mädchen Schneidern
erlernen?

Angeb. unter V 305
Fil . Lange Str . 45.

peterrfchn
Esye Feier

unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nur im
Familienkreise statt.

Mk . DOMS
M FM.

Ihre Vermählung geben bekannt
Regierungsrat

Otts IedÄiNg
MKgdK ZedöLKg

geb . Brand
Vechta, den 16. Oktober 1927

K.
TMZ -AWMN.

ZeWZUWk!

HskäsSex
gut deutsch sprecht».,
sucht die Bekanntsch.
mit deutschem Fräu¬
lein. ungefähr 28 bis
30 Jahre , zw . späte¬
rer Heirat . Angebote
mit Bild , wch. nachl
her zurückgesandt w„
erb. unter B K 473
an die Geschst. d . Bl.

: ,'.7. . . ..L -
Heute früh entschlief sanft nani >

schiverem Leiden unsere geliebte , un - "i
vergeßliche Schwester, Schwägerin z
und Tanle

UsiMmLMÄMMklMM
im 89 . Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernden!
Hinterbliebenen Xaver Hoffman»

Oldenburg , den 17. November!
Gaststraße W !
Berlin , Herne . Köln, Neuen ' !
kirchen, Brüssel
Dir Beisetzung erfolgt am Sonn-

! tag, dem 20. November, nachmittags
! 3 ^ Uhr, von der Leichenhalle des j
l Israelitischen Friedhofes

Die Beerdigung von

kW kNwSi« M
Osternburgerfindet auf dem

Friedhof statt

Statt Karten.
Nach kurzer, heftiger Krankheit!

M entschließ am 14 . November ini ^Alter Ivon 64
ster , Sk

/ahren unsere liebe Schwe - !
»wägerin und Tante

Obcrsämllebreriu am Lvzeum
zu Dulsburg -Mciderich

In tiefer Trauer
Niegierungsrat

Enno Strievling und Frau
Bauingenieur

Alfred Strievling und Frau
Werner und Hedi Strievling

Oldenburg (Oldbg.) Strelitz (Alt)
den 16. November 1927

Der Zeitpunkt der Beerdigung!
>wird iwch bekannt gegeben.

Sage , den 16. Nov. 1927.
Heute nachmittag entschlief plötz¬

lich und unerwartet mein lieber
unvergeßlicher Sohn , unser her¬
zensguter Bruder und Schwager

MM MM
in seinem 40 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Ludw. Ritterhofs,

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am

Montag , dem 21. Nov., um 2 Uhr,in Großenkneten. Trauerandacht
um 12Ü Uhr im Sterbehause.

's ^

MMdsÄ ÄlKÄ ki!« -
MM SÄ Wlitw - !

: l! ! !s !!» i i . S.
-- -j Ortsgruppe Oldenburg.
« Unser Mitglied

^ WWW » s
^ ist am 16. Nov. 1927 verstorben.
! Die Beerdigung ist am 19. Nov.
1927 , nachm . 211 Uhr, vom Trauer¬
hause, Etchenstraße. aus.

^ Unser Mitglied

- / Miss WM
- ist am 15. Nov. 1927 verstorben.

" "
Die Beerdigung ist am 19 . Rolli

1927, . nachnu 2)4 Uhr, vom Pius-

Wir werden beiden Mitgliedern
im Geiste treuer Kameradschaft^
gedenken.

t' ^ .. ^

UilE8-kM8w WßöÄwZ « . WM.

Am Dienstag entschlief unser
Ehrenmitglied

klSU KkchaMWS LM
verw. Andreae geb . Koch.

Ihr Andenken werden wir stets!
j in Ehren halten.

Die Beerdigung findet statt amS
Sonnabend , 10)4 Uhr, v . Trauer- !
Hause , Nadorst, Krahnbergstr. 2o . sDer Vorstand.

MMWMWI.
Statt Karten.

Für die vielen Beweise innigster Mh
nähme beim Hinscheiden meiner uev»
Frau , unserer treusorgenden Mutter , sag"
wir allen, die ihr das letzte Geleit gabA
und ihren Sarg so reich mit KranM
schmückten, insbesondere Herrn HmE»
diger Ramsauer für die so trostrevM
Worte, sowie Schwester Amalie u. SM
ster Frieda und den Schwestern im Evans-
Krankenhause, ferner allen VerwanM
Nachbarn u. Bekannten, die uns so M
reich zur Seite standen, aus diesem
unser»

Oldenburg- Osternburg, den 17. Nov.
Lokomotivführer Georg Kreh u . Kindck

Für die uns anläßlich unserer Hoch^
erwiesenen Aufmerksamkeiten

Sanken M kerZlichli.
Fr . Duis u. Frau ^Berta geo . Mundeiloll.

Für die vielen erwiesenen Ausmerisa.
keiien anläßlich unseres 25jähngen ^
schäftsjubiläums, für den schönen u . UH
reichen Besuch sowie dem Gemilchten
Bäke , der zur Verschönerungdes ctestes
herrlichster Weise beitrug, sagen wrr a>
aus diesem Wege

herzlichstenDank ^
und bitten um ferneres Wohlwollenu»
Unterstützung.

Bäke . November 1927 . ^

4^



? 7 -7

^ Deila
zu Sir . 313 der „Nachrichten Kr Stadt und Land"zu Nr . 313 der „Nachrichten Kr Stadt und Land

ge
son Freitag - dem 18 . November 1927

Lum LSG . ^ EÄSStAA von MMßkm ZrsntL

Bor hundert Jahren , am 18 . November 1827 , ist Wilhelm
Hauff, 11 Tage vor seinem 25 . Geburtstage, gestorben.

8t2MMß ? e Wst ^ ßede.
Von

OberbürgermeisterDi . Goerlitz.
Im Mittelalter befanden sich sehr viele Betriebe in

städtischer Hand . Städtische Kornhäuser und Mühlen,
Brauereien und Weinhäuser , Schlachthöfe (Kuttelhöfe) ,
Apotheken und Badestuben dienten dem Wohl der Allgemein¬
heit . Städtische Ziegeleien lieferten die Steine für Stadt¬
mauern und Stadttore , sowie für die Häuser der Bürger.
Die Erträgnisse eines umfangreichen landwirtschaftlichen
Besitzes gaben die Möglichkeit, die Steuerlast verhältnis¬
mäßig niedrig zu halten . Den Grund für weitgehende Kom¬
munalisierung bildete der Umstand, daß , von der Kirche ab¬
gesehen, die Städte die einzige Kapitalmacht darstellten , die
für eine größere Betriebsverwaltung in Betracht kam . In
Zeiten , die der Naturalwirtschaft verhältnismäßig nahe
standen, in denen viele Leistungen der Bürger noch Natural¬
dienste waren , fehlte es an einem Privatkapitalismus in
unserem Sinne fast vollkommen. Die Entwicklung des
Privatkapitalismus ist erst eine Erscheinung des 19. Jahr¬
hunderts ; von besonderer Bedeutung für diese Entwicklung
ist die Ausgestaltung der auf italienische Ursprünge zurück¬
gehenden Kapitalgesellschaftsreformen , wie der Aktiengesell¬
schaft, gewesen.

Zu Beginn des 19 . Jahrhunderts waren von den
städtischen Betriebsverwaltungen des Mittelalters die Ein¬
richtungen, die der Volksernährung dienten, meistens ver¬
schwunden. Namentlich waren die Betriebe , die für den
Unterhalt der Bevölkerung im Falle der im Mittelalter häu¬
figen Belagerung von Städten bestimmt waren , wie Korn¬
häuser und Mühlen in private Hände übergegangen . Da¬
gegen verblieben in städtischemEigentum vielfach Brauereien
und Ziegeleien und so gut wie ausnahmslos die Schlacht-
) öse.

Zwar gab es schon in einigen reichen Städten des Mit¬
telalters städtische Wasserleitungen , bei denen als Röhren
oft ausgehöhlte Eichenstämme benutzt wurden , und selbst Ka-
nalisati

'
onsanlaqen mit Rieselfeldern kamen bereits vor : in¬

dessen vollzog sich die allgemeine Verbreitung von Wasser¬
leitung und Kanalisation erst im 19 . Jahrhundert . Dieses
Jahrhundert , das technische Jahrhundert , wurde überhaupt
zum Jahrhundert der Betriebsverwaltungen . Es sei nur an
ne Gasanstalten , Elektrizitätswerke und elektrischen Bahnen
ninnert . In ähnlicher Weise wie die deutschen Eisenbahnen
rls Privatbähnen entstanden und erst allmählich Staats-
Md Reichsbetriebe wurden , waren Wasserwerke und Gas-
instalten regelmäßig zunächst Privatbetriebe . Nmnentlich
waren es englische und belgische Gesellschaften, die Wasser¬
werke und Gasanstalten in Deutschland schufen und betrieben.
Die Abgabe von „Röhrenwasser " in Berlin und auch die
Zasanstalten in Berlin und Hannover waren in englischer
Hand . Der damals allgemein vertretenen Auffassung, dag
Ziese Werke privater Hand zu überlassen seien, trat als erste
stadt Hamburg entgegen, das 1849 nach den Lehren des
Brandes von 1842 sein städtisches Wasserwerk schuf . Die Er¬
fahrungen mit den privaten Wasser- und Gaswerken , ins¬
besondere denen in ausländischem Eigentum , waren un-
chnstig . Vielfach lösten die Städte unter großen finanziellen
Opfern die langfristigen Versicherungen, die den privaten
Gesellschaften das Monopol der Gas - und Wasserversorgung
Men , vorzeitig ab . Immer mehr setzte sich der Gedanke
Zurch, daß Allgemeingüter wie Wasser, Gas und Elektrizität
oon den Städten oder unter maßgebendem Einfluß von
hrer Seite zu bewirtschaften seien. Es liegt m der '̂ atur
Zon Monopolbetrieben , daß sie von öffentlicher Hand ooer
mter starker Einwirkung öffentlicher Stellen betrieben wer-
) en . Erinnert braucht nur an Post und Eisenbahn zu wer-
un . Monopolbetriebe innerhalb einer Gememde sind aber
Wasser - , Gas - und Elektrizitätsversorgung . Die öffentliche
Bewirtschaftung dieser Monopolgüter ist auch aus einem
weiteren Grunde im allgemeinen Jnterspe gelegen. Werden
Zerartiae Werke von einer Aktiengesellschan betrieben , so
ließen

'
die Überschüsse, wenn die Aktionäre mcht öffentliche

Körperschaften sind, einzelnen Privaten , vielleicht Ausran¬
zern , zu Sind dagegen die Betriebswerke städtisch , so kom-
nen die Ueberschüsse

^
der Allgemeinheit zugute und ermog-

ichen eine niedrigere Bemessung der Steuern . Es s h
Mte ein allgemein anerkannter Grund , atz der ? ommunal-

Zerwaltung, daß Monopolgüter wie Wasser Ga«, " «d Mek-

nizität im Interesse der Allgemeinheit und der städtisch .«

Finanzen durch die Stadt zu bewrrtzchaften se l . . ,
Kommunal !,ctrieben wird vielfacy ocr ^ v^ rr , geMacht,

' aß sie nicht die gleichen Ueberfchuffe ^ e
.^

rvatvett,ebe
-rbrächten. Wer diesen Vorwurf erhebt, verm-m. du -. w-
Men eines Kommunalbetriebes . Eme st « d t ^ l ch ^

Eaße .i-

Mnverwaltung Wird im Intereste der Stadterwel . e . ung
nich Linienschaffen, die sicy jahrelang nicht rentieren , aber

der Bevölkerung die Möglichkeit geben, sich weiter außerhalb
eine Heimstätte 'zu errichten. Dagegen wird eine private
Straßcnbahngcsellschaft eine Linie erst dann bauen , wenn
die alsbaldige Rentierlichkeit ihr sicher erscheint. Das öffent¬
liche Unternehmen verfolgt gemeinnützige oder soziale In¬
teressen in viel höherem Maße als ein Privatunternehmern
Städtische Gasanstalten und Elektrizitätswerke schließen auch
weniger dicht bebaute Gegenden an ihr Netz an , während
Private Gesellschaften regelmäßig hiervon absehen. Wer
Wohnungsbau in größerem Umfange betrieben hat , weiß,
daß dort , wo private Gas - und Elektrizitätswerke sind, viel¬
fach Mietskasernen nahe vom Stadtzentrum unvermeidlich
sind, weil die privaten Gesellschaftensich nicht dazu verstehen,
die Kosten für Röhren und Kabel zum Anschluß von Außen¬
teilen der Stadt aufzuwenden . Daß private Gesellschaften,
deren Aktienkapital mehr oder weniger in öffentlicher Hand
ist , einen ähnlichen Standpunkt wie die städtischenWerke ein¬
nehmen, soll nicht bestritten werden . Daß Gemeindebetriebe
nicht die gleichen Ueberschüsse wie Betriebe von Gesellschaf¬
ten erzielen, hängt schließlich auch damit zusammen, daß der
Bürger unmittelbar oder durch seine Vertreter im Gesamt¬
stadtrat an die Gemeindeverwaltung viel weitergehende An¬
forderungen stellt, als eine Gesellschaft. Wenn auch eine
Kommunalisierung bei Wasser, Gas und Elektrizität zwei¬
fellos richtig ist , so muß im übrigen doch stets genau ge¬
prüft werden , ob weitere kommunale Betriebe im öffent¬
lichen Interesse geboten sind, d . h . der Stadt zum Vorteil
dienen. Nur dann , wenn der öffentliche Betrieb der Allge¬
meinheit mehr bietet, ist er dem Privatbetriebe vorzuziehen.
Der Verfasser ist daher in Oldenburg einer Kommunalisie¬
rung des Kraftomnibusverkehrs und der Müllabfuhr stets
entgegengetreten , weil die Bremer Vorortbahnen -Gesellschaft
und die Müllabfuhrgenossenschaft ihre Aufgaben befriedigend
erfüllen und in Verträgen mit der Stadt alle Verpflichtun¬
gen, die im öffentlichen Interesse gefordert werden müssen,
übernommen haben . Die Führung dieser Betriebe durch
private Unternehmen hat den Vorzug , daß die städtische
Verwaltung nicht übermäßig anschwillt. Die Bevölkerung ist
auch bei einem privaten Unternehmen , wie schon erwähnt,
viel leichter zufriedengestellt, als bei einem städtischen Be¬
triebe , an den erfahrungsgemäß in Eingesandts und der¬
gleichen Wünsche gerichtet werden , die gegenüber einem
Privatunternehmen nicht geäußert werden würden.

Vom Standpunkt des Verfassers ans können auch die
Ton - und Torfwerke Scharrelals städtischer
Betrieb nicht gebilligt werden. Es soll gegen
niemanden , der 1919 für den Ankauf dieser Werke einge¬
treten ist , ein Vorwurf erhoben werden . Nach den Akten

sind für den Ankauf die verschiedensten Gründe maßgebend
gewesen. Einzelne haben verhindern wollen , daß die Werke
1919 in die Hände einer ausländischen Gesellschaft übergin¬
gen, also ein Ziel verfolgt , das Wohl Staat und Reich, aber
nicht einer Stadtgemeinde als Aufgabe zukommt. Andere
haben eine Versorgung der Stadt mit Rücksicht auf die
seinerzeilige Brennstoffnot angestrebt, dabei aber vielleicht
das Vorübergehende dieser Notzeit und die große Entfer¬
nung der Werke von der Stadt Oldenburg nicht eingehend
erwogen . Wieder andere haben im Hinblick auf den Man¬
gel an Ziegelsteinen für den Wohnungsbau , wie er 1919
und auch nachher bestand, den Kauf einer Ziegelei als richtig
angesehen. Der Ankauf ist aus den Anschauungen von 1919
zu verstehen; in normalen Zeiten wäre er wohl stadlseitig
nicht erfolgt . Die Stadt Oldenburg kann Wohl Dachpfannen
un8 Klinker von Scharrel beziehen; indessen kauft sie Mauer¬
steine billiger in näher gelegenen Ziegeleien . Eine so fern
gelegene Ziegelei muß für die städtische Verwaltung eine
starke Erschwernis bedeuten und kann auch bei günstigem
Geschäftsgänge der städtischen Finanzverwaltung keinen für
sie erheblichen Ueberschuß zuführen . Es ist grundsätzlich eine
Ziegelei in städtischer Hand abzulehnen , wenn nicht ihre
sämtlichen Produkte in der Stadt selbst verwertet und
billiger als beim Bezug von anderen Ziegeleien erlangt
werden können. Der Verfasser hat daher bald nach seinem
Dienstantritt in Oldenburg , nämlich 1922 und 1924 zum
Verkauf der Ton - und Torfwerke Scharrel geraten . Wenn
die herrschende Meinung damals anders dachte, so wird kein
Tadel erhoben werden dürfen , denn es läßt sich nicht leug¬
nen , daß die Verhältnisse auch in diesen Jahren noch schwer
zu übersehen waren . An sich richtig war dagegen der Stand¬
punkt des Gesamtstadtrats 1925 und 1926 , die Werke ver¬
kaufsreif zu machen. Daß der Kostenanschlag des
Ziegeleifachmannes zu niedrig aufgestellt
warundauchdieBauzeitwegenverspäteter
Lieferungen wesentlich überschritten wurde,
so daß B e t r i e b s a u s f ä l l e eintraten , fällt
den städtischen Körperschaften nicht zur
L a st. Wenn jetzt ein annehmbares Pachtangebot mit Kauf¬
anwartschaft vorliegt , bei dem keine „Millionenverluste " die
Stadt treffen , vielmehr der Stadt die Möglichkeit zum Aus¬
gleich des Verlustes in erheblichem Maße gegeben wird , so
muß der Verfasser, wie schon 1922, zur Abgabe der Werke
dringend raten . Es ist nicht angängig , daß ein im Sater¬
lands gelegenes Werk obne nennenswerte Bedeutung für die
Stadt dauernd Arbeitskraft städtischer Stellen in Anspruch
nimmt und in Stadtverwaltung und Bürgerschaft Uneinig¬
keit hineinträgt.

-ZMS ÄSMi

« Oldenburg , 18. November 1927

L .SM ÄSEMSLiSZ ' .
Das Landestheater schreibt uns:
Heute, Freitag , abends 7 .30 Uhr , findet die erste

Wiederholung des Lustspiels „Das Spiel mit dem
Feuer" von Hans Sturm in der Inszenierung von Lnrt
Thiele statt . In den Hauptrollen : Maria Martin-
sen , Margarete Nie , Oskar Nitschke , Curt
Thiele. Preise II . (43 . Anrechtvorstellung.)

Spielplanänderung.
Infolge Erkrankung eines Solo Mitgliedes wird morgen,

Sonnabend , an Stelle des „Barbier von Bagdad " Verdis
Oper „Rigoletto" aufgeführt . Musikalische Leitung:
WernerLadwig; Inszenierung : WolfVölker. —
Preise I . Schülerkarten . (44 . Anrechtvorstellung.)

Das Landesorchester schreibt uns:
Die für das dritte Konzert am 28 : November in Aus¬

sicht genommene Aufführung von Teilen aus Bachs „ Kunst
der Fuge " wird mit Rücksicht darauf , daß nur ein Auffüh¬
rungsmaterial existiert, das der Verlag vorläufig noch nicht
freigibt , auf den 20 . Februar 1928 verschoben. Dafür ge¬
langt die VI . Sinfonie von Bruckner zur Aufführung.
Außerdem gibt es von Bach die C-Dur - Suite und das Vio-
lin -Konzert E -Dur.

Ws KLüsdagFer'umT Äsv
ist jetzt bis zu Klinges Haus fertiggestellt. 4000 Kubikmeter
Erde wurden von 20 bis 25 Arbeitern in achtwöchigermühe¬
voller Arbeit herausgehoben . Bei der Wallschule mußten
1,5 Meter Schlammassen entfernt werden . Man erhält einen
Begriff von dem Umfang der Arbeiten , wenn man erwägt,
daß ein Wagen ungefähr 1,5 Kubikmeter Erde faßt , so daß
im ganzen 2600 Wagen voll Erde abzufahren waren . Die
Planarbeiten , die jetzt noch erforderlich sind, werden als
Tiedearbeiten , d . h . bei niedrigem Wasserstand, ausgeführt.
Der abgefahrene Schlamm wird zur Aufhöhung des Dob-
bengeländes zwischen Lasiusstraße und Hmdenburgstraße
verwendet.

Der Teil der Haaren von Klinge bis zum „Ammerlän¬
der " wird mittels Bagger vertieft und gereinigt werden,
weil sich dort das Wasser nicht absperren läßt . Die Arbeiten
sind insofern sehr schwierig, weil die Brücken für die Bagge¬
rungen ein großes Hindernis bilden . Den übrigen Lauf der
Haaren wird nach Vollendung dieser Arbeiten die Haaren¬
wasseracht regulieren . Hierüber haben wir schon nach einen,
Vortrag des Auktionators Schwarting, Eversten , im
Bürgerverein Oldenburg - West berichtet.

Eine segensreiche Wirkung ist die , daß das Wasser aus
dem Hinterlande der Haaren besser abgeführt werden kann,
so daß ' in Zukunft , wenn der ganze Lauf der Haaren regu¬
liert ist , U e b e r s ch w e m m u n g e n , die großen Schaden
hervorgerufen haben , ausgeschlossen sein sollen.

N
- Die Hindenburg -Spendc , die anläßlich des Geburts¬

tages des Reichspräsidenten gesammelt wurde , hat nach
Meldungen der Blätter einen Gesamtbetrag von annähernd
6 5 Millionen ergeben. Das genaue Ergebnis steht noch nicht
fest . Ebenso sind Richtlinien für die Verwendung der ge¬
sammelten Beträge noch nicht erlassen.

SAr' WMA ^ ss ArnLsSrassptMÄSins
* Westerstede , 16. November.

Amtshauptmann Münzebrock hatte sich an seinem Jubi¬
läumstage ferngehalten vom Ammerlande, aber das hat ihm
nicht geholfen. In der Amtsratssitzung, die in Cor-
dings Hotel stattfand, konnte er sich der ihm zugedachten
Ehrung nicht entziehen. Nach einer kurzen Sitzung vereinigte
man sich zu einer gemeinsamen Tafel . Gemeindevorsteher
Kalkkuhl aus Apen hielt eine Ansprache an den Jubilar,
Münzebrock als Verwaltungsbeamter , als Vorgesetzterund als
Mensch , so teilte er seine Rede ein. Namens des Amisrats ent¬
hüllte er die stark . vergrößerte, eingerahmte Photographie:
Hindenburg unter dem blühenden Apfelbaum
am 7 . Mai in Bad Zwischenahn: als ferneres bleibendes An¬
denken überreichte er eine goldene Uhr, die mit einer ent¬
sprechenden Widmung versehen war . Dann trat eine Ab¬
ordnung des Zwischen ahner Heimatvereins vor
und überbrachten S mortaal und Wurst. Hans Ehlers
sprach:

Wenn wi na Vaer Hindenburg führt,
denn steiht dat saß , Wat üm gebohrt.
Nu awer weer de iware Frag,
Wat krigt Amtshauptmann Vaer vandag?
Förn Generalseldmarfchall dre Deel.
Amtshauptmann is jo 'n dägden Keerl,
man he is woll nich ganz vergrellt,
wenn wi um een Part minner teilt.
Hier Wutz und Aal ! Un dat schall heeten,
wi Buernhuslüer hebbt nich vergüten,
Wat de Amtshauptmann sör us dahn,
wenn mänmgmal hctt knapp us gähn.
Nich toväl snacken! Wi seggt blot:
Lat ' Jo t god smeüen ! Gah Jo godl

Dann kam die Schweinezucht - Genossenschaft,
die sich folgerichtig anfchlotz:

As use Swien gilln vor Smacht
heit de Amtshauptmann an us dacht,
un mit sin Hülp hei wi dat wunn '

,
dat wi us Swientucht dörholn kunn'.
Dat wi us Swientucht dörholn kunn'.
God is 't, wenn't anners nich getht,
dat eener Swienvolitik versteilft.
Nehmt usen Dank van Hart un Hand
un dissen Schtnk van 't Ammerland.

Karl Reiners hatte es vorgetragen ; WiM Bothe ent¬
ledigte sich darauf der leckeren Bürde . Nun kam noch Ge¬
meindevorsteher Deetjen mit einem Gruß von der Zwi¬
schen ahner Feuerwehr, aus dem mitgebrachten Kasten
lugte ein dicker Smortaal hervor. Daß sich bei dem vorzüglich
zubereiteten Mahle noch eine fröhliche Stimmung entwickelte,
braucht wohl nicht besonders betont werden.
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Wie soeben bekannt wird , ist dem Syndikus der hiesigenHandelskammer, Herrn Töpken, bis au ? weiteres das Re¬

ferat über das kaufmännische Berufs - und HandelSjchulw§ senin unscreui Lande übertragen worben. Diese Nachricht wird
nicht nur in den Kreisen der Handelslehrer , sondern auch inden weitesten Kreisen des Handels und der Industrie unseresLandes mit großer Genugtuung begrüßt werden. Bislangwar , wre bekannt, das kaufmännische Berufsschulwesen, ob¬
gleich wescnsverschiedenvon dem gewerblichen, in der Handeines GewerbeschulsachmanneS. Diese Verquickung zweier in
sich vollkommen verschiedenartiger Berufsschulzweige hat sichzum großen Nachteil des Handelsschulwesens ausgewirkt. Es
sind deshalb seit langen Jahren Klagen darüber nicht ver¬
stummt, uiid auch die Industrie - und Handelskammer ist seit
Dem Jahre 1918 ständig immer und immer wieder dafür ein¬
getreten, daß das Handelsschulwesen, entsprechend seiner Be¬
deutung, eine eigene Vertretung im Ministerium haben müsse.Dieser Wunsch , dessen sachliche Berechtigung niemand bestrei¬ten kann , ist nunmehr erfüllt, wofür dem Ministerium derDank aller an unserem Handelsschulwesen beteiligten Kreise
gebührt.

Auch der Griff, den das Ministerium mit der Person des
Herrn Töpken getan hat, ist zweifelsohne ein sehr glück¬
licher . Herr Töpken ist nicht nur seit 1909 bei der Handels¬kammer tätig und kennt dadurch unsere Verhältnisse auf das
beste , sondern er ist früher selbst 10 Jahre Volksschullehrer m
unserem Lands gewesen , hat sodann Handelswissenschaftenstudiert und sein Diplomhandelslehrsr -Examen abgelegt. Er
ist dann zur Handelskammer gekommen , hat im Auftrag der
Handelskammer kaufmännische Unterrichtskmse eingerichtetund sich in ständiger reger Verbindung mit dem gesamten
Handelsschulwesen unseres Landes gehalten, so daß in seinerPerson die bislang entbehrte Verbindung zwischen Theorieund Praxis in der glücklichsten Weise hergestellt ist.Wie wir hören, wird auch in den Kreisen der Handels¬lehrer die Bestellung des Herrn Töpken einmütig gebilligt,und dank des regen Interesses , das die Industrie und Han¬delskammer der berufsmäßigen Ausbildung des kaufmänni¬
schen Nachwuchses entgegenvringt, darf Wohl der HoffnungAusdruck gegeben werden, daß mit der Bestellung des HerrnTöplen das Handelsschulwesen in unserem Lande einen ge¬deihlichen Aufschwung nehmen wird.

WHMssopZMekrs SskSMMstt
Der für gestern angesetzte Vortrag von Professor Dr.

von der Lehen mußte in letzter Stunde abgesagt wer¬
den, da das Bremer Auto des Vortragenden nicht der
üblichen Verkehrsschnelligkeit entsprach. Professor von der
Lehen traf eine Viertelstunde , nachdem das zahlreiche
Publikum die Loge wieder verlassen hatte , ein.

Der Vortrag findet nun laut Anzeige heute abend
7 . 36 Uhr in der Aula der Ausbauschule in der Pestrstraste
statt.

Asssm sLss» ttZMUeliTM
Zeksr ' h' sß.

Wie wir hören , tritt als Käufer für die städtischen
Werke Scharrel eine Firma aus dem Rheinland auf . Der
Kaufvertrag ist mit einem Kölner Rechtsanwalt geschlossen
worden . Einzelheiten dieses Kaufvertrages sind folgende:
Die Käuferin bzw . Pächterin zahlt erstmalig 160 000 Rm .,
ferner 18Jahre lang jährlich einenPachtzins von SVOOORm .,
außerdem jährlich eine sogenannte Entwertnngssumme von
SO 000 Rm . , mit 614 Prozent zu verzinsen, und schließlich
geht das Werk nach 18 Jahren gegen nochmalige Zahlung
von 100 000 Rm . in den Besitz der Käuferin Wer . — Heute
abend wird darüber im Stadtrat verhandelt werden.

ik
* Arankenkassenwahl. Für die Wahl des Ausschusses

der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt Oldenburg ist
von seiten der Arbeitgeber und Versicherten nur je
eine Vorschlagsliste eingereicht, so daß eine Wahl
nicht vorgenommen zu werden braucht. Das Gleiche
gilt für die Ausschutzwahl der Landkrankenkasse. Dagegen
sind für die Wahl des Ausschusses der Ortskrankenkasse des
Amtes Oldenburg von den Versicherten zwei Wahlvor¬
schläge eingereicht, so daß für diese Kasse am 20 . d . M . eine
Wahl vorgenommen werden muß . Die Arbeitgeber haben
auch für diese Kasse nur einen Wahlvorschlag eingereicht.

* Unwillkommene Gäste kommen in diesen Tagen den
Hausbesitzern ins Haus geflattert : die Mietzins st euer-
forderungen. Sie betragen 24 Prozent von der durch
Ermittelungsbescheid den Hausbesitzern vor einigen Wochen
mitgeteilten Gesamtsteuermiete und müssen in drei kurzfristi¬
gen Raten eingezahlt werden . Für manchen Hausbesitzer
ist die Zahlung dieser Steuer gerade jetzt um die geldknappste
Zeit des Jahres und kurz vor dem Weihnachtsfeste eine
harte Nuß.

* Haben Kassenmitglieder im Krankenhaus bei Auf¬
nahme in die 2 . Klasse erhöhtes Arzthonorar zu zahlen?
Die Frage , so schreibt man uns , die auch für hier von Be¬
deutung ist , entschied das Landgericht in Hannover in ver¬
neinendem Sinne . Die DeutscheKrankenkassen-Korrespondenz
schreibt darüber : Wegen der Zahlung eines PrivathonorarL
von solchen Kassenmitgliedern , die sich in die zweite Ver¬
pflegungsklasse eines Krankenhauses aufnehmen lassen, hat
nun das Landgericht Hannover endgültig ein Urteil des
Amtsgerichts Hannover dahin bestätigt , daß solche Zuzah¬
lungen durch Kassenmitglieder nicht gerechtfertigt sind und
auch nicht geleistet werden brauchen. Las Landgericht ver¬
tritt mit Recht den Standpunkt , daß mit dem Wunsche auf
bessere Unterkunst und Verpflegung in der zweiten Kranken¬
hausklasse durchaus nicht die Absicht kundgegeben wird , auch
die Kosten der ärztlichen Behandlung persönlich, also selbst
zu übernehmen . Der Kranlenhausarzt ist zu der kostenlosen
ärztlichen Behandlung verpflichtet, einerlei , in welchemZim¬
mer des Krankenhauses der Kranke mrtsrgebraHt war . Die
ärztliche Behandlung muß — nach der Begründung des
Landgerichts — in der dritten wie in der zweiten Klasse
qualitativ völlig gleich sein. Wenn ein krankes Kassenmit¬
glied sich von der dritten in die zweite Krankenhausklasse
verlegen läßt , dann hat es an die Krankenhausverwältung
nur den Unterschiedsbetrag zwischen der
dritten und zweiten Klasse zu zahlen. Alle
anderen Kosten , besonders die für Arzt , Operation , Verband¬
material sind abzulehnen , weil sie von der Krankenkassemit
den Kosten für die dritte Klasse getragen werden . Die Ent¬
scheidung des Landgerichts Hannover ist endgültig und
rechtskräftig geworden.^ Die Wirtshauseinbrecher sind in letzter Zeit wieder
in der Umgegend der Stadt tätig gewesen. Sie machten
einer Wirtschaft an der Alexander Chaussee und auch Wirt¬
schaften in Ofenerfelde und Südende ihre nächtlichen Be¬
suche urrd stahlen dort Geld, Rauchwaren , Getränks vsw.

* LandeStheater . Die für Sonnabend angesehte Schü -
l e r v o r st e l l u n g „A m p h i t r h o n " fällt aus." Ueber „ Die AestheLik der Blumen und Vasen" spricht,
auf Veranlassung der Ehrendame Frau von Lettow-Vorbeck,
am Dienstag , dem 22 . November , abends 8 Uhr , im Schloß¬
saal Frau EugcnievonGarvens. Diese weiten Krei¬
sen wohlbekannte Schriftstellerin die in Worpswede einen
schönangelegten Garden besitzt , versteht es vorzüglich, aus
eigener, reicher Erfahrung heraus , über Pflege und Charak¬ter des — in diesen trüben NovcmÜertagen doppelt schönen
und begehrten — Blütenschmucks zu sprechen . Sie wird hier
an zur Verfügung stehenden Blumen lehren , wie man diese
köstlichen Kinder der Natur hegt und pflegt und sie in Vasen
und Gläsern zu lange dauernder und Freude spendender
Geltung bringt . Der Ertrag kommt der hiesigen Blinde n-
Hilfe und dem Landesmuseum zugute.* Der Unterricht im Schulgebäude an der Gertruden¬
straße mußte Donnerstag ausgesetzt werden , weil die Hei¬
zungsanlage , eine Luftheizung alten Systems , die schon seit
langer Zeit zu Klagen Anlaß gibt , versagte . Der Stadtrat
wird sich heute abend in seiner Sitzung mit der Anlage einer
neuen Heizung beschäftigen.* „Das schassende Amerika" nennt sich ein hochinter¬
essanter Film , der laut Anzeige am Sonntagmorgen 1412
Uhr in den Wall-Lichtspielen läuft . Wer sich ein Bild von
dem Leben und Treiben in Newyork, dem Bau eines Wol¬
kenkratzers, den Riesenschkachthäuscrn Chicagos , den Nia-

s garafällen mit seinen chemischen Industrien usw . machen
will , dem sei der Besuch empfohlen . Professor Dr . Popp,
hier , der sich diesen Sommer zu Studienzwecken in Amerika
aufgehalten hat , hat sich in liebenswürdiger Weise bereit
erklärt , den begleitenden Vortrag zu übernehmen.

* Der Oldenburger Tennisverein hält laut Anzeige mor¬
gen abend eine außerordentliche Generalversammlung
atz.

* Der Verein ehemaliger 91er wird am Totensonntag laut
Anzeige der für das Vaterland gefallenen Helden durch
Kranzniederlegung am Denkmal mit anschließen¬
dem gemeinschaftlichenKirchgang gedenken.

N
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* Westerstede , 17 . November.

In der Sitzung des Heimatvereins , die am Mittwoch in
Busch ' Hotel stattsand, erstattete die Kommission für die Be¬
wertung der Vorgärten und des Ballonschmucks durch Lehrer
Stainer Bericht. Es wurden folgende Prädikate verteilt:

Bewertung sehr gut: Mittelschullehrer Baasen, Kauf¬
mann Deeken , Veterinürrat Feldhus , Mittelschullehrer Finke;
fast sehr gut: Auktionator Koch, Auktionator Wettermann,
Obersteuersekr . Wittrock , Bauunternehmer G. Ziese ; gut:
Vermessungsrat Haschenburger, Gemeindeinspektor Herrschen,
Rechnungssteller Otten , Steinsctzermeister Koch, Kaufmann
Wwe. Renken, Wwe. Stamer , Gendarmeriekommissar Schultz,
fast gut: Amtsoberwachtmeister Thsilen . Anerkennun¬
gen erhielten : Rechnungssteller Athing, Frl . Henken , Rech¬
nungssteller Francksen, Malermeister Gerdes, Oberkomnussar
Lüttmann , Wwe. Meyer-Esch , OberpostschaffnerOellien, Tier¬
arzt Dr . Willens , Wwe. Spille.

Die Prärniierungskommisstyn bestand aus den Herren:
Baumschulenbesitzer Böhlje, Hausmann Siesten und LehrerStamer . Es fanden vier Hauptbestchtigungenstatt.

Hervorgehoben wurde, daß die Anlieger der Gaststraße,Bahnhossstratze und Schillerstraße, verglichen mit dem Vor¬
jahre , große Fortschritte in der Anlage ihrer Gärten zu ver¬
zeichnen hätten. Allgemein wurde anerkannt, daß Westerstede
aus dem Gebiete des Blumenschmucks eine erste Stelle ein¬
nehme. Für die Prämiierung wurden ISO »K bewilligt. Imvorigen Jahre wurden Stauden als Preise ausgegeben, jetzt
sollen Blumenzwiebeln als Preise dienen.

Schriftführer Dr . Ries machte die erfreuliche Mitteilung,daß die Bibliothek des früheren VolkshochschulvereinsWester¬
stede dem Heimatverein übergeben wurde . Der Wert derBibliothek beträgt etwa 800 Rektor Meyer wurde die Ver¬
waltung der Bücherei, die möglichst im Rathaus untergebrachtwerden soll , übertragen.

* Tweelbäke, 18. Nov. Der Gesangverein „Froh-
s i n ist , der auf ein 37jähriges Bestehen zurückblicken kann , hat
seine regelmäßigen Singabende beim Gastwirt Loos unter der
kräftigen Leitung des Dirigenten Schütte schon vor längererZeit wieder ausgenommen. In der letzten Monatsversamm¬
lung wurde beschlossen , das 37. Stiftungsfest bei Gastwirt Joh.Schmerttmann in Moorhausen abzuhalten, wozu Nachbarver¬
eine eingeladen werden. Näheres ist aus dem Anzeigenteil
ersichtlich.* Donnerschwee, 18. Nov. Am Sonntag hält die Arbeits-
gem . Oldbg. Kaninchenzüchter-Vereine eine große Kantnchen-und Pelzschau in den Räumen des Gastwirts Schöneberg ab.
Veranstalter dieser Schau ist der KaninchenzüchtervereinOhm¬
stede . Die Schau scheint eine sehr reichhaltige zu werden, denn
es sind aus dem ganzen Oldenburger Land, sowie auch aus
dem Hannoverschen, Tiere in allen bestehenden Rassen gemel¬det. Auch ist die Pelzschau sehr reichhaltig; es wird den Da¬
men Oldenburgs Aufklärung gegeben , wie die wertvollsten
Pelzimitationen vom Rohfell bis zum fertigen Pelzmantel,
Gehpelz, Muss usw. entstehen.

* Metjcndors, 18. Nov. Ein schwerer Junge wurde
gestern abend in Heerens Wirtschaft von einem Beamten der
Ordnungspolizei festgenommen. Der Ordnungspolizist ver¬
langte von dem jungen Manne , der sich sehr verdächtigbenahm,die Personalpapiere . Dieser Aufforderung suchte der Mann
dadurch zu entgehen, daß er die Papiere schnell in den Mund
steckte , um sie zu zerkauen. Der Orpobeamte ging aber kurz ent¬
schlossen vor und konnte dann bei der Visitation in den Taschendes Verhafteten eine ganze Anzahl von Wertsachen , Uhren und
auch Geld ermitteln, was aus Einbrüchen und Diebstählen
herzustammen scheint . Bei der Abführung des Verhafteten nach
Oldenburg suchte dieser vergeblich zu flüchten. Von den Wert¬
sachen konnte der Verhaftete unterwegs in der Dunkelheit noch
unbemerkt einiges wegwerfen. Beim Nachsuchen konnten diese
Teile wiedergcfunden werden.

* Mctjendorf, 18. Nov. Das Gespann des Land¬
wirts Neu mann ging durch. N. wurde dabei vom
Wagen geschleudert und mußte von Nachbarn in bewußtlosem
Zustande ins Haus getragen werden. Aerziliche Hilfe wurde
sofort in Anspruch genommen.

* Rastede, 18. Nov. Bei den Motorradfahrern , die gegendie Eisenbahnschranken fuhren, handelt es sich
um den 19jährigen Hauke nfrers und den 23 Jahre alten
Will) . Have, beide aus Hankhausen. Haye kam glimpflich
davon, während Haukensrers schwere innere Verletzungen

* Rastede , 17. Nov. Am Vorabend des 75. Geburtstages
von Grotzherzog Friedrich August herrschte reges
Leben in unserem Orte . Der Stahlhelm unter Führung von
.Herrn Looschen brachte dem Grotzherzog einen Faüelzug , der
von ihm, der Herzogin Charlotte und ihrem Verlobten, Herrn
v .. Hcdcu : ann, auf der Schloßrar,ipc abgcnommcn wurde. Nach¬
dem sang der Rasteder Mannergesangverein im Schlosse ein
Ständchen. Der Grotzherzog sprach den führenden Männern
bewegt seinen herzlichen Dank aus.

Mitgliederversammlung.
Der Gewerbe - und Handelsverein von 184g

hielt gestern abend im Saale der Handelskammer eine Mit¬
gliederversammlung ab , die von Kaufmann Begung gelei¬tet wurde. Der erste Punkt der Tagesordnung bstras die

Handclsk,immerwahl,
die auf nächsten Dienstag angesetzt ist und die alle drei Jahrestattfindet. Für Stadt und Amt Oldenburg sind vom In¬
dustrie - und Arbeitgeberverband als Vertreterder Industrie vorgeschlagen die Herren Glashüttendirektor
K . Dinklage, Ziegeleibesitzer K . Dinklage, Dr . mr-,Ney naber, vom Landesverband oldenburgischer Groß¬händler als Vertreter des Großhandels die Herren: Otto
Hoher, Leopold Hahlo, I)r . jur. Littmann , W . Loge-Mann. Bei der Wahl, von zwei Kandidaten für den Einzel¬handel entspann sich eine lebhafte Debatte. Schließlich wur¬den die Herren Begung und Scheelste, die der Handels¬kammer jetzt schon angehören, einstimmig wieder vorgeschla¬
gen . — ueber

Verkehrsfragcn
kam es zu einer sehr lebhaften Aussprache, in welcher scharfeKritik an den neuesten Verkehrsmatznahmen der Stadt geübtwurde . Einleitend bemerkte der Vorsitzende: Es war inder Vorkriegszeit Gebrauch, daß der Handels- und Gewerbe¬verein bei Verkehrsfragen gutachtlich gehört wurde. Das ist
jetzt anders geworden. Wir haben in der letzten Zeit erlebt,daß vom grünen Tisch verfügt wurde. Im September wurdean die Wirte eine Verfügung erlassen , daß die Wagen, die
ausspannten , nicht mehr vor ihrem Hause halten dürsten. DemWirte Stessmann, Kurwiüstraße, wurde eröffnet, daß dieFuhrwerke, die bei ihm ausspannten , auf dem Waffenplatzaufzustellen seien . Dafür sollte er halbjährlich 15 -K zahlen,andere Wirte sollten bis zu 80 Uk das halbe Jahr zahlen.Stessmann hatte an Kosten zu zahlen für die Schlutzsassung5 ,M, Polizeibericht 2 -kl , Schreibgebühr 58 Zustellungs¬gebühr 1 Diese Kostenrechnungries in der Versammlungallgemeines Erstaunen hervor. Später ist den Wirten wider¬
ruflich die Genehmigung erteilt , unbespannte Fuhrwerke vor
ihrem Hause aufzustellen. Wirt Gramberg verbreitete sichausführlich über die betr. Verordnung . In einem gemein¬
schaftlichen Gesuch an den Magistrat betonten die Wirte , welche
Wichtigkeit für die Stadt darin liege , den Landwirten Gele¬
genheit zu geben , ihre Produkte abzusetzen und Waren wieder
mitzunehmen. Die Wagen müßten in der Nähe der Wirt¬
schaft bleiben, weil Waren ans die Wagen gebracht würden,die beaufsichtigt werde» mutzten . Er hätte 160 bezahlen
sollen . Die Wirte wären gezwungen gewesen , das Stallgeld
auszuschlagen, und die Folge würde gewesen sein , daß dieLandleute aus den Grenzgebieten einfach dahin gegangenwären , wo sie lein Standgeld zu bezahlen brauchten. Das
würde für die Stadt ein großer Schaden gewesen sein. Jetzt
verzichtet der Magistrat aus die Gebühren.

Der Vorsitzende teilte mit, das; das Verkehrsamt,Vertreter Diplomingenieur Frertchs, beabsichtigte , zu bei¬den Seiten des Julius -Mosen-Platzes einen Parkplatz fürWagen und Autos einzurichten und um den Kandelaber ein
Wärterhäuschen zu bauen, wo der Wärter sich aushalten sollte,der die Aussicht führte . Durch diese Einrichtung wäre der
Verkehr gehemmt und nicht geregelt worden. Bäckermeister
Spanhake regte an, eine Kommission zu wählen und den
Magistrat zu bitten, daß sie gehört wird , wenn neue Verkehrs¬
verordnungen erlassen werden. Wirt Blohm erinnertedaran , daß die Verwaltungsgebühren außerordentlich hoch
sind . Kaufmann Eduard Fimmen wies aus die hohen Ge¬
bühren des Wohnungsamtes hin.

In die von Spanhake vorgeschlagene Kommissionwurden gewählt die Herren : Spanhake , Blohm,Grave , Hitzegrad , Gramberg.Der Vorsitzende teilte noch mit : Wünsche zum Fahr¬plan und Verkehrswünschefind der Kammer mitzuteilen. Am
15 . November ist Syndikus Töpken zum Referenten für das
kaufmännische Berufsschulwesen im Ministeriumernannt worden.

Kaufmann Eduard Fimmen verlas ein Schreiben des
Stahlhelm, nach dem beim Vergeben von Aufträgen zu¬
nächst immer die Kameraden zu berücksichtigen sind . Er bat
den Vorstand, unter allgemeiner Zustimmung, zu erwägen, ob
sich nicht ein Weg finden läßt , damit dies Verfahren nicht
größere Dimensionen annimmt . Kaufmann Hitzegrad
sprach sich in ähnlichem Sinne aus . — Svndikus Töpkenverlas noch ein Schreiben der Licht - und Wasserwerke an die
Industrie - und Handelskammer über die Lichtstörungen am
11. d . M. in der Gaststraße.

* Hude, 18. Novbr. Einem geriebenen Scheck¬
schwindler hat die Polizei ' das Handwerk gelegt. Es
handelt sich um einen gewissen Osterschelp aus Vegesack, der in
Magdeburg verhaftet wurde. Durch Fälschen von Schecks
wußte er sich verschiedene Geldsummen anzueignen. Kleinere
Summen verwandelte er durch Radieren , Anhängen einer Null
usw. in größere. So machte er es hier in Hude, in Ganderkesee,
Hasbergen usw. Die Geprellten waren in den meisten FällenLandwirte.

* Tossens, 17. Nov. Feuer im Tossenser
Elektrizitätswerk. Heute nacht gegen 4 Uhr entstandim Tossenser Elektrizitätswerk Feuer . Das Werk befindet sichim Hause des Klempncrmeisters Jausten. Der Anbau, tu
dem die Maschinen stehen , ist vollständig ausge¬brannt. Auch das aus dem Boden lagernde Heu geriet in
Brand . Das Dach des Hauses ist ebenfalls stark beschädigt.
Tossens wird tu der nächsten Zeit ohne elektrischen Strom
sein, da es geraume Zeit in Anspruch nehmen wird , den An¬
bau wieder herzustelleuund die elektrischen Maschinen zu repa¬rieren , die durch Feuer und Wasser stark gelitten haben. Das
Tossenser Werk ist eine selbständige Zentrale , die der Orts¬
genoffenschaft gehört.

* Steinfeld , 16. Nov. In der Nacht zum Dienstag früh
sahen vorübergehende Arbeiter aus dem Anbau an dem
W - - scheu Hosgebäude Flammen herauss Kla¬
gen. Schnell war die Nachbarschaft alarmiert , und in einigen
Minuten war das Feuer , welches in den lagernden Heu- und
Torfvorräten Nahrung suchte , gelöscht , nachdem bereits das
Pappdach durchgebraunt war . Man nimmt an , daß Stratzeu-
bummler im Heu Obdach suchten und durch Unvorsichtigkeit
Feuer entfachten.

* Eutin , 18. Nov. Wie der „Anz. " Hört , wird in der ersten
Halste der nächsten Woche Ministerpräsident v . Finckh in
unserem Landesteil weilen. In seiner Begleitung werden
sich der Ministerialrat Dr . Weßner und Oberschulrat
Heering vom evangelischen Oberschulkollegiumbefinden.

Vsrgssssa LIs modt:

kscüt man bs!

im äsL slsgoMsa
üsngs Lüsbs 27



7 7 0

WM- AckM
Oldcnvrok , Die Chemische Fabrik, A .-G .,

^wenbrok , läßt"
MMrrg , Zer. 33. Msember.

nachmittags 3 Uhr,
eine UöUre NNe

hgitt uNerkei ^ Z,
— in Pfändern —

öfsentliÄ meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

L « 1 . .
Großenmeer.

Verpachte meine gutgehende

GaßVirffchasi
Off. u . C A 485 an die Geschüstsst . d . Bl.

LkSerer S- NÜ
Motschimniels, zu verkaufen. Die Pferde sind
fromm, zugfest auch im schweren Geschirr.
MLx»xsi >ksLS , Grüne Str . 5

Telephon 1 :86
Verkaufe zwei für die Oldenb. Geest

angek. MrsdhuVen
Eltern prämiiert und sehr hohe Leistung.

Daselbst zu verkaufendrei schöne deckfähtge
Lkrer'

Jod . Böning . Sckweiburg Tel. 309

Zu verkaufen
L K -KM , 1 .S/S PS
Z N-KsS . (öLujakn 1923)
Z WNBAW m . Sslv . 2^ PS
Z » MUM , 3 PS
L KB» , 2 PS

sowie verschiedene Fahrräder
Wut. RM § , Ohmstede

LSI N! kSWZSKSZkÄs
»LS 4V. «d» MpMMM

zn kauten gesucht. Angebote mit Preis frei
Bahnhof Jever erbeten an

Eberb . Hanken
Gr . Möns , Post Jeder (Oldvg.s

Empfehle täglich frische

KREK8RM » » §S
zum Warminachett nach
schlesischer Art

Wz ftZOls. A !ÄUM.
Rahnhosstraße6 . Telephon59l

Verkäme Sonnabend 19. Nov . am Stau LN
von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags

tz85l8 § WUMhZt
bill r g Wwe , Metzer . Vechta

KkM - ÜMiF
zu VsrLKNfsn

Ziegelhofftr. 14

Zu verkaufen

G . Ulrich , Busch
. bei LLildcshcmsen.

MS« . « M
MMKEZI«
auch au ? Abzahlung

Brüdcrstr . 31
Zu berk. gut erh.

hölz . Kind.bettstelle.
Bloherfeld. CH . 601.

Zu verkaufen ein
MU.

ki!Ä MWZiZ Zit.
Chr . Nodief , Reucn-

looy bei Berne.
..-„.Kindermagen
Wlg zu verkausen.
Eversten . Feststr . 4.

1 eis. Ofen, 1 Petr .-
ofen , 1 Paar Kav .--
Stiesel, 1 P . Arb.-
Schnürschuhe,

1 Sturmlaterne.
Weskampstraße10.

Zu verkaufen ein

« ÄM KMZ.
Hermann Stolle,

Iserloy
EZairon Dötlingen) .

Zu verkaufen
ÄW MZ

„ KWKÄtz.
^ -wchard Ttzümker,
_ NcuenSrok.
.̂Lrog . eisern. Ofmr

zu verkaufen.
Lmdenstratze L8.

oder geaen hochtrag.
Quene zu vertausch.

I . Schmidt,
Ipwegermoor.

Zu verkaufen eine
Gasmglampc und
Bettstelle mit Matr.
Bremer Straße 65.

Zu verkaufen
HM . DKL lkklA.
VZ'OÄsWKZ,

nahe am Kalb. Tier¬
schauprämie.

Hinr . Ostendorf,
Streekermoor.

Zu verkaufen
M KM

.MW WMM.
Joh . Stthr , Holle.

Zur

Als« !
empfehle:

Neue hies. Mser-
unö CerstenMe.

Stets irisches
NZWeumehl.

KrsuZ-. Mittet-
uud Pergment-

dmme.
tZ ge?. Nimeut.

Weißen und
Märzen MM.

Majoran und
IllWian.

- Alz . -
grob mb sein.

Meter. Wkel.
CneMmb.
Wurltbanb.

Wurstmaschinen
stehen zur Verfüg.

Nadorster Chaussee,
Ecke Scheideweg.

— Fernruf 524 . —
Gebr. Knabenrad

zu verkaufen. Sieg-
mann, Kreyenbrück.

Zu verlausen

— ^ NNM . —
Fritz Meyer.
Moorhausen

bei Attenhuntorf.
Billig zu verkauf.

1 fast neues Damen¬
fahrrad , 1 Zinkschau-
kelbadewanne, 1 kl.
eiserner Ofen 10 ^k,
1 Lattentür 5 ^k, H--
Anzüge und Ueber-
zteher, L .gamaschen.

Bismarüstratze 8.
Zu verk. 2 beste

2kNr ! 88 MM
und 5 Eichen , lange
schiere Stämme.

Wwe. Bohlen,
Moorhausen

bei Attenhuntorf.
Sonnabendnachm.

5 Uhr
Wirb ein Schwein

ausgehauen.
Vsd . 90 Ä und 1
D. Rüvken , Nadorst,

Flötenstratze215.
6/24-

pN ?8NMVWM.
4sitzer, gut erhalten,
für 1100 ^ im Auf¬
träge zu verkaufen.

Paul Raschle,
Humboldtstraße 33.

kWWM « !
Gut erhalt , großer

Pelz (Bisam) preis¬
wert zu verkauf . Nur
morg. von 10 bis 12
Uhr. Steinweg 36.

Ein NN§ Irr.-.
MMM - Ul!d
Mädlbemb

Mb WSi gebr.
HemmRer.

je 25 ,-Ä.
Johann Flathmann,
Nadorster Straße 18.

Kuhkalb zu verkf.
H. Neumann,
Bümmerstede.

MMO 3 beite
Zullsubülber.
Gerdes-Röben,
Moorhausen

bei Attenhuntorf,
Telephon 1371.

Zu verk . säst neuer
§ MtWM

mit Wachstuch und

Ä . MZWNM.
1 Meter, wen. gebr.
Donnerschw . Straße

106 oben.
Zu verkausen
u MW Mes

KOKB.
Hinr. Wieling,

Korveck«

WMÄMWN!
Sie kaufen bei mir in srischester, allcrfcinftcr Qualität nur

gkAtsMe lrA8ltteis

der Firma Fritz Homann , Dissen T . W.

zu FZ - 76 . 86 . 66 . HZ . M6 . ? 26kavs
« WM « WWW « SW SW» » »

böl ktiölg 8WWkkMklü !88l! bijsg! !ük b88lk WalMn!

Lange Straße 3l , Fernruf 276

FW8WZ-
KGWLWß

Amerikanische Packung
in Kisten zirka 15 Pfund brutto

HK. S — , S —. IS —

LllsI Vssirtug
^ sIsxrLrorr tSLV

Zu verkaufen
Ml ZMMlbM
7 und 11 Woch . alt.

A. Decker,
Hahnermoor.

Abr gut erbult.
AkLWl -lNkÜlM

billig abzugeben.
Telephongesellfchast,
Gottorpstraße 6l.
Zu verk . 1,3 rebh.
WWllboMli.

27er Frühbrut . sow.
ein Posten Barnev.
Jung Hennen , gute
Winrerleger.

G. L tischen,
Hackenweg 56.

Zu verkaufen ein
Kuhkalb.

Gerhard Schelling,
Nadorst 3,

b . Schiefen Stiefel.
Zu Verkauf , oder

gegen Vieh zu ver¬
tauschen eine 2 -̂ jhr.
Märze Stute.

Erhielt Füllenpräm .,
3mal Tierschaupräm.
Fromm in i. Gesch.

Alb. Hillmer,
Bürgerseide.

— Antik . —
Zu verkaufen eine

Standuhr.
Joh . Schröder,

Klein-Ostiem
(Post Hetdmühle) .
Sonnabendnachm.

1 Uhr
Mit M

UWgchZUM.
G. Osterloh,

Nadorst 3, Scheidew.

1 kallMZItM . ,
75teilig, neu,

1 UMMat'
Zuruitu!

'
, tztelllg,

neu, pretsw . zu ver¬
kaufen . Angebt, un¬
ter B E 468 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

verkauf, eine gut
^ erhaltene Küchen-
pmnpe. Eversten.

Hetnrichstratze K.

Futterbaljen
von 1,25 Mark an;
ferner Holzeimer,
Etappen , Butter¬

farnen und Maschi¬
nen, FiLtersässer.

klug. MZ.
Böttchermetster,

Nadorst. Straße 109,
Telephon 15st2.

kioySp
'
Z

WM KM
4« 7.

garantiert rein
aus gesundem
Roggen u . be¬
stem Darrmalz

nach altem Ver¬
fahren

2 .50 Mk.
ohne Flasche

KMHoger
Lange-

Baumgarlenstr.

Sonnabend , d . 19.
Nov-, 3 Uhr, wer¬
den in Bürgerfelde,
Hackenweg 73,

WZi SüMiiis
UNNbUllM.

Pfd . so L und 1
Osternburg.

Sonnabd . 3)4 Uhr
werden bei G . Hull-
mann zwei prima

kette LÄZeilie
uu8sebuueu.

Pfd . SO I bis 1
Joh . Bührmann.
Sonnabend 3 Uhr

wird ein
Schwein ausgeh.

Pfd . SO Z und 1
Wwe. H. Ridder,

Bloherfelde.
Sonnabend , d . 19.

d . M., um 3 Uhr.
wird ein Schwein

auSgehauen.
Pfd . SO I bis 1
Bürgs . Schulweg 19.

Ohmstede.
Sonnabendnachm.

3 Uhr wird bei Wirt
Vahlenkamp

eln Schwein
ausgehauen.

Pfd . SO H und 1
Wegen Versetzung

verkaufe
KSnkM?lienNu8

mit8tM
für Kleintierhaltung.

Schröder,
Bürgereschstratze 40.

Zu verkausen eine
— Kuh. —

Werpup, Neuenbrok.

^ kälm gejucht
Zu kaufen gesucht

dunkler

od . Mantel , Gr . 52.
'Angebote mit Preis
unter F 34 an die
Fil . Lange Str . 45.

Vieh
mit Fehlern

kauft
Janßen Nachf .,
Inh . E . Fecke,

Schlachterei,
Nastede -Südende,

Telephon 229.
Zu kaufen gesucht

ein kleiner gebr.
eiserner Lien.

Angebote m. Preis¬
ung. unter C D 488
an die Geschst. d . Bl.

Pelzluche
für schlanke Figur zu
kaufen gesucht . Gefl.
Angebote m. Preis¬
angabe erbeten unt.
B F 469 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

Zu kaufen gesucht
kleiner gut erhalten.

MiM MM.
Angeb. unt . B H 471
an die Geschst. d . Bl.

» tt.
evtl, mit Anrichte, zu
kaufen gesucht . An¬
gebote mit Angabe
der Größe und des
Preis , unt . B S 480
an die Geschst. d . Bl.

— » 8 —

AM » M
i . Alexanderstraßen-
viertel zu kaufen ges.
Angeb. unt . B O 477
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
ein kleiner Kleider¬
schrank , 3 Bcttstll. m.
Matratz., Tisch , Sofa
und einige Stühle.
Angeb. unt . B V 483
an die Geschst. d. Bl.

HrpAN MsPS ? er -LKZM 8M Uräsrreken r

^ ^ Ach , die Welt wird liederlicher,
Aber mein Mann ist mir sicher!

A/, / Ja , der weiß, zu Haus ist's mollig,
Denn da wartet warm und wollig
Aus Kamelhaar Vaters Schuh'
Zur verdienten Abendruh' I

N . Wrr
Lange Straße 48 beim Rathaus , Baumgartenstraße 10

Nadorster Strasse

Nur «och 4 Tage!
Freitag 5 ' /, und 89. Uhr. Sonnabend von 4—6 Uhr:
M Pf . Sonntag ab 4 Uhr. Montag 5'/? und 8'/. Uhr

Der Film der Deutschen —
Theodor Körners letzte Liebe

Ein Heldenliedin 7 gewaltigen Akten
Der zweite große Schlager

Der Tod irn ewigem Eise
6 fesselnde , spannende Akte

Dazu : EmelkK - Wochenschau
Neueste Wochenberichte

L W .
'^ WÄ-IIM!» !«

Volles Programm — 14 Akte
Jugendl . habenzur ersten VorstellungZutritt . 50 Pf.

Krieger-
Verein

Großenmeer
Am Sonntag , dem

20 . d . M., ( Toten¬
sonntag) vers. sich
die Kameraden um
S»/. Uhr b. Vereins-
lokal zwecks
MMchOMW

KirchWWS
Der Vorstand

XllSM - «kl!
^ Wj!?gS!I!!L 8M-

i/SkL!S

Petersfehn
Am Totensonntag,

20. d. M.:
EeMilMakMM

Kirchgang.
Antreten vormittags
9 .45 Uhr beim „Ofe¬
ner Krug" . Orden u.
Ehrenzeichen, Ver¬
einsmütze.

Um recht zahlrei-
Beteilig. bittet

Der Vorstand.
che

NWU-
MM

unr! 8mg.
Sonntag , 87 . Nov.

8S»
Hierzu laden srdl . ein
Der Vorstand

W . Klockgießer

„ Arrkvr"
Seit 50 Jahren be¬
währt . Anzabtg. 20
Aik. Geringe Raten-
zavlg. Niedr. Preise
I .Vosgerau

Damm 25.
Telepvon 1039.

Ämter-
karlslkeln

da« Beste.
Telephon 1510,

HSnüStgebSnzvetkiii

„liLSerkksill"
Donnerstag , 24 . November,
abends S '/g Uhr, in der Union

UMU « MW « lW
Tagesordnung: Neuwahlen

Der Vorstand

» « « MM WM» Mlt
kSMMWWN«

Versammlung
am Mittwoch , dem 23 . November , abends
6 )6 Uhr, in Ripkens Gasthaus zu Meer¬

kirchen
Tagesordnung

Ltchtbilder -Bortrag über zeitgemäße
Grünlandsfragen usw.

Die Vorstände

WLwwLsSsÄG
bei der Kirche

Am Sonnabend , dem 19. Nov.

unter Mitwirkung der beliebten
Hanskapelle „ Ariosa " . Anfang
7 Uhr. - Stimmung ! —

Hierzu l a d e n fr e u n d l i ch st ein
H. Bahlenkamp . Der Vorstand.

pNrwNWLMMZN
Der für Sonnabend , den 19 ., angesetzte

findet heute, Freitag , den 18., statt. '
— Anfang 8 Uhr. —

Hierzu ladet sreundlichst ein
Der Vorstand.

keilmesM NSvsn
Am Sonntag , dem 20. d M., vorm 10 Uhr,

Beginn der

KMMUUWW
Der Vorstand

Zu verkaufen

Heu und Stroh
suder- oder waggonweise.

Ad. MSmrich , Bäke.
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38 .- 48 .- 58 .- 68 .- 78 .- 88-
93 .- 110 .- 130 .-

kür

Jünglings u . Knsdssi
8 .- 10 .- 12 .- 15- 19.- 24 .-

28 .- 35 .- 45 . 55- 65- 85 .-

/ B« ckZ1i / bi!Ug

Km8e LmwM

Anzuleihen gesucht
13- 20 000 M.
als 1 . Hypothek auf
Landstelle in d . Grs; ,von 32 Hektar.

A. Tegtmeycr,
amtl . Auktionator.

Brake.
1000 Mark

als 1 . Hypothek auf
ein städtisch . Wohn¬
haus gesucht . Brd .-
kassenwert 15 000
Gefst Angebote erbe¬
ten unter B T 481
an dis Geschst. d . Bl.

groß ca . 11 Hektar,
o Hektar ' Weide¬
verbunden mit

davon 4 Hektar Acker-,und Moorländereien,

krebst Wohn- und massiven ger. Stallge-
bäuoen, bei Anzahlung von 15—20 000 .77
preiswert mit Antritt zum Frühjahr oder
beliebig durch mich zu verkaufen.

Auktionator Hillje, Oldenburg-Nadorst.
Telephoki 948.

! Jever . Herr Gärtner E . Carels, hier,
will wegen anderweitigen Unternehmens

1seine beim Bahnhof belegene.

Besitzung
zum sofortigen oder späteren Antritt ver¬
kaufen . — Die Besitzung besteht aus dem
fünfrämnigen , gut erhaltenen Wohnhaus,
Milchstraße 1 , mit angebautem, sehr groß.,

AKZESM
iisusn -, Ssmen,

Kmßss - 8LKks!lSUk!g,
WSLLKS , 5kKlllillk8kLN M

^ GLLLLZLLWNU
eieASNik KsSWtsMMAN
BsrsnikL wr lsSSlsZKs §lL

Mäßige Anzahlung
Leichte Raienzahiung

- i . l ! - D '

'Marli :.0

massiven Truppen mit Einfahrt , sowie
6 Ar großem, längs der Straßenfront lie¬
genden Garten.

Die Besitzung , auf der längere Jahre
eine Maschinenschlosserei betrieben wurde,
eignet sich , da unmittelbar bei der Bahn,
tür jeden gewerblichen Betrieb , insbeson¬
dere auch für ein Getreide-, Futtermittel-
oder sonstiges Handelsgeschäft.

Kaufliebhaber bitten Wir , mit uns in
Verbindung zu treten.

Erich Albers L Fink, amtl . Aukt .,
Jever . — Fernsprecher 333.

2 -MmUeOZm
(Neubau) an der Bahnhofsallee, sofort
beziehbar, bei geringer Anzahlung
zu verkaufen.

8M . 8M » M,
Dedestratze 7. — Fernsprecher 10.

Zu verkauf, mass.
goldene Uhr, 14kar.
Angeb. unt . A U 461
an die Geschst. d . Bl.

WechUM IZüKiZ -Vessin kJ.
Ois JuLsk-orciskistiLsts Csnsrglvsrssmmlung

stUcsst

inskgen , Ännsbeml , llea IS . iisv . ,
sbencisS Oku-, im nsusn klsuss ^stsit

tzZSSRÄTrs MSWVNZ^
MS
5.56
1 .§5
2.W
2.25

3.56

fseinkvolisns , dsväkrts
(Zaaiitätso , blau , dinno , grau. 15.— 14. — 12.—

^ utiso - bismeisn , sostcvsrs tzaslstät . grau uuä
veiü . 6.50 6 .—

Ksnetisnt - ktsmriLri , srpiobto tzualitäten in
ulisn OröLsn . 4 .50 4 .25 3 .50

hsoi -ms ! Zsmcksa , mit OoxpsibruLt , bssonäsis^
biilig . . . 4 .75 4 .25 3 .50

Tiasats bismcksn, in »ilsn OröÜsn. mit prima
tAnsätüsn . . . . . . . . 4 .25 3 .50 3 .—

Ikatsojasstsn , in gsstriostst in Vo !Is, üaibvoiis,
Laum ^-olis . 6 .50 8 .— 6.—

bsvLiirtg (Zasiitst . in
ai!sn Oröbsn . 5 .25 4 . 50 3 .75

LSSki-icrkks MoÜÄVsstsn, orprobts OnLlitätsn.
in 8osi v̂s.r2 unci braun 15 .— 12 .— 10 .— 8 . —

N/oüsnS Levssisn , prima tzuaiitäton , in lOnu.,
sostvarr : . grau . . . . . 14.— 11 .— 9 .— 7 .—

sti- ZoxL - stkntsniiSTsn, rsins IVolls , .
. . IS . — 12 .50

Oostiag - unck i^ lLNOsi- Unisi ' iiossn , rsins
Voils . 16.— 13.— 10 .75

hjormsl - lintsokossn , Auts iZnaütätsn , in ailsn
6rötzsll 6.— 5 .60 4 .50

^ uktso - Unisostossn , dssonltsrs inlüx , in »iisn
IVsitsn » . . . . . 6 .50 5 .— 4 .— 3.25
SZS8MEZ « SWN ZW WwWZM pre ^SSA.'

Me SröFeri, sacv Mr «NMs »srrsn . « m> vorrStlg

s. ^

WWMMk
300

KWMsAMk
Alt Tisch

Md2 ötWlen
90 -Ä.

DMMngueZ
m . 32 Sprungfedern

40

L RßUZ
Nordstratze 24.

AWleitzm >
Junger Geschäfts¬

mann sucht aus Prt-
vathand 2—300 Mk.
gegen Hohe Zinsen.
Angb. unt . A W 463
an die Geschst. d . Bl.

Hausbesitzersucht
tz - M KV.

anzuleih. Gute Si¬
cherheit u. hohe Zin-
Für 6 Monate. An¬
gebote unt . C I 493
an die Geschst. d . M.

?,ü mleW

Nur aus 1 . Hypo¬
thek

dS § IS M MÄk,
auf längere Jahre.
Angemessene Zinsen.
Angebote mit Rück¬
porto unt . C G 491
an die Geschst. d . Bl.

MM «»
an Beamte zu gün¬
stigen Bedingungen
durch die Beamten-
Kred .-Gesellschaft m.
b . H„ Hamburg 1.
Vertrauensmann für
Oldenburg und Um¬
gebung: Theodor H.
Meyer, Oldenburg i.
Old. , Rüthningstr. 9.

I W!m» Z
Verloren aus dem

Wege von der Oldb.
Spar - u. Leih -Bank
bis zur Milchstr . ein

kUZlWWlSg
mit 295 -Ä Inhalt.
Abgabe b . Magistr.-
Fundbureau erbet.
Finderlohn 40

« !IS Mmm
für ält. Dame sof. oder
z . 1. 12. ges. — Ang. unt.
C F 490 an die Ge¬
schäftsstelle d . M . erb.

Suche e. gut ein¬
gerichtete

AckWM-MMÄt
SaldmSgl. zu Pacht .,evtl, zu kaufen . An¬
gebote unt . C K 494
an die Geschst. d . Bl.

Höh . Beamt. , kin¬
derlos, sucht

i — Z- MMl-Mnung
nebst Zubehör, 1 . Et.
Evtl . Tausch Hanno¬
ver. Ang. mit Preis
unter B G 470 an
die Geschäftsst . d . Bl.
Tausche meine schöne

ß-Z .-NÄWW
(Neubau) geg . 4- 6-
räumige in d . Stadt.
Angb. unt . B W 484
an die Geschst. d . Bl.

Zu April
kille NMSkkM
WONW Ott

zu miet. gesucht . An¬
gebote unt . W L 430
an die Geschst. d . Bl.

5.56
11 .56
M
2 .16
1 .98

Wohnungsberechtigtes, kinderl. Ehepaar sucht

MWSSMWMW
an guter Lage , monatl. Mietpreis ca . 90 .— Mk.
Offertenunter B D 467 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes

ZS WANN
Schönmöbl. Wobn-

u. Schlafzimmer an
soid. Herrn zuverm.

Rankenstratze 19

Heizwes ZMNtt
zu vermiet. Zu erst.
Nelkenstratze 30 unt.

Z . v . kl . st. Zim¬
mer. Haareneschstr . 6

SMS . ASM
jsm AcmsmslrsSe 25

Weise Wohn.ber. e.
Wohnung, b . a . St .,Kamm-, Küche , Bal¬
kon, Bod.- u. Keller¬
raum u. etw. Gart .,
geg . Umz .kost. i . Be¬
trage von 150 Mk.
nach . Miete 45 Mk.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . M.

Gut mbl. Zimmer
an Herrn zu vermt.

Haarenstratze 33.

Zu vm. grötz . , sch .,möblt. Zimmer mit
Bett zum 1. Dez . an
einen Herrn . Zu be¬
sehen vormitt ., auch
bis 2 Uhr nachmitt.
Gottorpstratze15 a.
Möblt. abschlietzb.

2 Zimmer mit Koch¬
gelegenheit zu vmt.
Angeb. unter D 110
an Bischofss Anzg.-
Ann., Osternburg.

Gebildetes
junges MdAn.

18 Jahre alt , welch,
gewillt ist, alle Ar¬
beiten ni. der Haus¬
frau zu verrichten, s.
Stellung in landw .-
schaftlichem kinderls.
Haushalt . Familien¬
anschluß und Gehalt.
Angeb. unt . B L 474
an die Geschst. d . Bl.

« in.
perfett in Hotel- und
Restaurat.lüche , mit
besten Zeugnissen, f.
Stellung , fern, jün¬
gere
Wängttlnnen

(ausgelernt ) . Gut
empfohlene

MWen.
die mlken Nnn ..
suchen sof . und spä¬
ter Stellung.

Frau
Agnes Blumensaat,
gewerbsm. Stellwm.

Alexanderstr. 43,
Eing. Weskampstr.

3!!M WW.
vom Lande, in allen
Zweigen des Haus¬
halts erfahren, fucht
s. einen Monat Stel¬
lung ohne Vergütg.,
wo es nachmittags
einige Stunden zum
Nähenlernen fortge-
hen kann . Angebote
unter C H 492 an
die Gesch.stelle d . Bi.

Suche Stellg . als
Pflegerin , Vorls. u.
Ausf . ein. alten od.
kr. Herrn. Angebote
unter C E 489 an
die Gesch.stelled . Bl.

sucht Stellung . An¬
gebote unt . W V 440
an die Geschst. d . Bl.

KMMMtt.
19 Jahre , sucht Stll.
als Stütze in besser.
Haushalt , am liebst,
mit Laden, da etwas
im Geschäft bewan¬
dert, in Oldenvg. o.
Umgeg . Angcb. un¬
ter M T 1908 an
d . „ Zw. Wochenbl . " ,Bad Zwischenahn.

ZMgtt
AMkMsW

sucht Stellung.
Aug . Dürhagen,
Varel i. Old.

Nehme noch eing.
Waschstellen an. An¬
gebote unt . B C 466
an die Geschst. d . Bl.

NaueMelllmg
als Hauswart

Zuverlässiges, bestempsohlenes, möglichstälteres und kinderloses Ehepaar für obige
Stellung in Privathaus in Oldenburg
zum baldigen Antritt gesucht . Freie Woh¬
nung, Heizung u. Beleuchtung. Gegenlei¬
stung : Uebernahme bestimmter häuslicher
Obliegenheiten und Pflege eines kleinen
Ziergartens . Ausführliche Bewerbungen
unter K . 3756 an Büttners Ann .-Exped.,
Handelshof.

A« MSA
Bewerbungsmatertal
mutz t. Interesse der
Stellensuchend, um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden. Das Mate¬
rial , besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift ., ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche

gesucht . Nur tüchtig .,
flotter Arbeiter mit
guten Zeugniss. wd.
eingestellt . Angebote
unter B N 476 an
die Gesch.stelled . Bl.

Suche aus sofort
für meine Bäckereie.

Z.
der an ein sauberes
und flottes Arbeiten
gewöhnt ist.

Heinr. Becker,
Delmenhorst,

Grüne Straße 86,
Telephon 2907.

Mt . LmMlWN
sucht

Haarenstratze53.
Gesucht ein

Werl . WA
der melken kann.

Joh . Kückens,
Motzen bei Berne

(Oldenburg) .
Gesucht für sofort
ein Wtlgtt

MMttUWe.
Friedr . Carls,

Horsten bei Zetel.
Gesucht auf sofort

W ZZÄNWKltZ
ZW tZMßZ

oder ein Junge von
16 bis 18 Jahren,
der Lust hat, in der
Bäckerei zu Helsen.

Joh . Meyer,
Nordermoor

(Post Großenmeer) .

gesucht für Oldenburg, für
den Vertrieb eines für jeden
Telephonbesitzerwichtigen Ar¬
tikels. GroßeBerdienstmöglich-
keit . Erforderlich mindestens
150 bis 200 Mk . Bin zu sprechen
Freitag , den 18. November,
in »Mors . Nsrvl am Pferde¬
markt von 10 bis 17 Uhr

kZWAWS » WssBWKN

wird gesucht von jaordnungslteb . Sani
gergemeinschaft, einDoppelquart. Gün«Stimmater . Nörd'Stadtt . Interesse«
welchen später ei«Entlohnung zugebii-lrgt wird , woll . s«meld. bis zum Mon¬tag, dem 21. d . M
nachm . 4 Uhr, unterB U 482 an die Ge-
schüstsstelle d . Blatt

Wir srrchen sofort

Jungen
SMMttUWen.
der mit Fuhrwerkumgehen kann , sust
sofort

Jantzen Nächst,E . Fecke,
Rastede - Südende,

Telephon 229.

spätestenszum 1. Januar 1928

der bereits in der Baumaterialienbranche
tätig gewesen ist.

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften u . AngabederGehaltsansprüchean

Baustoff- EiKkaus
Oldenburg , Stau.

Wir suchen für Oldenburg u . Umgegend
tüchtigen

kenersIsgeittM
j Betätigung in allen Versicherungs- !
zweigen, auch Auto - Finanzierung
geboten . Günstige Gelegenheiten für
infolge Fusion UmwerbendeFachleute.
Bewerbungenwerden strengvertraulich >

behandelt j
Jduna - Konzer « , Filialdirektion j

Hannover, Lange Laube 6

Zum 1 . Dezember, spätestens 1 . Jan.
1928, suche einen perfekten

Buchhalter
möglichst mit Branchekenntnissen, der im
Verkehr mit der Kundschaft ebenfalls be¬
wandert ist . Vorerst nur schriftl . Angebote.

Autohaus Harmdierks, Oldenburg,
Neue Straße 3.

Bedeutender Versicherungs-Konzern sucht
durch untensteh. Generalagentur in U .-, H .-
u . den Sachschaden -Branchen sachkundigen,
angesehenen

Werbe-Beamteu
bei Reiseberechtigung. Lausende beste Un-
terstützg . d . die Generalagentur . Bew. er¬
bittet Generalagent C. Schwartz,

Hannover, Sophienstr. 1.

b'ür cisn äortissn Lsmrü snobon vir j
mnsn brÄnekeünnciigsn. KNtmogskübr-

tsii unä ünrebans Lnvsrlässigsn

äsin vir dsl Aröüsrön
lüstörvagen rmr VsrtügnnK stölion

vlllloUaMsrll
NolslsSolscks Nliirgsrlns ksbrlki

E. m . d. 8.
» bl « « » /Lids

Jahreseinkommen ca. 40 000 Rmk.
und mehr durch Uebernahme unserer Ge¬
neralvertretung bei leichter und selbstän¬
diger Bürotätigkeit. Erford . Barkapital
5—6000 Rmk . Angeb. unter I . L . 6229 be¬
find . Rudolf Moste, Berlin SW . IS.

Durchaus zuverlässiger, unverheirateter

Kraftführer
möglichst gelernter Schlosser , gesucht . Nur
langjährige Fahrer mit guten Zeugnisab¬
schriften wollen ihre Angebote abgeb. unt.
W R 436 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Esenshamm (Butj .) . Suche aus gleich
oder baldigst für mmn Rechnungssteller-
u . Auktionsgeschäft, verbunden mit Spar¬
und Darlehnskaffe, Postagentur und Rech-
nungss ., einen

Lehrling
mit durchaus guter Schulbildung, oder
einen jüngeren Gehilfen.

H. Hustede, Aukt.

KM » !«
mit guter Schulbii.
düng gesucht.
Angeb. unter T 243gan Büttners Ann-
Exped . . Landelsbof.

Geldverdienen,
risikolos, vornehm.

Prospekt 0 frei.
Leo Kvmenetzly,

Wiesbaden,
Taunusstratze.

WM M Mk-
kRig . bMkhllftchs

Dampfväckerei
H. Bruns,

Lindenstratze 14.

28 iWl.
durch direkten Ver¬
kauf von Fabrik an
Private . Neue Ver¬
kaufsmethode. An¬
fragen erbeten unter
FK H 5034 an Ru¬
dolf Moste , Karls¬
ruhe i. B-

WeMiche
Ges . für kl. frau-

enls . Haush . in Bre¬
men ehrst , erfahrene,
alle Arbeiten übern.

Haushälterin
ohne Anhang. Alter
40 bis 45 I . Ange¬
nehme Stellg . An¬
gebote unt . B B 4W
an die Geschst. d . Bl.

Wegen Verheiratg.des jetzigen auf so¬
fort oder 1 . Januar

s. Haus und Land¬
wirtschaft gesucht.

Dietrich Bruns,
Gristede.

Gesucht aus sofort
1
gegen hohen Lohn.Angeb. unt . C C 487
an die Geschst. d . BI.

Ges . für SonnaS.
Stundenhilfe.
Sophienstr. 6 oben.
Suche auf ba

MMM
von 8 brs 14 Jahr ..
Waise oder Halbws.
Angem. Vergütung.

Fritz Paris,
Burhave i. Old.

Gesucht auf sofort
M8ÄM

15 bis 16 I . , welch,
zu Hause schlafen k.

Frau Boldt,
Staustraße 22.

Suche zum 15. De¬
zember

liMMwi ! .
Vorzustellen zwisch.
4 und 5 Uhr nachm.

Frau Rechtsanwalt
Schiss,

Osterstraße 8.
Gesucht zum 1 . De¬

zember ein
erWen. . kinöerl.
junges « Wen.

welches auch nähen
kann und im ' °
halt mit helf . muß.
Hausmädchen vorhb.
Angebote m. Zeug¬
nissen unt . C B 486
an die Geschst. d . Bl.

Wegen Verheiratg.
des jetzigen auf so¬
fort

MttlWges.
Wtiges MM
mit Kochkenntn . ges-
Frau SMachtermstr.

Herm. Duveneck,
Bad Zwischenahm

Lange Straße.
Zwecks Gesellschaft

und Pflege ein . äl¬
teren Ehepaares Wd

MZ k !M OM
MZW MM.

Dauerstellung. Woh¬
nung und Kost frei.
Angeb. unter A 200
an die Filiale der
„ Nachr ." in Varel.

Gesucht zum 1 . De¬
zember

WWW
W LMMWÜ

H . Dinklage,
Neuen Wege
Sei Oldenburg.
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2 . Beilage
ZA Nr . 313 der „NacherchtZNfür Stadt RrrdLand" vors Freitag - dem 18 . November 1927

. . . .

Olbereburgischer Landtag.
Dritte und letzte Sitzung am 4S . November

Annahme öer Derkungsvorlage für die Besoldungserhöhung . — Ermächtigung der Gemeinden für Zuschläge. — Aussprache über
das Schulgesetz. - Landtagsschluß.

Um 6 .15 Uhr nachmittags eröffnet Präsident Schröder
die Sitzung.

Am Regierungstische Ministerpräsident v . Finckh und
die Minister Dr . Millers und Dr . Driver und die ver¬
schiedenen Räte.

Die Zufchauerräume sind mäßig besetzt.
Abg. Heitkamp verliest das Protokoll.

Die Deckungsvortage in 2 . Lesung.
^ Abg . Meyer- Holte (Berichterstatter ) stellt den

Antrag Nr . 1 au ? Aufhebung des Beschlusses der
1 . Lesung und Ablehnung der Vorlage.

Dafür stimmten die Abgeordneten Faber , Lehm¬
kuhl , Meyer- Holte, Schmidt , Tantzen , Wempe.

Die übrigen Mitglieder des Ausschusses stimmten da¬
gegen, mit Ausnahme des Abgeordneten Lesfers, der
sich der Stimme enthielt.

Der Ausschuß stellt den
Antrag Nr . 2 : Die Staatsregierung wolle feststellen,

welche finanzielle Wirkung die Durchführung des Antrages
Nr . 2 der 1 . Lesung unter Berücksichtigungder preußischen
Erleichterungsbestimmungen haben wird und das Ergebnis
in der nächsten Tagung dem Landtage Mitteilen.

Abg . Meyer - Holte ( Z . ) bringt einen Verbesserungs¬
antrag ein, dessen Sinn , soweit er oben zu verstehen war,
darauf hinauslief , den Beschluß der ersten Lesung, der die
Landessteuern um 11 Prozent bzw. um 5 Prozent ( Grund-
und Gebäudesteuer) erhöht , aufzuheben , ferner erneut den in
erster Lesung abgelehnten Antrag Meyer -Holte über die
Erfassung der Gewerbebetriebe in vollem Umfange ein¬
brachte. Der Abgeordnete Meyer -Holte versah seinen An¬
trag mit einem Zusatze: „Härten , die sich aus diese ? Beord-
nung ergeben sollten, sind auf Grundlage der im preußischen
Gesetz über die Hauszinssteuer enthaltenen Härtebestimmun-
gen auszugleichen. "

Abg . Dannemann ( Ldbl.) kann einem solchen An¬
trag so zwischen Tür und Angel nicht Zustimmen, weil er
seine Konsequenzen nicht übersieht. Das hätte im Ausschuß
verhandelt werden müssen. Er stimme dem Gesetzentwurf
selber jetzt zu ( „Rückzieher!" , ruft Abg . Meyer - Holte) , da
man die Landwirtschaft doch soweit berücksichtigt habe . Den
Mitgliedern des Landesblockes im Ausschuß ist es zu ver¬
danken, daß der Prozentsatz der Erhöhung für die Land¬
wirtschaft von 11 auf 5 Prozent herabgesetzt ist . ( Wider¬
spruch. ) Es muß doch gezahlt werden , sonst kostet es nächstes
Jahr doppelt so viel. (Zustimmung . Abg. Meyer - Holte:
Vor Tisch las man 's anders ! Hätten Sie Freitag nur ge¬
schwiegen! ) Er halte es für richtig, dem Gesetzentwurf jetzt
zuzustimmen, weil für die Landwirtschaft doch was erreicht
sei . Wer weiß , was sonst kommt!

Abg . Tantzen (D .) : Man weiß nicht, ob es im
nächsten Frühling noch so glimpflich abgeht , mit 5 Prozent,
deshalb stimmt der Abg. Dannemann der Vorlage jetzt zu.
(Heiterkeit.) Es ist interessant , daß der Landesblock mit den

Sozialdemokraten zusammengeht . Es findet sich dabei etwas ,
zusammen, was sonst in Steuersragen nie zusammen gehört.
Die Sozialdemokraten tun es , weil sie froh sind , überhaupt
so viel von der Landwirtschaft zu bekommen. Er bedauere
diese seltsame Gemeinschaft, weil er im Augenblick die
Steuerfrage nicht lösen wolle, wo im Reich noch alles
schwebt.

Abg. Hartong (Ldbl .) : Ein Antrag , der im Grunde
verkehrt ist , wird durch Zusätze meist noch verdrehter . Es
ist nicht recht zu begreifen , was Abg . Meyer - Holte mit
seinem Antrag noch will . Er kann doch nicht einzelne preu¬
ßische Bestimmungen auf uns übertragen . Das kann nur
Kuddelmuddel geben, und einen solchen Antrag kann nur
einer stellen, der den liebt . (Oho-Rufe und große Heiterkeit) .

Abg. Zimmermann ( Soz .) will sich in den häus¬
lichen Streit des Landesblocks mit dem Zentrum nicht hin¬
einmischen. Die Sozialdemokraten schneiden nicht schlecht
dabei ab . (Heiterkeit) . Redner will die geforderten Unter¬
lagen der Regierung erwarten und dann in Ruhe alles über¬
legen.

Abg. Frerichs ( Soz .) bezeichnet den Streit der
„ feindlichen Brüder " als interessant . Abg . Tantzen bemän¬
gelt, daß Rechte und Linke sich jetzt zusammengesunden
haben . Er habe bei Betrachtung des Abg . Tantzen die An¬
sicht, als ob er sich in der Häutung befinde. (Heiterkeit.) Die
Haltung der Sozialdemokratie ist konsequent. Wir wollen
keine Pumpwirtschaft . Der Abg. Dannemann (Ldbl .)
ist ein alter Fuchs vom Bau , und er weiß ganz genau , was
die Landwirtschaft tragen kann. ( Nichts ! ruft Abg . Danne¬
mann ) . Er sei vom Saulus zum Paulus geworden und
weiß wohl , weshalb . Aber die Sozialdemokratie ist bei
ihrer Haltung geblieben.

Abg. Meyer - Holte will dem Abg. Hartong gegen¬
über darauf verzichten, aus einen groben Klotz einen grö¬
beren . Keil zu setzen . Der Ausschuß habe, so sagt er, seine
sachlichen Ausführungen nicht hören wollen . Deshalb habe
er den Antrag gestellt . Den Abg. Dannemann kennt man
heute nicht wieder gegen die letzte Sitzung , wo er ganz
anders sprach. Er hoffe, daß im Winter noch die alte Mehr¬
heit beieinander ist und die Gesetze so machen kann, wie es
im Interesse des Landes gut ist . Wenn auch die bewilligten
Steuern jetzt noch wohl eben tragbar sind, in der Auswir¬
kung sind sie einfach unmöglich. Durch seinen Antrag ließen
sich 4— 500 000 Mark hereinholen.

Abg . Dr/Kohnen (Ldbl. ) führt zur Begründung
seiner Abstimmung aus : In der ersten Lesung habe ich mit
meinen Fraktionssreunden Dannemann und Janßcn gegen
eine weitere Besteuerung der Landwirtschaft und des Ge¬
werbes gestimmt. Heute handelt es sich nicht mehr um die
Verteilung der Steuern , sondern um die Frage : Sollen
die Lasten, die durch Annahme der Vorlage 3 bewilligt sind,
aus einen längeren Zeitraum verteilt werden , oder
sollen die ganzen Kosten 1928 aufgebracht werden . (Sehr
richtig! rechts. ) Um das Letztere zu verhüten , stimme ich mit
meinen Fraktionskollegen für das kleinere Nebel, nämlich sür

die Vorlage , wie sie sich aus der ersten Lesung ergeben hat.
(Zuruse im Zentrum . )

Abg. Göhrs (Z .) tritt für den Antrag Meyer -Holte ein.
Wenn man den nicht annimmt , sollte man die ganze Bcord-
nung lieber bis zum Frühjahr hinausschieben.

Abg. Tantzen (D .) : Auf diesem steuerlichen Gebiete
ist die jetzige Verbindung von links und rechts doch eine
große Seltsamkeit . Wenn nicht im nächsten Jahre Reichs¬
tagswahl wäre , dann würde die Köhlersche Beamtenbesol¬
dung sicher nicht Gesetz ! ( Heiterkeit.)

Abg . Fröhle (Z . ) lehnt eine Bemerkung des Abgeord¬
neten Zimmermann gegenüber jede Abhängigkeit von den
„Bünden " ab. Er könne sich unmöglich entschließen, die
Landwirtschaft weiter zu belasten. Wenn er gewußt hätte,
daß diese Vorlage jetzt angenommen wird , hätte er vor drei
Tagen gegen die Bewilligung der Vorschüsse gestimmt. („Das
wußten Sie ja ! "

, wird ihm verschiedentlichzugerufen .)
Abg. Frerichs ( S . ) erklärt den Standpunkt der So¬

zialdemokratie als folgerichtig und tritt den Abgeordneten
Tantzen und Meyer- Holte gegenüber.

Abg . Dannemann ( Ldbl . ) nimmt die Ausführun¬
gen der Demokraten nicht ernst. Für ihn ist die Annahme der
Vortage das kleinere Uebel. Es kann sonst nur noch schlim¬
mer werden . Er befürchte, daß die Demokraten sich nicht ehr¬
lich für die Landwirtschaft einsetzen.

Abg . Hartong (Ldbl .) beantragt Schluß der Debatte,
der mit 16 gegen 15 Stimmen abgelehnt wird.

Abg. Thye ( Ldbl. ) : Wir tun jetzt nur ein Fünftel
dessen , was wir im nächsten Frühjahr tun sollen. Er werde
sich erst bis zur nächsten Tagung endgültig über das Ganze
entscheiden können.

Abg . Nieberg (Ldbl.) meint , es sei sehr bequem, für
die Beamtenbesoldung einzutreten und dieDeckung abzulehnen.
Die Armahme der Besoldungsvorlage wächst sich nur zu einer
Belastung der Städter aus.

Abg. Albers (D .) bestreitet letzteres in der behaupte¬
ten Ausschließlichkeit. Die Einzelheiten des Gesetzes müssen
noch eingehend untersucht werden . Der preußische Härte¬
paragraph hat allerlei schwere Folgen . Die können wir heute
nicht übersehen ; deshalb sollte die Entscheidung hinausgescho¬
ben werden . Er tritt den Abgeordneten Fröhle und
Dannemann gegenüber . Die Demokraten haben stets
Deckung vorgeschlagen, wenn sie neue Lasten bewilligten.
(Niemals ! ruft Abg. Dannemann .) Es ist sehr inter¬
essant, daß Abgeordneter Dannemann jetzt der lebhaf¬
teste Befürworter der Erhöhung der Grundsteuer ist , wogegen
er sich in der Sitzung vorher auf das schärfste verwahrte.
( Abg. Dannemann erwidert lebhaft mit Zwischen¬
rufen . ) Oldenburg ist das einzige Land , das zweimal die
Steuer erheben muß der Beamtenbesoldung wegen. Das ist
gewiß keine gerechte Verteilung.

Abg. Lehmkuhl ( D .Völk. ) tritt dem Abgeordneten
Thye bei. Er zeigt als Weg der Deckung einen Antrag bei

Des « K,TLdsN.
Roman von Hermann W ei ck.

I . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Sorgsam betteten sie die Frau in den Wagen.
„Ich habe einen Mann mitgebracht, der Ihnen die

Pferde nach Hause bringen wird, " sagte der Fremde . „ Sie
werden jedenfalls mit Ihrer Frau Gemahlin fahren . "

Brinkmann , der seine Fassung wiedergesunden hatte,
blickte den anderen dankerfüllt an.

„Es ist sehr gütig von Ihnen , daß Sie sich unsertwegen
so große Mühe machen!"

Er blickte plötzlich erschreckt auf das rechts Handgelenk
des Herrn , das blutete.

„Haben Sie sich verletzt? "
Der Fremde band ein Taschentuch um die Wunde.
„Eine kleine Schramme , nichts weiter ! "
Brinkmann hatte im Wagen neben seiner, Frau Platz

genommen. Er legte den Arm um sie . Mit zärtlicher Ge¬
bärde strich er ihr über die schwarzen Haare.

„Ich danke Ihnen nochmals ! " sagte er und reichte dem
Fremden zum Abschied die Hand.

Er schien sich plötzlich aus etwas zu besinnen.
„Verzeihen Sie ! Ich vergaß in der Aufregung ganz,

mich Ihnen vorzustellen ! "
Er nannte seinen Namen.
Der Fremde zog seinen Hut.
„ Sehr erfreut ! Ich heiße Brackford.

Nach dem zweiten Akt der erfolgreichen Operette „Der
anz um Mitternacht " gab es den üblichen Blumensegen,
reue Duval , die Vertreterin der werblichen Hauptrolle,
>urde mit Blumen und Geschenken überschüttet.

Ein Korb roter Rosen erregte wegen seiner gewaltigem
ümensionen die laute Bewunderung der Zuschauer. Der
lener , der die Blumen in Irene Duvals Garderobe trug,
öhnte, als er den Korb dort niederstellte.

Während die Sängerin sich für den dritten Akt um-
eidete, las sie rasch die Briefe , dre den Gaben beigesugt
>aren . Sie hatte dabei ein überlegenes Lächeln um oie
ippen. .

Immer dasselbe Lied!
Man schickte Blumen und glaubte , dadurch einen An-

iruch aus ein Zusammensein mit der Empfängerin zu
aben. Ein Zusammensein mit allerhand verlort . .vlnn Aus-
^

Irene Duval betrachtete sich prüfend im Spiegel und
eilte mit Genugtuung fest , daß das elegante graublaue
-trabenkleid, das sie im dritten Akt trug , tadellos saß.

Sie dachte spöttisch : Nein , meine Herren ! So leicht , wie
ihr euch das vorstellt, ist die Sache doch nicht! Irene Duval
wirst sich nicht an irgendeinen weg ! Danke bestens!

Den Brief , der an den großen Blumenkorb gebunden
war , las sie zuletzt. Sie kannte die Schrift . Sie wußte , wer
der Absender war.

Vor Wochen hatte sie Abend sür Abend von ihm kost¬
bare Blumen erhalten . Sie hatte auch William Brackford,
den Newyorker Finanzmann , kennen gelernt und war
einige Male mit ihm zusammen gewesen. Er hatte keinen
sonderlichen Eindruck auf sie gemacht. Sein kühles, etwas
herrisches Wesen war nicht nach ihrem Geschmack.

Brackford war dann für einige Wochen Geschäfte halber
nach Rußland gefahren . Irene hatte in der Zwischenzeit
nichts Von ihm gehört.

Nun schrieb er ihr in seiner kantigen, steil aufgereckten
Schrift , daß er wieder in Berlin sei und sich freue, Irene
wiederzusehen. Ob sie ihm den heutigen Abend schenken
würde ? — Er erwarte sie nach der Vorstellung vor dem
Theater.

Das Klingelzeichen verkündete den Beginn des dritten
Aktes.

Irene Duval zog mit dem Schminkstift die Augenbrauen
etwas nach . Nun war sie mit dem Bild , das ihr aus dem
Spiegel entgegensah, zufrieden.

Bracksords Einladung würde sie selbstverständlich keine
Folge geben. Sie war nicht die Frau , die auf den leisesten
Wink parierte . Hatte Brackford es während der letzten drei
oder vier Wochen ohne sie ausgehalten und nicht ein einzi-
aes Mal es für nötig befunden , ihr zu schreiben, so mochte er
sie auch heute abend gut entbehren.

Sie bestieg nachher, als die Vorstellung zu Ende war,
ihren Wagen und fuhr , ohne sich nach Brackford umzusehen,
^

Als sie anderen Tages ihre Wohnung verließ , begegnete
sie an der nächsten Ecke dem Amerikaner , lieber sein scharf
geschnittenes Gesicht zog Freude , als er Irene Duval sah.

Sie sagte, während sie ihm die Hand reichte;
„Warten Sie schon lange ? "
Er schien ihren Spott nicht zu hören.
„Seit zwei Stunden, " antwortete er gelaffen.
„Sic haben Ausdauer , das muß man Ihnen lassen! "
Er sah sie mit seinen hellblauen Augen lange an und

sprach dann langsam-
„Um Sie zu sehen, würde ich noch länger warten . "
Sie gingen gemächlich weiter.
,F; ch danke Ihnen für die schönen Blumen , Mr . Brack¬

ford !"

„Es war mir eine Freude ! Warum sind Sie aber
nicht gekommen? Ich habe auf Sie gewartet !"

„Ich hatte keine Lust !"
Er lachte auf.
„Das nenne ich deutlich! Ich habe es sehr bedauert!

Der Abend war recht einsam für mich .
"

„ Sie tun mir sehr leid !"
Er blickte sie vorwurfsvoll an.
„Warum sind Sie heute so spöttisch ? Ich kann diesen

Ton von Ihnen nicht ertragen !"
Sie ließ ein Helles Lachen hören.
„Warum so tragisch? Es braucht Sie doch nicht zu küm¬

mern , wie ich heute gestimmt bin . "
Er schwieg einige Augenblicke, dann sagte er mit ern¬

stem Gesicht:
„Bei jeder anderen Frau würde es mir auch gleichgültig

sein, wie ihre Stimmung ist . Bei Ihnen ist es aber etwas
anderes ! Sie wissen, daß ich Sie liebe !"

Eine kleine Falte kam auf Irenes Stirn.
„Das haben Sie mir bereits gesagt, ehe Sie nach Ruß¬

land gefahren sind, und ich habe Ihnen damals erwidert,
daß ich Ihnen die Antwort , die Sie wünschen, nicht geben
kann. Also wollen wir die Angelegenheit nicht mehr be¬
rühren , nicht wahr ? "

Er blickte zu Boden.
„Sie sind hart !"
„Ich bin nur ehrlich, Mr . Brackford !"
„Ich gebe die Hoffnung nicht auf . Sie doch noch zu ge¬

winnen ! Ich habe bisher im Leben alles erreicht, was ich
wollte !"

In Irene Duval lehnte sich etwas gegen das Herrische
des Mannes auf.

„Diesmal werden Sie nicht zum Ziele kommen! " sagte
sie unfreundlich.

Sie bogen in die Hardenbergstraße ein. Novembersonne
schien hell vom Himmel. Die Luft war klar und kalt.

Als Brackford einen vorübergehenden Herrn grüßte,
sah Irene Duval , daß er um das rechte Handgelenk eine
Weiße Binde trug.

„Was haben Sie ? Sind Sie verletzt? "
„Ich habe heute bei meinem Morgenspaziergange im

Tiergarten etwas Lebensretter gespielt rnd dabei eine kleine
Wunde davongetragen .

"
Sie blickte ihn fragend an.
„Erzählen Sic !"
„Es ist nichts Besonderes . Einer Reiterin war ihr Pferd

durchgegangen. Ich kam gerade rechtzeitig, um das wild
gewordene Tier abzusangen . ehe es die Dame abwerfenkonnte.

"
(Fortsetzung folgt.)



oer Netchsregicrung dahin, den Abzug der Kosten von der
Reparationszahlung vorzunchmen. ( Große Heiterkeit / Abg.
ZimmerNlnnn: Einstimmig angenommen! )

Abg. Meyer- Holte behauptet, daß sein Antrag ge¬
recht und sofort durchführbar und der von ihm gewiesene
Weg gangbar ist.

Ueber den Verbesserungsantrag Meyer-Holte und den
Antrag Nr. 1 wird namentlich abgestimmt.

Der Verbesserungsantrag Meyer wird mit 29 gegen
8 Stimmen abgelehnt.

Der Antrag auf Ablehnung der Decknngsvorlage (An¬
trag 1 ) wird mit 23 gegen 15 Stimmen ebenfalls ab¬
gelehnt.

Die Anträge 2 und 3 werden angenommen, letzterer mit
23 Stimmen.

Damit ist die Deckungsvorlageangenommen.
Finanzausgleich.

( 2 . Lesung ) ,
wonach die Stadtgemeinden Steuer Zuschläge für die
Vorschußzahlungen zu den staatlichen Steuern erheben

dürfen.
Anträge zur zweiten Lesung sind nicht eingegangen.
Ein Teil des Ausschusses ist der Auffassung , daß Vor¬

lage 7 nur zur Verabschiedung kommen kann , wenn die
Doppelvorlage 4 verabschiedet ist.

Dieser Teil des Ausschusses , bestehend aus den Abgeord¬
neten Hartong und Fröhle, stellt für den Fall der Ab¬
lehnung der Deckungen den

Antrag 7r . 1 aus Ablehnung der Vorlage über den
Finanzausgleich.

Der übrige Teil des Ausschusses stellt den
Antrag Nr. 2 ans Annahme der Vorlage, auch in

zweiter Lesung.
Der erste Antrag erledigt sich durch den vorhergehenden

Beschluß , der zweite wird angenommen.
Selbständiger Antrag des Abg . Tantzen,

betr. Reichschnlgesetzenttvurf.
Nach dem Anträge soll die Staatsregierung ersucht wer¬

den , im Reichsrat den jetzigen Reichsschulgesetzentwurs und
jeden anderen Entwurf dieses Gesetzes abzulehnen , der nicht
folgenden Forderungen Rechnung trägt:

1 . Dem Staat allein die Aussicht über Lehrer und Schulen
und deren Einrichtungen gibt , unbeschadet der den Re¬
ligionsgesellschaften nach der Reichsverfassung zustehen¬
den Rechte hinsichtlich des Religionsunterrichts.

2. Die christliche Gemeinschaftsschule entsprechend den Be¬
stimmungen des Art . 146 der Reichsversassung als Re¬
gelschule anerkennt.

3. Die bestehenden Gemeinschaftsschulen entsprechend Art.
174 der Reichsverfassung unangetastet läßt.

4. Die Einrichtung von Bekenntnis - und bekenntnisfreien
Schulen nur aus Antrag und mit Zustimmung der Er¬
ziehungsberechtigten von mindestens 60 schulpflichtigen
Kindern einer Gemeinde ermöglicht.

5. Alle Kosten der Durchführung des Reichsschulgesetzes
dem Reiche zuweist.

Der Ausschuß II, Abg . Alb ers, ist einheitlich der Auf¬
fassung . daß aus einer Reichsschulgesetzgcbung für Staat und
Gemeinden entstehende Mehrkosten vom Reiche zu tra¬
gen sind.

Ein Teil des Ausschusses , die Abgg . Frerichs , Meyer,
Lahmann, stimmt der Tendenz des Antrages Tantzen zu,betont aber mit Rücksicht aus Punkt 2 des Antrages , daß er
unter Gemeinschaftsschule nur eine solche versteht , in der die
Kinder aller Religionsbekenntnisse gemeinsam erzogen werden
können . Von einem besonderen Anträge nimmt dieser Teil
des Ausschusses Abstand , da nach den derzeitigen Beratungen
beim Schulkompromitz die Gemeinschaftsschule ohne jede Ein¬
schränkung aufzufassen ist.

Der vorgenannte Teil des Ausschusses zusammen mit den
Abgg . Albers und Witt je weist darauf hin , daß beson¬
ders in zwei Hauptpunkten des Antrages , Anerkennung der
Gemeinschaftsschule als Regelschule und Erschwerung der Ein¬
richtung von Bekenntnis - und bekenntnisfreien Schulen , von
seiten der Regierung eine ablehnende Haltung eingenommen
wird und stellt Antrag Nr . 1 aus Annahme des selbständigen
Antrages Tantzen.

Der andere Teil des Ausschusses , die Abgg . Bortfeldt,
Daune mann , Dohm , Fröhle , Hartong , Heit-
kamp . Saute , Weya n d , bezieht sich auf die Darlegungen
des Vertreters der Staatsregierung und stellt Antrag Nr . 2:
Der selbständige Antrag des Abg . Tantzen wird als durch die
Erklärung der Regierung für erledigt erklärt . Im übrigen
erwartet der Landtag , daß die Staatsregierung auch fernerhin
bedacht ist, dem Entwurf des Reichsvolksschulgesetzes eine
Form zu geben , die es möglich macht, das auf dem Gebiete
des oldenburgischen Volksschulwesens geschichtlich Gewordene
und die in der Verfassung des Freistaates fcstgelegte Beord-
nung des Schulwesens tunlichst unangetastet zu lasten und die
aus dem Gesetz hervorgehenden Mehrkosten zu Lasten des
Reiches zu legen.

Abg. Tantzen (D.) -
Die deutschen Volksvertreter stehen vor einer wichtigen,

vielleicht der bedeutsamsten Entscheidung der ganzen Nach¬
kriegszeit. Das Reichsschulgesetz wird für Jahrzehnte Or¬
ganisation und Geist der Volksschule festlegen . Vor dem
Kriege waren die Länderselbständigin ihren kulturpolitischen
Zielen, besonders dann, wenn keine konfessionellen Spal¬
tungen den Fortschritt hinderten, und sie leisteten Vorbild¬
liches. Aber es gab auch einige Länder, wo konfessionelle
Trennungen Vorlagen, wie Hessen , Baden usw. , wo man
trotzdem die Einheitlichkeit des Schulwesens erhielt. Jetzt
will die Reichsverfassungdiese Dinge für sich in Anspruch
nehmen, und damit ist vielleicht die sicherste Stütze der Län¬
der diesen genommen. Das kann man bedauern oder be¬
grüßen, wie Redner das näher ausführt. Das wichtigste
Instrument der Volksbildung und Volkszusammenfassung
wird laut Verfassungin der Gemeinschaftsschule gesehen . Nach
der Weimarer Verfassung soll die Gemeinschaftsschule die
Regelschule und die weltliche Schule Antragsschulesein. Das
besagen nicht nur die damaligen Weimarer Redner, sondern
auch alle Kommentare der Verfassung. Redner führt dafür
verschiedene Belege an und schildert die Versuche der Durch¬
führung eines neuen Schulgesetzes, ferner die Haltung des
Zentrums, das jetzt die Zeit für die Durchsetzung seiner
Wünsche gekommen hält. Der Keudellsche Entwurf atmet
den G e ist der Unwahrhastigkeit. ( Heftige Oho-
Nufe.) Aus ihm kann dem Reiche kein Segen er¬
wachsen. (Rufe: Beweise !) Er ist unwahrhastia, weil er
die wichtigste Verfassungsbestimmungin dieser Hinsicht un¬
berücksichtigt läßt. Er spricht von der Aussicht des Staates
und verschafft doch den Konfessionen den entscheidenden
Einfluß . Er verbürgt den Lehrern die notwendige Lehr-
Freiheit und unterwirft sie doch einem Gewissenszwange. Auch
noch andere Bestimmungen entsprechen nicht dem Wahrheits-
geist , so seine Bestimmung über die Gemeinschaftsschule , die
Regelschule sein soll. Der Entwurf atmet aber auch unter
dem äußeren Schein der Freiheit aller Konfessionen usw.

den Geist der Intoleranz und Zersplitterung,
und durch ihn wird derKulturkampfiuPerm a ncnz
erklärt . ( Widerspruch .) Weil wir den nicht wollen, sondern
ein friedliches Nebeneinander der Weltanschauungen in
Deutschland , halten wir den Entwurf für sehr gefähr -
l i ch für die Evangelischen. Die Katholiken u . a . sollen ihre
Einrichtungen behalten und werden das auch bean¬
tragen, und das ist ihnen eine Kleinigkeit.
Redner verweist auf die Folgen der Zersplitterung durch
den Entwurf. Es wird ja Wohl nicht so weit kommen , daß
er Gesetz wird, und wenn, dann gibt es Wohl wieder ein
Parlament, das ihn beseitigt. Gemeinwohl und Staatsinter¬
essen verbieten die zu starken Rücksichten aus die Elternrechte,
die der Entwurf in den Vordergrund stellt . Der Entwurf
bringt die Schule unter den Einfluß der Kirche und die
Lehrer unter den Gewissenszwang. Es baut die Gemein¬
schaftsschule ab , statt aus , und er läßt die Frage der Kosten¬
deckung überdies völlig unbeachtet . Keudells Antwort auf
die Frage nach der finanziellen Auswirkung ist ja bekannt.
Die oldenbur gische Regierung hat diesem Gesetz
mit Bayern und Württembergdie Zustimmung gegeben . Das
rübrt von der jetzigen Regierungskoalition her . Stärkt aber
OldenburgsAnsehen nicht . AndereLänder mit konfessioneller
Mischung haben dem Keudellschen Entwurf nicht zugestimmt,
obgleich sie auch das Zentrum haben . Oldenburg besaß ein
grundsätzlich gut zu beurteilendes Schulgesetz mit fortschritt¬
licher Tendenz. Wenn jetzt der umgekehrte Weg gegangen
wird, so trägt das zum Ansehen des Landes nicht bei . Das
oldenburgische Schulgesetz von 1910 war schon damals den
Fortgeschrittenen nicht recht. Es bestände längst nicht mehr,
wenn nicht das Reich jede Aenderung untersagt hätte . Ver¬
schiedene Bestimmungen sind darin veraltet, so z. B . die
Stellung des Geistlichen in der Schulbehörde, und daß 25
Eltern eine Schule beantragen können . Unsere Gemein¬
schaftsschule — dem Geiste nach ! — gerät durch den Entwurf
ebenso in Gefahr wie der Schulfriede. Der Keudellsche Geist,
der für das Münsterlandrichtig sein mag, (i st — ruft Abg.
Saute) was von uns nicht bestritten wird, zersplittert in
Nordoldenburgdie Schule vollkommen. Deshalb ist es nicht
im Interesse des Schulwesens im Oldenburger Lande , daß
die Regierung diese Stellung eingenommen hat. Wie denkt
man sich überhaupt ein Schulgesetz ) das gegen die Ge¬
samt heitderLeh rer gemacht wird ? Es müssen neue
Schulbehörden eingerichtet werden usw. Oldenburgs Schul¬
einheit im Süden bleibt immer gewahrt. Aber im nörd¬
lichen Landesteil gibt es Zersplitterung, Uneinigkeitund Un¬
frieden. Und das liegt nicht im Interesse der Mehrheit des
Oldenburger Volkes und der Erhaltung seiner Kulturhöhe.
Das deutsche Volk ist in seiner großen Mehrheit gegen
den Entwurf. Redner zieht die Eingabe der 1500 Hoch¬
schullehrer gegen den Entwurf heran, wonach dieser als der
Reichsverfassung zuwiderlausend gekenn¬
zeichnet wird. Er hätte gewünscht , daß auch die oldenbur¬
gische Regierung diese Haltung zu der ihren gemacht hätte . Es
steht zu hoffen , daß das deutsche Volk die Kraft aufbringt,
das Gesetz zur Ablehnung zu treiben, das ihm so konfessio¬
nelle Bindungen auserlegt. Wir glauben immer noch , daß
die Zukunft jetzt, wie von jeher , m der Erhaltung des Ur¬
quells allen Fortschritts, in der Stärkung der Geisiessreiheit
des Volkes liegt. ( Bravo !)

Ministerpräsidentv . Finckh:
Es ist für die Regierung keine leichte Lage , ihre Haltung

hier zu rechtfertigen , weil der Gesetzenwurf nicht genau vor¬
liegt und man die Geschichte dieses Entwurfs nicht genügend
kennt . Eine ruhige , sachliche Beurteilung ist daher unendlich
erschwert . Einmal, weil es sich überhaupt um die erregen¬
den Schulsachen handelt, die immer starke Bewegungen ans¬
löst , und hier ist dazu soviel gegen die Entwürfe gesagt wor¬
den in der Oeffentlichkeit , daß ein unparteiischesUrteil sehr
erschwert ist. Dann aber auch, weil eine genaueKenntnis des
Entwurfs sicher nicht allenthalbendurchgsdrungen ist. Redner
geht deshalb auf die Geschichte und die Bestimmungendes Ent¬
wurfes näher ein , um so mehr , als überall so sehr um¬
stritten wird. Der Ministerpräsidentzitiert die Haltung des
preußischen Staatsministeriums nach dessen Begründung,
die verschiedene beherzigenswerte Zustimmungenund Be¬
gründungen des Entwurfs ergibt. Er verweist auch auf den
erben Entwurf der Reichsreqierung von 1921, vom Staats¬
sekretär Schulz ( S .) und Minister Koch (D .) vorgelegt,
der damals vom Allgemeinen Deutschen Lehrerverein auch
hart bekämpft wurde, zum Teil mit denselbenscharfen Argu¬
menten wie heute , wie die Rede des Vorsitzenden des Ver¬
eins auf der großen Lehrerversammlungbeweist. Was wer¬
den damals die Lehrer erst gesagt haben ! (Unangenehm!
ruft Abg. Dannemann .) Der Ministerpräsident geht
dann auf die Hauptbestimmungendes Entwurfs ein, auf die
es vor allem ankommt . Vor zwei Jahren war es der
Schielesche Entwurf, der gar nicht zur Verhandlung
kam. Der jetzige Keudellsche Entwurf stellt die Gemeinschasts -,
die Bekenntnis- und die bekemttnissreieSchule nebenein¬
ander . Redner charakterisiert die weiteren Bestimmungen
des Entwurfs . Die oldenburgische Regierung
hat dem Entwurf nach sehr sorgfältiger Beratung teilweise
zugestimmt , aber eine Aenderung wichtiger Art außerdem
gefordert . Was die Gemeinschaftsschule angeht, so glaubt
die oldenburgische Regierung, daß ihre Stellung sehr um¬
stritten ist und man nicht feststellen kann , ob sie die Regel¬
schule ist . Die Regierungen z . B . haben 1921, 1925 und
1927 die Gemeinschaftsschule auch verschieden angesehen.
Auch im Bildungsausschuß des Reichstages wird die Ge¬
meinschaftsschule ganz verschieden beurteilt. Der neue Ent¬
wurf will weiter möglichst wenig Aenderungen und Un¬
ruhe bringen und in die Gemeinden tragen, und die Ab¬
stimmungsschwierigkeitenund ihre Folgen vermeiden. Des¬
halb hat die Regierung dafür gestimmt . Gegen den Entwurf
ist sie eingetreten in bezug auf den Betrieb der Schulen und
die Aufsicht des Religionsunterrichts, die gerade die Haupt-
vorwürse auf sich ziehen . Damit ist sie nicht durchgedrungen,
auch nicht mit dem Wunsche , daß es in dieser Beziehung bei
den oldenburgischen Verhältnissen möglichst bleiben möge.
Weil das nicht ging, hat die oldenburgische Regierung gegen
die betr . Bestimmungengestimmt. Was die einzelnen Punkte
des Antrags Tantzen angeht, so sind Punkt 1 und 2 durch
meine Erörterungen erledigt. Was Punkt 3 betrifft, so ist
die Regierung damit einverstanden, soweit diese Schulen
gesetzlich bestehen . Bezüglich Punkt 4 , der die Zahl der
Beantrager von 40 auf 50 erhöht, kann die Regierung nicht
weiter als 40 gehen , da die bisherige Bestimmung nur
25 fordert. Mit dem 8 . Punkt kann sich die Regierung ein¬
verstanden erklären . Redner kritisiert dann einige Bemer¬
kungen des Berichtes, die nicht oder nicht ganz den Tat¬
sacken entsprechen oder einen Vorwurf enthalten. Der Mi¬
nister erwidert zitgleich aus einen Borwurf aus der letzten

Sitzung durch den Abg. Tantzen, daß die Regierung
keine Regierung sei , sondern nach der Pfeife des
Landesblockstanze. Das müsse er mitalle rEntschie-
denheit zurück weisen. Die Regierung ist sich voll
bewußt, daß sie sich mit aller Entschiedenheit und
Selbständigkeit entscheidet und beschließt . Die Behauptung
der Abhängigkeitrst also absolut unrichtig und wird dadurch
nicht wahrer, daß sic von Zeit zu Zeit wiederholt wird.
Diese Behauptungen sind also mit aller Entschiedenheitzu¬
rückzuweisen. Die Regierung hat gerade in ihrer Hal¬
tung zu dem Schulgesetzentwurfdie Interessen des
oldenburgischen Volkes voll gewahrt.
( Bravo ! ) Er weist insbesondere eine Bemerkung des Abg.
Tantzen zurück, als ob er den Abgeordneten Unkenntnis
oder mangelnde Vertrautheit mit dem Gesetzentwurf vor-
geworsen hätte. Das habe ihm ferngelegen. (Zuruf: Es klang
aber so !)

Abg. Lahmann ( Soz .) betont auch, daß der Entwurf
nicht der Verfassungentspricht , hauptsächlich , weil er die Ge¬
meinschaftsschule des Charakters der Regelschule entkleidet.
Der zitierte Staatssekretär Schulz behauptet heute auch, daß
die Gemeinschaftsschule die Vorzugsstellung haben soll nach
der Verfassung. Redner sagt von seiner Fraktion, daß sie
sich im allgemeinen der Tendenz des Antrags Tantzen an¬
schließe . Eine Einengung des Begriffs der Gemeinschafts¬
schule entspricht nicht der Anschauung der Partei . Redner
schildert die oldenburgischen Verhältnisse in
ihrem Unterschiede zu dem Entwurf. Er verweilt lange Lei
den Kosten des gesetzlich verankerten V e r st ä n d i g u n g s-
ausschusses. Die SozialdemokratischePartei hätte ge¬
wünscht , daß die oldenburgische Regierung nicht nur ein¬
zelne Artikel , sondern den ganzen Entwurf ab gelehnt
hätte . Denn in seinen Auswirkungen wird sich kein Friede
zwischen Staat , Kirche und Schuleerhaltenlassen . Rednerkommt
auch auf den Streit zwischen der oldenburgischen Geistlichkeit
und der Lehrerschaft infolge der letzten Lehrerversammlung.
Wir lehnen den Entwurf ab und hätten gewünscht , daß die
oldenburgische Regierung sich auf denselben Standpunkt ge¬
stellt hätte , denn wir können ihn entbehren . Insbesondere
wünschen wir hier keine Einengung der Tätigkeit des Ver¬
ständigungsausschusses. Sonst leidet die Schule. Es sind
letzthin Klagen über die mangelhafte Leistung der Schule ge¬
führt. Muß sie mehr Erschütterungen erleben , so nimmt man
ihr die innere Ruhe, die für alle ihre Auswirkungen not¬
wendig ist . Von der finanziellen Wirkung wolle er gar nicht
reden . Er führt Holland an, wie bekannt . Eine genaue
Summe der Kosten kann niemand sagen. Redner kritisiert
die Mangelhaftigkeit der Vorbereitung des Entwurfs in
finanzieller Beziehung.

Abg. Wempe (Z .) bedauert die späte Stunde und das
leere Haus für die Besprechung dieses wichtigen Gesetzes.
(Sehr richtig !) Es hätte nicht sein müssen , daß diese bedeut¬
same Sache am Vorabend eines hohen Feiertages verhandelt
würde. (Sehr richtig !) Angemessen und notwendig sei eine
besondere Verhandlung gewesen. Redner dankt dem Minister¬
präsidenten für seine sachgemäße Berücksichtigung des katho¬
lischen Standpunkts. Er werde deshalb nur noch in prak-

j tischen Fragen die Materie behandeln. Was die Katholiken
von dem Antragsteller unterscheidet , ist das Schicksal der
Konfessionsschule , die seit Jahrhunderten hier die Regel¬
schule war. Die Simultanschule entspricht durchaus nicht
dem Willen des ganzen Volkes. Auch im Gebiete gemischter
Konfessionen wünschen wir der katholischen Schule Sicherheit
und ungehemmteEntwickelung. Redner spricht warm für die
Interessen der Schulen von geringer Gliederung, die auch
das Beste leisten und mit den mehrklasstgen Systemen durch¬
aus auf eine Stufe gestellt werden können . Die Katholiken
halten die Religion für die geeignete Grundlage allen Schul¬
unterrichts und wünschen ihre Stellung in der Schule durch¬
aus gesichert. Redner befürchtet nicht, daß das Schulgesetz nach
dem Entwurf Unfrieden ins Volk trägt . Eine der vernünftigsten
Bestimmungen des Entwurfs ist die Konservierung der der¬
zeitigen Verhältnisse. Wir wollen behalten, was wir haben,
und zwar unangetastet. Rednerbefürchtet von der Einrichtung
der Simultanschule den größten Streit in der Bevölkerung.
Die Oldenburger Zustände sind ideal. In keinem anderen
deutschen Lande verstehen sich die Konfessionen so gut wie
hier , und das kommt von unseren Schulverhältnissen, Die
konfessionelle Schule garantiert den bürgerlichenFrieden in
unserem Lande, weil sie der Weltanschauungder Menschen
Rechnung trägt. Redner tritt natürlich auch für den Einfluß
der Kirche in der Schule ein und für ihre Autorität und
Lehre . Die Wiederkehr der geistlichen Schulauf¬
sicht wünscht auch das Zentrum nicht . Der
Staat aber kann keine religiöse Aufsicht führen. Redner über¬
lasse den Evangelischen das Recht , für die Sicherung ihres
Bekenntnisses zu sorgen . Redner verbreitet sich noch über
verschiedene Einzelheiten. Er nimmt die einklassige Schule
in Schutz , die z . B . sehr gute Schüler ins Gymnasium schicke,
wie er aus persönlicher Erfahrung wisse . Seine Partei werde
für Antrag 2 eintreten, damit die oldenburgischen Verhält¬
nisse möglichst erhalten bleiben.

Abg. Bortfeldt ( Ldbl .) bedauert auch, daß dieser
wichtige Gegenstand zu so später Stunde besprochen werden
muß . ( „Muß ? " ruft man. „Das lag ja bei Ihnen ! "

) Red¬
ner schildert den Zweikampf des heutigen Abends in der
leidenschaftlichen Rede des Abg. Tantzen und der ruhigen
Auseinandersetzungdes Ministerpräsidenten. ( Na, na !) Der
Entwurf ist das Kompromißeiner zufällig zusammengeworfe¬
nen Mehrheit (Zufällig ? ruft man im Zentrum und bei den
Demokraten) , weil die damalige Mehrheit durch eine Zu¬
fallswahl entstand . Redner wirst einen Rückblick aus die
Entstehung des Entwurfs , der , wenn man ihm einen Vor¬
wurf machen will , eigentlich der Schuld der Reichsverfassung
seine Entstehung verdankt , sonst brauchte an unseren Ver¬
hältnissen ja nichts geändert zu werden. Der Entwurf ist
aber scharf durchdacht , beruht auf der bisherigen Organisation.
Der Begriff der Gemeinschaftsschule ist , wie schon ausgefübrt,
außerordentlich umstritten . Es ist schade, daß es nötig war,
das Bestehende zu ändern. Die Regierung hat das Schäd¬
liche des Entwurfs bekämpft . Es ist zu begrüßen, daß der
Ministerpräsidentes sich hat angelegen sein lassen , die ge¬
sunden oldenburgischen Verhältnisse zu erhalten. Möge die
Regierung in diesem Streben fortfahren!

Die Kostenfrage ist erst seit einigen Wochen in die
Debatte geworfen, als ein guter Angriffspunkt in unserer
jetzigen Zeit . Man möge sich doch vor den Uebertreibungen
in dieser Hinsicht hüten! Es gibt keine zuverlässige Grund¬
lage für die Berechnung . In der vom Abgeordneten



74 Z

-rantzen angeführten Erklärung der Hochschulprofessoren
flhü die große Autorität des Professors R e i n - Jena , der
1 .« sreiheitlich - liberalen Charakter des Entwurfs rühmst
ilnv der Wert dieses autoritativen Mannes dürfte viele
^5--nteiligen Worte auswiegen . ( Bravo !)

Tantzen (D .) verweist den Vorredner aus den
ili.lerricht in den .höheren Schulen , deren einer er vorsteht
nas ist Gemeinschaftsschule. Sind denn die Volksschüler
schlechter ? Er nähme m dem Vergleich eines Vorredners seine
Charakteristik als leidenschaftlrchals Lob in Anspruch, denn
,vcnn man eine solche Sache lebensanschaulich vertrete , dann
Me man sich leidenschaftlich dafür einsetzen . Redner tritt
tiuch dem Ministerpräsidenten entgegen . Richtig ist die Ab-
lchiumg der betreffenden Teile des Entwurfs durch Olden¬
burg ; aber was geschieht nun , da diese Ablehnung sich nicht
durchsetzenkonnte ? Da liegt eben die Gefahr. Er richtet
Fragen an den Abgeordneten Wempe, zum Beispiel , wel-
5er Konfession der Begründer der christlichen Kirche an¬
gehörte, und welche die Bibel ausdrückt . ( Unruhe. ) Es
kommt hier aus das Wesen der Dinge au und nicht auf den
Namen . Was die Abhängigkeit der Regierung
anlangt , so sei er zu der betreffenden Bemerkung gereizt
durchdie Bemerkungeines Abgeordneten, die verriet, daß von
dessenPartei die Regierung zu stark beeinflußt werde. Es
sind übrigens im Landtage , gegenüber dem Ministerpräsi¬
denten bemerke er das , genug Männer , die das Gesetz genau
verstehen. Aus dis Paragraphen kommt es gar nicht an,
sondern auf das Gefühl über die Natur des Entwurfs , und
darin ist jeder Verständige fähig , zu urteilen . Redner sucht
noch eine Reihe von gegnerischen Behauptungen zu entkräf¬
ten . Es ist jetzt (Viertel nach zehn! , ruft Äbg. Danne-
aiann . ) . Abg . Dannemann hat selten einen so kurzen und
zutreffenden Zwischenruf gemacht! (Heiterkeit. ) Deshalb will
ich mich auch kurz fassen . ( Heiterkeit. ) Redner meint , es
müssenoch viel gröberes Geschütz ausgefahren werden gegen
den Entwurf , in dem sich ein Stück Schicksal Deutschlands
entscheide, weshalb jede Leidenschaftlichkeitberechtigt ist . Der
Entwurf, so hosfe er, möge als ScheusalinderWolfs-
schlucht verschwinden.

Ministerpräsident v. Finckh widerspricht noch einigen
Borwürfen des Vorredners.

Der Präsident erklärt , daß Wortmeldungen nicht
mehr vorliegen . ( Gott sei Dank ! ruft man .) Der Antrag 2
wird angenommen, womit der Antrag 1 hinfällig
wird . Damit ist der Antrag Tantzen durch die Erklärung der
Regierung erledigt , und zwar gegen die Stimmen der Demo¬
kraten und Sozialdemokraten.
Selbständiger Antrag des Abg . Fröhle , betr.

Hilfsmaßnahmen für die Landniirtschaft.
Der Antrag bezweckt, die Aufmerksamkeit auf die gegen¬

wärtige katastrophale Lage der Landwirtschaft hinzulenken und
richtet an das Staatsministerium das Ersuchen aus Feststel¬
lung der Schäden im Lande, soweit dieses noch möglich ist,
Ms weitgehende steuerliche Berücksichtigung der Geschädigten
sowie Fortsetzung der endgültigen Hilfsmaßnahmen , welche
die Staatsregierung hinsichtlich der Landessteuern zu treffen
gedenkt. In dem Anträge wird weiter um eine Aenderung der

Bedingungen, unter denen die sog . Amerikakredtte gewährt
werden, um eine Prüfung und Beschleunigung der wasser¬
wirtschaftlichenMaßnahmen und schließlich um die Förderung
einer Zoll und Handelspolitik, die die gebührende Rücksicht¬
nahme aus die Rentabilität der Landwirtschaft nimmt , ersucht.

Die Staatsregierung hat ihre, dem Landtag bereits mehr¬
fach klargelegte Stellungnahme nicht verlassen . Sie ist nach

' wie vor stets bemüht gewesen , auf die Gestaltung der Handels¬
verträge in der Richtung einzuwirkcn, daß die Interessen der
Viehzucht treibenden Bevölkerung des Landes gewahrt werden.
Das Ministerium ist besonders gegen die durch die Presse
bclanntgewordeneu, von Polen verlangten Zugeständnisse ein¬
getreten, betreffend die ungehinderte Einfuhr von Schweine¬
fleisch ans Polen nach Deutschland zur Versorgung der deut¬
schen Fleischwarensabrikcn. Das Ministerium ist ferner noch
vor kurzem mit aller Entschiedenheit dagegen eingetreten, daß
im Handelsvertrag mit Dänemark diesem Zugeständnisse ent¬
weder hinsichtlich der Einfuhr warmblütiger Pferde oder
sogenannter „Innereien " aus Schlachtungen nach Deutschland
eingeräumt werden.

Zu diesen Erklärungen der Rcgierungsvertreter wurde
aus deni Ausschuß noch besonders die Notwendigkeit betont,
auch für die Geschädigten in Oldenburg Neichsbeihilŝn in
ähnlichem Umsange zu erhalten, wie solche in Brandenburg
und Pommern gewährt sind . Bezüglich der sogenannten
Amerika-Kredite wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß
die Regierung mit allem Nachdruck auf eine Verbesserung der
Kreditbedingungen hinwirken möge.

Während ein Teil des Ausschusses 2. Abg. Fröhle,
der Auffassung Ausdruck gab , daß sich gegenwärtig auch außer¬
halb der Landkreise große Berusskreise in erheblichen Schwie¬
rigkeiten befänden und für diese nach Lage der Verhältnisse
eine Staatshilse kaum in Betracht kommen könnte , wurde
demgegenüber u. a. betont, daß sich weite Kreise der olden-
burgischen Landwirtschaft gerade in diesem Jahre in einer
Notlage befänden, wie das seit langen Jahren nicht mehr der
Fall gewesen sei . Diese außerordentliche Notlage erfordere
auch außerordentliche Hilfsmaßnahmen. Deshalb sei es zu
begrüßen, daß sowohl die Reichsbehörden, als auch das
Ministerium sich bereitgesunden hätten, den geschädigten Land¬
wirten auch in steuerlicher Hinsicht nach Möglichkeit entgegen¬
zukommen . Wenn sich andere Berusskreise in ähnlichen durch
Naturgewalien hervorgerusenen Schwierigkeiten befänden, so
werde auch für diese die Notwendigkeit der Staatshilse an¬
erkannt.

Aus dem Ausschuß wurde es Wetter als erwünscht be¬
zeichnet , soweit die Landessteuern in Betracht kommen , auch bei
Einziehung von rückständigen Steuersorderungen die wirt¬
schaftliche Lage der Steuerschuldner nach Möglichkeit zu be¬
rücksichtigen.

Da sich nach Auffassung des Ausschusses die Ausführungen
der Regierungsverireter durchaus in zustimmendem Sinne be¬
wegen, und somit der Zweck des selbständigen Antrages er¬
reicht sein dürste, stellt der Ausschuß den Antrag , der Landtag
wolle den selbständigen Antrag des Abg . Fröhle durch die
Ausführungen der Staatsregterung für erledigt er¬
klären.

Abg. Fröhle ( Z .) faßt sich in Anbetracht der vorge¬
rückten Stunde sehr kurz . Sein Antrag wolle nichts, als
den Blick auf die große Rot der Landwirtschaft lenken un^
die Notwendigkeit betonen, ihr zu helfen. Wer die Lage
derselben zu erleichtern beiträgt , der trägt zur Hebung der
ganzen Wirtschaft im Vaterlande bei . Redner schildert die

übermäßige Zahl der Pfändungen , die Höhe der Schulden¬
last auf dem Lande ! (Der Saal wird immer leerer , trotzdem
Abg. Meyer- Holte sich bemüht , einzelne Abgeordnete fest¬
zuhalten und heranzuholen .) Redner äußert seine Wünsche
im Sinne seines Antrages , den wir seinerzeit veröffent¬
lichten. Im Zusammenhang spricht er sich auch für die Er¬
haltung der Länder aus.

Abg. Mehr r-Holte ( Z. ) bemerkt scharf, daß , wenn es
sich um Beamtenbesoldung gehandelt hätte, der Saal bis
zum Schluß voll gewesen wäre. ( Zuruf: Sie waren ja auch
draußen!) Er habe die Kollegen hereinholen wollen!

Der Antrag Fröhle wird ebenfalls für erledigt erklärt
durch die Erklärung der Regierung.

Um 10 .45 Uhr schließt der Präsident die Sitzung und
damit die Herbsttagung des Landtags mit einem „Ans
Wiedersehn nach Neujahr ! "

Nunsfrmk-Progr . Hamburg, Bremen , Hannover , Kiel
Hamburg 394,7 . — Bremen 4M . — Hannover 297. — Kiel 254.2.

Sonnabend , IS. November . 15 .39 : Bücherfunt . « 16 .15:
Bremen (nur Bremens : Schubert -Siunde . Mitw . : Else Heincke <Ee-
sang, und das Kammerorchestcr der Norag . Am Flüge ! : Reinhoid
Krug . S 16 .15 : Hannover lfür Hannover und Hamburg ) : Norag-
Tanz -Tee . Ausgef . v . d . TanzturnierkapeNe Schumann . » 16 .15:
Kiel lnur Kiels : Richard Wagner . Norag -Orchester, Leit . : Hans
Döring . Ouv . „Der fliegende Holländer " . — Quintett aus „Die
Meistersinger von Nürnberg " . — Fant . „Dis Walküre" . G 17 .15:
Hamburg lalle Noragicnder ) : Dr . Will ) . Heinitz : Die Klangwclt
des Orchesters: Das Vioionceii . S 18 : Heiteres Wochenende.
0 18 .39 : Hamburg lalle Noragssnders: 9 . Uebsrtr. aus dem . Hamb.
Stadttheater : Der Ring des Nibelungen . Ein Bühnenfestsviei von
Richard Wagner . Zweiter Tag : „ Siegfried ." Musik. Leit . : General¬
musikdirektor Egon Pollak . Inszenierung und Spielleitung : Inten¬
dant L . Sachse. — Anschi . : Konzert . S 23 .30: Tanzfunk.

Rundsunk -Brogramm Langenbera (Welle 4K8,8>, Münster
(Wells 241,8». Dortmund (Welle 283» aus den Sende-
ränmcn Köln . Limeldor?» Münster , Dortmund. Elberfeld.
Es bedeutet : La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund , EI:
Elberfeld falls nur für einen dieser Bezirks bestimmt.

Samslag . 19. Nvo . 13 .19: Köln : Konzert, Offenbach: Orpheus
in der Unterwelt . Ouv . — Soll : Rose von Siambui . — Puccini:
Aus Boheme. — Leon Der letzte Grub . — Lehar : Votp.
Zigeunervebe . — Ostenbach: Handkuß. Intermezzo . — Jessei: Die
kleinen Reiruien . — Suilwan : Barataria - Marsch. « 14.39 : Köln:
Wie bleibe ich gesund? S 15 .49 : Uebertr . aus Krefeld: Erösfnungs-
ieieruchleilen der Ausstellung Samt und Seide , verb. mst der Revue
„Berlin m Kreield" . S 16.39 : Aus neuen Büchern. S 17 : Köln:
Daria Menoni : Altdeutsche Volis 'valladen und Prosa . G 17 .39:
Münster : Prot . Hast : , Eint in die engl. Sprache . « 18: Köln:
Orchester des West» .Rundiunks . LUzt : Ung. Marsch. Tasso , jinf.
Dichiung. Angelus , für Sireichorch. Ung, Rhapsodie . Nr . 2.
G 19 .20: Köln : Stunde des Arbeiters , Arbeiterdichter. G 19 .45:
Köln lnur für Las: Rheinische Dialsktstunde . G 19 .45: Münster
<Mü Dos : Wesst . Stunde . S 29 .39: Köln : Lustiger Abend. Anschi .:
Svort Tanzmusik.
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Bedeutungsvolle Ausführungen von Wein¬
bergs über neue Verfahren der J .G. - Farben-

i n d u st r i e.
Die Kautschuk - und Guttapercha-Synthese.

In Frankfurt a. M. fand die SOjährige Jubelfeier des
Vereins zur Wahrung der Interessen der chemischen Industrie
Deutschlands e. V . statt. Im Mittelpunkt stand ein hoch bedeut¬
samer Vortrag des Geheimrats Dr . A . v . Weinberg. Verwal¬
tungsmitglied der J .G .-Farbenindustrte . Da die Interessendes Vereins heute hauptsächlich durch Männer der J .G.-
Farbenindustrie an leitender Stelle wahrgenommen werden
und da einer der ersten Führer des deutschen Farbentrusts
Referent des Festvortrages war , sind die Ausführungen in
erster Linie als solche über die Entwicklung der Gesellschaften
zu betrachten, die heute im Farbentrust zusammengeschlossen
sind . Dabet ist sehr zu beachten , das ; zum er st en mal von
der J .G. - F ar b enindustr i e neue Verfahren , wie
u . a . die Kautschuk - und Guttapercha - Synthese
usw. , von denen man bisher nur gerüchtweise wußte, offi¬
ziell zugegeben werden. Geheimrat Dr . v . Weinberg
führte u. a. aus : „ Die von Liebig zuerst erkannte hohe Be¬
deutung der chemischen Industrie für die Lebensbedingungender Menschheit ist durch die Fortschritte, die sie in den letzten
SO Jahren gemacht hat, Wirklichkeit geworden, eine Wirklich¬
keit, die jene Vorhersage des großen Forschers übertrisft . Der
Anfang der Entwicklung der chemischen Industrie war jedoch
kein goldenes Zeitalter . Es bedurfte eisernen Fleißes und
unbeugsamen Willens, um trotz aller Schwierigkeiten vorwärts
zu schreiten . Die deutsche chemische Industrie , insbesondere
ihr organischer Zweig, war zur Zeit der Gründung des Ver¬
eins in der ersten Entwicklung begriffen und wurde daherum so schwerer von der Not der Zeit betroffen. Den Wert ihrer
Produktion schätzte man damals auf 50 Millionen Mark jähr¬
lich , um im Jahre ISS? bereits auf 948 Millionen Marl zu
steigen . Mit der zunehmenden Ausdehnung der Erzeugungwar die Gefahr einer Ueberproduktion nahegerückt . Der Ge¬
danke von Arbeitsteilung und Zusammenschlußin der Industrie
gewann irnmev mehr Boden. Geheimrat Dutsberg war es, der
im Jahre 1904 eine vertrauliche Denkschrift an einzelne
Freunde sandte, in der ein fertiger Plan eines Zusammen¬
schlusses der deutschen Teerfarbensabriken dargelegt wurde.
Einfach war die Verwirklichungnicht in einem Industriezweig,in dem der Individualismus und die historische Entwicklung
so wichtige Faktoxe waren . Doch schon 1905 bildeten sich zwei
Gruppen von Werken heraus , die dann 10 Jahre lang un¬
abhängig nebeneinander bestanden, verschieden in der Art der
finanziellen Vereinigung, doch gleich in den Grundsätzen der
Arbeitsteilung und des Zusammenwirkens. — Es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß schon mit diesen partiellen Maßnah¬
men die wirtschaftliche Bedeutung der chemischen Industrie
erheblich gewachsen war und daß, gestützt aus solche rationellen
und mächtigen Gebilde, auch der Verein mit größerem Nach¬
druck austreten konnte . Als dann im Jahre 1916 die Inter¬
essengemeinschaft der deutschen Teerfarbensabriken und im
Jahre 1919 der Reichsverband der gesamten deutschen Industrie
gegründet wurden, räumte man der Chemie und dem Verein
oie gebührende Stellung als einer der anerkannten Großmächte
der Wirtschaft ein . Es ist eine selbstverständliche Folge dieser
Erscheinung, daß heute Männer der J .G .-Farbenindustrie-
A .-G . die Interessen der chemischen Industrie an leitender
Stelle in den Verbänden wahrnehmen. Aber ich möchte , so
betonte Geheimrat von Weinberg, gerade an dieser Stelle die
Versicherung geben , daß die J .G .-Farbenindustrie -A .-G. nie
ihre Stellung mißbrauchen wird . Sie ist sich der ernsten Pflich¬
ten bewußt, daß sie unsere chemische Industrie in ihrer Ge¬
samtheit zu fördern und die Interessen der anderen Werke , der
kleinen wie der großen, in jeder Weise zu vertreten hat. —
Im Jahr 1914 brach der Weltkrieg aus . Er stellte schon nach
wenigen Monaten die chemische Industrie , an deren Mithilfe
ursprünglich niemand gedacht hatte, vor neue schwierige Auf¬
gaben. Was in der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit
geleistet worden ist, brauche ich hier nicht zu schildern . Die
Not des Vaterlandes schärfte den chemischen Scharfsinn, und
die technische Kunst , und was die Chemie damals geschaffen,
wird trotz aller Verleumdungen feindlicher Propaganda ein
Ruhmesblatt in ihrer Geschichte bleiben. An der Organisation
war der Verein wesentlich beteiligt. Als es galt, die schweren
Folgen der Nachkriegszeitzu überwinden, brach der Ruhrkamps
aus . Poincars schien der Zeitpunkt gekommen , den alten Plan
der Zerstörung der deutschen Teerindustrie wiederaufzuneh¬
men. Alle Vorräte von Zwischenprodukten und Fertig¬
fabrikaten wurden aus den Werken im besetzten Gebiet fort¬
genommen und die Werke damit stillgelegt. In jener Zeit
reiste der Gedanke eines noch engeren Zusammenschlussesaller
Werke , der bald daraus in der Fusion seine Ver¬
wirklichung fand. Heute erkennen wir erst völlig, in
welcher Gefahr die chemische Industrie damals schwebte , und
daß menschliche Unvernunft nahe daran war , einen wesent¬
lichen Kultursaktor im Zeitalter der Chemie aus politischen
Gründen zu zerstören. Hoffen wir , daß die weitere Entwicklung
der chemischen Industrie niemals wieder solchen Störungen
ausgesetztsein möge.

Ueberblicken wir zunächst die anorganische Chemie, so
sehen wir , daß selbst die alten Verfahren, wie die Her¬
stellung von Schwefelsäure, durch neue Methoden ersetzt , daß
Metalle und andere Elemente, wie Magnesium, Berylium,
Wolfram, Cer, Chrom, Titan , erfolgreich in das Gebiet der
Technik einbezogen werden, und daß man fast alle Edelsteine
aus chemischem Wege herzustellen gelernt hat . Verbesserungen
und Vereinfachungen aus dem Gebiete der Elektrolyse,
treten in rascher Folge hervor.

Von überragender Bedeutung ist aber dis technische Ver¬
wirklichung des Habcr - Bosch - Verfahrens zur Er¬
zeugung von Ammoniak aus Stickstoff und Wasserstoff gewor¬
den. Hiermit waren zugleich neue Wege zur Gewinnung von
S -alp et e r s ü u r e n itr a t usw. erschlossen . Sie wissen
heute alle, welche enorm wirtschaftlicheBedeutung jenen genia¬
len Fortschritten zukommt . — An die Erschließung des Hoch¬
druckkontaktverfahrens bei der Ammoniaksynthese
knüpft sich schon heute eine Reihe ungemein wichtiger Metho¬
den, wie der Synthese der Cyanwasserstoffe und der
höheren Alkohole . Aus diese Weise werden organische Sub¬
stanzen vorteilhaft in billigen Mengen erzeugt, die als Lö¬
sungsmittel und für viele andere Zwecke in steigenden Mengen
Verwendung finden.. Aber es wird voraussichtlichauch mög¬
lich sein , die so gewonnenen h ö h e r e n Alko h o l e zu Fett¬
säuren zu oxydieren, und z . B . in der S e is e n i n d u stri e
von Naturprodukten unabhängig zu machen . — Durch Koutakt-
synthese wird es uns ferner gelingen, die Ausgangsstosse für
die Synthese von Kautschuk und Guttapercha in bequemer
Weise zu gewinnen. ( Dazu weiß der DHD. bereits zu be¬
richten, daß die diesbezüglichen Patente laufen .)

In erreichbareNähe sehen wir die, wenn auch noch nicht völlig
gelöste Aufgabe gerückt , einen Weiß st off mit Hilfe von
Hefe ans Kohlenhydrat und Ammoniaksalzen
berzustellen. Daß der große Bedarf der Menschheit an Esskg-
säure heute im wesentlichensynthetisch aus Kohle und Kalk ge¬
wonnen wird, ist bekannt.

Wichtig ist auch die Herstellungdes künstlichen Kampfer ge¬worden. Synthetisches Glycol ersetzt einen großen Teil des
Glycerins in der Ritro -Glycerin-Herstellung. Künstliche Harzeund Kunststoffe aller Art ersetzen Schellack , Horn, Leder und
andere Materialien,

In das Gebiet der Faserstoffe ist die chemische Industrie
vorgedrungen, und verschiedene Methoden führen zu brauch¬baren Kunstseiden. Die Entwicklung dieses Zukunsts-
fabrikationszweiges ist noch lange nicht abgeschlossen.

Wie Sie wissen , ist es gelungen, eines der wichtigsten Pro¬bleme, die Synthese der Petrolcumkohlen Wasser¬
stoffe technisch zu lösen . Die Ausgangsmaterialien sind letz¬ten Endes Steinkohle oder Braunkohle und Wasser , und es
scheint fast , als ob wir bei dieser Synthese einen Weg einge-
schlagem haben, der analog dem ist, der in der Natur zur Ent¬
stehung der Erdöle geführt hat . — Auf dem von vielen bearbei¬
teten Gebiete der Teerfarbenstoffe können wir stetige Fort¬
schritte feststellen . Schon ist Indigo und Alizalin durch In¬
danthren und Körper der Naphtol-A.S .-Reihe übertroffen, und
stetige Fortschritte macht die Verbesserungder Darstellung aller
Gruppen der Teerfarbstoffe, von denen, wenn man nur die wich¬
tigsten berücksichtigt , etwa 2000 benutzt werden.

Unermüdlich gehen die Untersuchungen weiter aus dem
Gebiete der Synthese neuer Heilstoffe. Hier eröffnet
sich das Tor , das von der chemischen Industrie zur Biologie
hinüberführt , und diese scheinbar so verschiedenartigenGebiete
tn immer nähere Beziehung bringen wird.

Dieser kurze Ueberblick mag genügen, um die Rolle zu ver¬
gegenwärtigen, die die chemische Industrie spielt, und die Auf¬
gaben, die ihr bevorstehen. " Geheimrat von Weinberg betonte, I

daß ihre Stellung und Förderung eine internationale An.legenheit ist . . Nichts Wäre schädlicher , als in jenen alten FeLzu verfallen, Deutschland für das Land der chemischen Fnftstrie zu erklären, und die Leistungen anderer auf diesem KOschaftsgebiet zu unterschätzen . Wer heute die Industrien En.lands , Amerikas und Frankreichs studiere, werde anerkenn-,
müssen , was hier bereits geleistet worden ist. ^

„Die I . G. Farbsnindustrie hat in anderen Ländern Na .'ahmung gefunden. Aehnliche Zusammenschlüssesind in E,ftland und in der Schweiz erfolgt, und auch in Frankreich ist pft)im Begriff, den gleichen Weg zu beschreiten . Es liegt naftund Vorbereitungen sind im Gange, um dies.Vereinigungen wieder unter sich in intenationale Fühlung zu bringen. Wir erblicken da « ,eine Forderung der Zeit , die die Stärke und Weiierenttvislung eines so wichtigen Industriezweiges verlangt . Nichts qunrichtiger, als dabei von einem Welttrust zu sprechen . -ft,
wäre ein wirtschaftliches und politisches Unding. Ganz st)gehen Behauptungen , die kürzlich von amerikanischen Umschaftlcrn veröffentlicht wurden , daß sich eine europäischVereinigung chemischer Werke als Kampffro,-gegenAmerika hinbildet. Solche Gedankenliegen der dev
scheu chemischen Industrie völlig fern. Wie wir heute
Vereinbarungen mit großen amerikanisch^Petroleumsirmen getroffen haben, sind wir auch stvbereit, mit anderen Zweigen der dortigen Industrie,zusammenzugehen, und wir hoffen, daß bald der Zpkommen wird , an dem man prüfend beginnt, unsere deutsch,
chemische Industrie materiell und moralisch gerechter z„ ft
handeln."

MMZ Ml Me WWÄW.
Wie der Newhorker Korrespondent des DHD. meldet, sind

soeben 25 Mill. Dollar Zertifikate der Deutschen Bank ausGrund der Verordnung über die Zulassung ausländischer Wert¬
papiere zur Newhorker Börse zugelassen worden. Es handelt
sich hierbei nicht um Aktienzertistkatesondern Anleihezertifikate.Damit ist die gesamte, vor einiger Zeit aufgelegte 100 Mil-
lionen-Anleihe der Deutschen Bank in den Vereinigten Staaten
börsengängig geworden. Diese Zulassung stellt die erste Ein¬
führung deutscher Zertifikate zur offiziellen Newhorker
Börse dar.

Gründungen und Auflösungen von Gesellschaften
im -Oktober.

Die Zunahme in der Zahl der Gründungen und Auf¬
lösungen, die schon im Vormonat zu verzeichnen war , hat sichim Oktober fortgesetzt , nur mit dem Unterschied , daß im Gegen¬
satz zu der Bewegung im September die Zahl der Gründun¬
gen Prozentual starker gestiegen ist, als diejenige der Auflösun¬
gen. Die Gesamtzahl der Gründungen beträgt im Oktober
1594 gegen 1445 im September, während dis Zahl der Aus¬
lösungen im Vergleich beider Monate von 2697 auf 2845 ge¬
stiegen ist. Bei den Auslösungen entfällt der größte Teil der
Zunahme auf die Einzelfirmen.

Starke Zunahme der Konkurse isn Oktober.
Im Oktober wurden 445 neue Konkurse , 4 Geschäftsaus¬

sichten und 35 Vergleichsverfahren eröffnet. Die entsprechen¬den Zahlen für den Vormonat stellen sich aus 360 Konkurseund 97 Geschüstsaussichten . (Die ausfallende Zunahme der
Konkurse , der ein starker Rückgang der Geschüstsaussichten
gegenübersteht, dürfte weniger ein Symptom rückgängiger
Konjunktur, als eine Folge des Inkrafttretens der neuen Ber¬
gleichsordnung sein.)

Günstige Betriebsergebnisse des Norddeutschen Lloyd.
Die Bruttoeinnahmen des Norddeutschen Lloyd belaufen

sich in den ersten 9 Monaten d . I . auf 144 Millionen Mark
gegen 139 Millionen Mark im ganzen Jahre 1926. Die Besse¬
rung ist also eine wesentliche.

Banlschwierigkeiten.
Die Bankfirma Tietgen in Hamburg und Berlin ist in

Konkurs geraten, ebenso die Banksirma Westendorf in
Hamburg.

Verschlechterung der Arbeitsmarktlagc.
Die rückläufige Entwicklung des Arbeitsmarktes fetzte sichin der ersten Novemberwoche fort, besonders in den ländlichen

Bezirken, in denen das Schwergewichtder Erwerbstätigkeit in
den Außenberusen liegt. Die eingetretenen Niederschläge haben
zu einem schnelleren Anwachsen der Arbeitslosenzisser bei¬
getragen. Auch das Baugewerbe weist eine erhebliche Steige¬
rung der Arbeitslosigkeit aus. Die Metall- und Maschinen¬
industrie behauptet weiterhin ihren bisherigen günstigen
Stand.

A
Schlachtviehlieferungenund Schlachtviehpreise. Gelegent¬

lich der dieswöchentltchenSchlachtviehablieferungenwaren die
Preise gegen die Vorwoche ziemlich unverändert . Für die ab¬
gelieferten Schlachtschweine war der Durchschnittspreis 56—58
Sim . für den Zentner Lebendgewicht , für „ Mutten " und
„ Hauerborgen" entsprechend niedriger. Die Schweinepreise
waren hier und auch aus den größeren Märkten des Reiches
in den letzten Wochen außerordentlich schwankend . In den
letzten Tagen der vergangenen Woche stiegen sie hier auf 60 Rm.
und einzelne auch darüber der Zentner Lebendgewicht , singen
aber bald wieder an, langsam zurückzugehen . Groß-
schlachtvieh, Pas in den verflossenen Wochen auf den
Großmärkten des Reiches im Preise etwas zurück ging, rostete
hier vei der Ablieferung bei 55 Rm . herum der Zentner
Lebendgewicht, gute Ware einzeln mehr, geringere Ware auch
erheblich weniger. Schlachtkülber waren im Preise ziem¬
lich unverändert . Sie kosteten im Durchschnitt an 70 Rm.
der Zentner Lebendgewicht, einzeln mehr, vielfach auch weniger.
Die Preise für Schl acht ? chasc betrugen 40—45 Rm . der
Zentner Lebendgewicht.

Vspte NNÄ Märkte.
Bremen, 17 . Nov. Getreide. (Preisbericht des Bremer

Vereins von Getreide -Importeuren . E . V .) Weizen, Mani¬
toba 2 Nov .-D . 13,00 , Manitoba 3 Rov.-D. 12,20 , Ba-
russo (78 Kg .) Jan .-Febr .-Dampfer 12,00, Hardwinter 2 loko
12,30 . — Roggen, amerikanischer10,65 , La Plata 11,60, Jan .-
Febr .-D. 10,90, russ . 11,00 , Nov.-Abldg. 10,70 . — Gerste, La
Plata Jan .-Febr .-D . 10,25, Nr . 2 Federal grade 10,40 , Ka¬
nada 3 10,50, do . 4 10,40 . — Hafer, Kanada 3 10,60, La
Plata (52 Kg .) 9,90, nordruss. (53 Kg . ) 10,20, do . 49—50 Kg . 9,70.
— Mais, amerikan. Mixed Dez .-Abldg. 8,65 , La Plata 8,20,
Cinguantino 8,20 . — Per Zentner pari unverzollt waggonfreiBremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes be¬
merkt . — Tendenz : Fest.

Bremen, 17 . Nov., 13 Uhr. (Not. der Bremer Baumwoll¬
börse .) Baumwolle, Middling . Universal Standard,
28 mm., loko 22,09 Cent (22,10 ) .

Lents «aiwiekbok.
Die Zufuhr zum Ferkel- und Schweinemarkt betrug ruh800 Tiere und blieb damit um reichlich 100 Tiere gegenübr:dem Vormarkt zurück . Läuserschtveiuewaren gestern mehr Oin der letzten Woche zum Verkauf gestellt . Die Qualität h«Ferkel war teilweise geringer als üblich , Läufer hingegen wam

bester Güte. Es waren auswärtige Käufer in größerer AnzM
erschienen , so daß sich ein reger Marktbeirieb entwickelte . TnHandel setzte früh flott ein, war später etwas abgeflaut, m
sich zum Schluß noch wieder zu erholen, so daß das Geschäft«ganzen erfreulicherweiseleicht belebt war . Das wirkte ftauch in den Preisen aus , die, soweit es Ferkel betraf, shalle Sorten leicht anzogen. Die Preise für Läuferschwemwaren unverändert . — Nach längerer Pause wieder einmal ei«
Marktabschlutz , der durchweg befriedigte, zumal ein UeberbeMkaum zu verzeichnen war . — Der Transport erstreckte sich aq314 Tiere, die mit der Reichsbahn zum Versand gelangte«,u. a . nach Eckernförde ( 112) , Essen -Altenessen (15) und Ha»bürg ( 45) . Der Rest des Auftriebes , etwa 400 Tiere, WMmittels Fuhrwerken nach Bremen, Delmenhorst und weitemOrten des Landes verfrachtet.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schwein:markt. Auftrieb : insgesamt 749 Tiere , nämlich 705 Ferkiund 44 Läuferschweine. Es kosteten das Stück der Durö
schnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 7—10, 6—3 Wochen es,
10—13, 8—10 Wochen alt 13—16 RM . Es kosteten das Pst,,!
Lebendgewichtnach Marktgewicht: Ausgesuchte beste Ferst,
0,37—0,43 RM . , Läuferschweinebis 70 Pfund schwer 0,42—M
Reichsmark. Beste Tiere aller Gattungen wurden über, gern
gere unter Notiz bezahlt. Marktverlauft Leicht belebt. Nächst
Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 24 . November.

Owo!ken!LsOsiöllsr(Vhsldd6üscl<tN «'MigOt!-.üeckt
Ekegsn* LckinLöooviili-i^ KedelKLevitlskGstill ^
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Starkes Luftdrucksteigen über Grönland und dem M
meer läßt eine Verstärkung des skandinavischenHochdruckes er¬
warten . Die tiefe Depression westlich Irlands verlagert M
unter Abflachung nach Nordosten, während gleichzeitig Lust
drucksall über Südfrankreich und Spanien nach dem Mittelmeer
vordringt , dort eine neue Depression entwickelnd . Unter M
Einfluß des nordöstlichen Hochdruckgebietes wird die E
strömung in unserem Gebiet sich durchsetzen und die TempeM
tur langsam sinken . Die Bewölkung bleibt zunächst ziemlich
stark , stellenweise tritt Nebel auf.

Aussichten für den 19. November: Mäßige östliche bis M
liche Winde, strichweise Nebel, zeitweise aufklarend, etwa»
kälter, vorwiegend trocken.

Aussichten für den 20 . November: Mäßige östlicheWinde,
wollig, etwas kälter, strichweise Morgennebel, stärkerer
Nachtfrost.

MittenTsnASdeodaeklungsen in VMenbMg
von A . Schulz ?, Ovtiker

Monat

17 . Noobr.
18. Noobr

Lhermomeu

7 Uhrnm 1,8
8 Uhrvm.I 4.2

Barometer
mm

768,9
767,4

Lustlempecatur,
Monat

l7 . Noobr.
18 . Novbr.
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Oldenburg , Freitag , 18 . NsveMber 1927 22 . Jahrgang

LSttMAMek MWSWl.
Von

OekonomieratHunte mann. Wildeshausen.
Aus dem Lande, den 15 . November.

Beinahe Winters Einzug erlebt.
In der letzten Woche war der hohe Norden stark vereist.

Haparanda zeigte — 22 Grad auf der Wetterkarte, und selbst
die norwegische Seite , wohin die letzten Ausgänge des Golf¬
stromes gelangen , hatten Frost . Am Sonntagmorgen drohte
der Himmel mit Schnee. Es kam auch zu einer leichten Decke,
die aber geisterhaft wieder verschwand. Dieser Vorfall zeigt
uns , daß von nun ab sich innerhalb 24 Stunden allerlei
winterlicher Besuch sich einstellen kann, und daß man , soweit
es noch nicht geschehen ist , damit rechnen und sich danach ein¬
richten muß , daß man den plötzlichen Einzug des Winters
auch ohne Verluste über sich ergehen lassen kann. Nament¬
lich betrifft dies die Aufstallung des Viehs und was alles
damit zusammenhängt . Ebenso ist aber auch die Einheim-
sung der Hackfrüchte mit Winters Anfang eng verknüpft, und
cs ist noch in unangenehmer Erinnerung , daß 1919 um diese
Zeit der Schnee mehr als 40 Zentimeter das Land bedeckte,
wobei es 12—15 Grad Kälte abgab, und der Kohl erfror.
Gerade in den Hackfrüchten haben wir in diesem Jahre unsere
Hauptstütze in der Winterfütterung , denn soviel ist sicher , daß
das Heu sowohl wie das Stroh , ganz abgesehen von der Ge¬
winnung , sehr schlecht füttert . Das hängt mit den Nieder¬
schlägen zusammen. Kommt nun noch hinzu, daß die besten
Nährstoffe durch die Regenzeit stark ausgelaugt sind, was bei
den allermeisten Betrieben der Fall ist , so stehen wir vor
einem äußerst ungünstigen Winterhalbjahr , das uns noch
unangenehme Ueberraschungen bringen kann, als wie wir sie
jetzt erleben.

Ganz Norddeutschland steht jetzt , soweit Wiederkälter in
Frage kommen, im Zeichen der

Infektion der Eingeweidewürmer.
Selbst ältere Kühe und alte Ricken sind nicht davon ver¬

schon geblieben. Die meisten Tierhalter sind wirklich zu
naiv . Sie füttern und füttern , und die Tiere wollen , trotz
guter Wartung und Pflege , nicht zunehmen, sondern magern
ab. Trotz Trockenfutter haben die Tiere Durchsall. Dann
gehen sie aber nicht dorthin , wo sie sich Rat holen können, son¬
dern denken, daß es Wohl bald besser werden kann. Und das
ist unter den gegebenen Umständen verfehlte Hoffnung . Wir
werden unabsehbaren Schaden an unserer Zucht haben , wenn
nicht mehr als bisher auf die Abstellung des Befalls mit ge¬
nannten Schmarotzern gedrungen wird . Die Kosten sind
doch gering , aber es muß bald eingegriffen werden . Jede
Verzögerung läßt den Enderfolg zweifelhaft erscheinen. Das
Land wird verseucht, auch wenn es sich nicht um niedrig ge¬
legenes Grünland handelt . Aber manche Menschen müssen
ihren Willen haben . Sie vertun in Alkohol so viel Geld,
daß sie für das Geld einen völlig gesunden Viehbestand be¬
kommen könnten. Der Aerger über die Schäden in der Wirt¬
schaft muß heruntergespült werden ; Kr das todkranke Vieb
ist nichts mehr übrig , und so muß es zugrunde gehen. Es
sieht sehr schlimm aus mit unfern bäuerlichen Wirtschaften.
Man kann nach allen Nebenumständen noch nicht annelMen,
daß die Annehmlichkeiten aufs höchste gestiegen sind , und in
absehbarer Zeit die Geldknappheit ein Ende erreicht hat . Das
Geld bleibt bei den Banken flüssig , aber die hohen Zinsen
verhindern und verbieten es , daß man das Geld, wie ehedem
benutzen kann. Wer Kredite nimmt , liegt dabei . Nur die
Institute predigen Kreditnehmen, die selbst davon profitieren
wollen.

Aus der andem Seite sehen wir zu oft, daß mit dem Gelds
so leichtsinnig gewirtschaftet wird , als wenn jeder Tag Gold¬
regen bringt . Eine Lustbarkeit löst die andere ab , und für
gewöhnliche Tagungen , die rein sortbildenden Charakter
haben, ist kaum irgend etwas Interesse zu finden.

So geht es auch heute in der Landwirtschaft . Die Jugend
glaubt, daß sie die Fortbildung entbehren kann. Die älteren
Landwirte wissen vor Geldnot kaum, wie sie allen Anforde¬
rungen gerecht werden können. Sie sind geradezu vergritzt
über den Lauf der Zeiten und lassen sich kaum irgendwo sehen.
Und doch ist es nötig in solchen Zeiten der Not , da« man zu¬
sammenhält , daß man in den Versammlungen erscheint und
mitberät , wie man aus der Patsche kommen kann. Dazu
bieten die

landwirtschaftlichen Veremsvcrsammlungen
doch am besten Gelegenheit, wenn es der Vorstand versteht,
denn das ist die Hauptsache, die Vereinsversammlungen
richtig zu leiten und anregend zu gestalten. Wenn wer aber
solche Versammlungen kritisch beleuchten, so sind sehr wett
doch weiter nichts, als eine Gelegenheit, da,; man sich höch¬
stens den Vortrag anhört . Der Vorsttzeride dankt Kr die

Anregungen und werter geschieht nichts. Dann werden dre
Karten zur Hand genommen, und der Endeifolg ist gleich
Null. Manchmal lockt man durch Filme die Leute heran,

Generalversammlung der Oldenburger Hengsthalter.
Unter starker Beteiligung fand am letzten Freitagnach-

rnittag im „Neuen Hause" in Oldenburg die diesjährige
Mitglieder - Versammlung des Vereins der Oldenburger
Hengsthalter statt . Der Vorsitzende, Heinr . A d d i ck s-Brake
begrüßte nach Eröffnung der Versammlung die Erschieneneil,
insbesondere die geladenen Gäste: vom Ministerium Mini-
sttrialratHennings , von der Staatl . Pferdekörungskommission
Oekonomierat Mennen -Oldenburg , vom Vorstande des Ver¬
bandes der Züchter des Oldenburger Pferdes Oekonomierat
Wille n-Borgstede, Oekonomierat Nverda rn- Stuken-
borg , Syndikus von K n o b e l s d o r s f-Oldenburg und
Generalsekretär Schützle r-Oldenburg und von der Land¬
wirtschaftskammer Landwirtschastsrat Krogman »-Olden¬
burg.

Sodann wurde der im letzten Jahre verstorbenen Ver¬
einsmitglieder F . F . SYass e n . vor Brake , und V . Oste n-
dorf, Cloppenburg , sowie des letzten Sommer verstorbenen
stellvertretenden Vorsitzenden der Körungskommission, G . P.
Gerde s -Oldcnburg , gedacht. Die Versammlung erhob sich
zu Ehren der Verstorbenen von den Sitzen.

Zu der Tagesordnung ergab sich folgendes:
1 . Der Jahresbericht

wurde vom Geschäftsführer Helms schriftlichverlesen. Von
einer Ueberwindung der Krise in der Pferdezucht, die seit
1925 andauert , kann noch nicht gesprochenwerden . Immerhin
lassen sich Anzeichen der Besserung nicht verkennen. Für die
Hengsthalter ist hierbei von Interesse , daß die Anzahl der
gedeckten Stuten in diesem Jahre rund 800 mehr als im
Vorjahre beträgt , oder im Durchschnitt pro Hengst 75 gegen¬
über 59 im Vorjahre . Für die einzelnen Körbezirke ergeben
sich im Durchschnitt Pro Hengst:
a ) Körbezirk Nord : 1927: 82 1926: 69 mehr 13 Stuten
b ) Körbezirk Süd : 1927: 69 1926: 45 mehr 24 Stuten
c) Körbezirk Eutin : 1927: 42 1926: 36 mehr 6 Stuten

2 . Rechnungsablage. Die Jahresrcchnung 1926
ergibt Kr den Verein einen Kassenbestand von 2658,05 Mk.
und Kr den von der Vereinskasse getrennt geführten Ge-
bäudesonds einen Fehlbetrag von 263,23 Rm . Hinsichtlich
der vom Vereinsvorstand verwalteten Gebäude fand kurz

vor der Generalversammlung eine Versammlung derjenigen
Vereinsmitglieder Hengsthaltungsgenosscnschastcn und In¬
teressenten statt, die im Jahre 1924 zu de «: Erwerb der Ge¬
bäude und Ausbau zu Hengstboxen Anteile gezeichnethaben.
Den vom Vereinsvorstand wegen der weiteren Handhabung
dieser Angelegenheit gemachten Vorschlägen stimmten die
Anwesenden sämtlich zu.

Die Jahresrechmmg ist von den Rechnungsrevisoren
Fr . L a v c r c n tz - Oldenburg und Hcrm . Schildt - Ham¬
melwarderaußendeich geprüft und für richtig befunden . Dem
Vorstand bzw . dem Geschäftsführer wurde daraufhin Ent¬
lastung erteilt.

3 . Der Jahresbeitrag für 1928 wurde wiederum aus
5 Rm . festgesetzt.

4 . Hengstkörung 1928 betr.
Oekonomierat Mennen verlas den mit dem land¬

wirtschaftlichen Hauptverein Kr Ostfriesland wegen der
Festsetzung der Körungstage geführten Schriftwechsel. Auf
seinen Vorschlag wurden von der Versammlung für die Kö¬
rungen 1928 folgende Tage festgesetzt : für Oldenburg der
6 ., 7 . und eventl . 8. Februar 1928; für Vechta der 31 . Ja¬
nuar 1928; für Eutin der 2 . Februar 1928.

Auf Anregung soll versucht werden , die Tage Kr die
Hengstkörungen und -Märkte vom Jahre 1929 von vorn¬
herein auf bestimmte Tage festzulegen, damit sie in den jähr¬
lichen Marktkalender ausgenommen werden können. Zu den
sonstigen Angelegenheiten , betr . Anmeldegebühren , Stall¬
gelder, Kataloge nsw ., machte der Geschäftsführer einige
nähere Ausführungen , denen die Versammlung zustimmte.

Der Hengsthalter G . Gramberg- Bollenhagen und
mehrere andere Hengsthalter hatten einen schriftlichen An¬
trag betr . Nachzucht- und Hengstmütterbcsichtigung gestellt,
über den sich eine lebhafte Aussprache entspann . Die Ver¬
sammlung lehnte es mit überwiegender Mehrheit ab , den
Antrag durch den Vereinsvorstand an den Pserdezüchterver-
band wetterzugeben.

Zum Schluß machte Hofstallmeister a . D . v . Knobels¬
dorfs mit Beifall aufgenommene Ausführungen über die
Erfolge der Oldenburger Pferde auf dem letzten Herbst-Tur¬
nier in Dortmund.

und das ist noch nicht das schlechteste Mittel . Aber mit dem
Vorbeiflattern des Films ist meist auch alles verwischt. Man
hat ein Paar amüsante Stunden verlebt . Für die eigne
Praxis ist nichts abgefallen . Manche Filme dienen direkt
Propagandazwecken, und diejenigen , die sich dahinter stecken,
wollen auch vielleicht 'mal ein Schäfchen scheren , was zu¬
weilen auch Wohl gelingen mag.

Diejenigen Landwirte , die aus der Vielseitigkeit der land¬
wirtschaftlichen Praxis etwas lernen und mit nach Hause
nehmen wollen, müssen selbst Mitarbeiten , und durch Fragen
sich über einige dunkel gebliebenen Punkte eines Vortrags
Aufklärung verschaffen. Dann weiß man doch wenigstens,
Wie man sich zu verhalten hat.

Angenommen, es ist in einer Gegend noch nicht die Ein¬
sicht vorhanden , daß man , um in der wirklichen Zucht wetter¬
zukommen, zu der Gründung eines Milchkontrollvereins
schreiten muß . Dann muß man sich einen Redner aus der
Praxis kommen lassen, der an der Hand der Gründung eines
Konirollvereins in interessanter Weise allen klarmachen kann,
was solche Einrichtung kostet , denn das ist für Unkundige das
Wesentlichste , was der Verein bisher erreicht hat, und wie
die Ziele gesteckt sind.

Die Wirtschaftlichkeitdes Milchkontrollvereins muß im¬
mer in den Vordergrund geschoben Werden. Besser noch ist
es , wenn dann im Sommer nach solchen Gegenden Ausflüge
gemacht werden, wo große Erfolge erzielt werden . Wenn
ein Bauer zu seinen Bcrussgenossen spricht, so ist das ganz
etwas besser Haftendes , als wenn nur der Theoretiker seine
Weisheit zum Besten gibt. Wie viel Geld wird im Winter
bei der Fütterung nutzlos zum Fenster hinausgeworsen ! Das
sind aber stets die Kreise, die nicht nach den Vereinsversamm¬
lungen gehen, die tatsächlichden Fimmel haben , daß sie allein
es recht machen, und daß sie nichts mehr zulernen können,
Während doch in diesen und ähnlichen Fragen noch tagtäglich
neue wertvolle Erfahrungen gemacht werden . Denn die
Landwirtschaft ist so vielseitig , daß auch der allergescheitste
Mensch dieselbe nie bis aufs kleinste beherrschen kann.

Um die Versammlungen interessant zu gestalten, muß
man immer wieder versuchen, daß die Aussprache vielseitig
und aut in Gang gebracht wird . Die meisten Landwirte
beherrschen aber die hochdeutsche Sprache nicht derartig , daß
sie fürchten, sich durch Vorbringen von Ansichten und Fragen
in hochdeutscher Sprache zu blamieren . Das ist eben der
größte Fehler , daß man sich zu vornehm dazu hält , in der
plattdeutschen Umgangssprache zu debattieren . Erst wenn
man die landläufigen Ausdrücke gebraucht, verstehen viele
Zuhörer , um was es sich handelt.

Man kann auch einfach 'mal den ganzen Abend im Ver¬
ein einen richtigen Frageabend veranstalten , so daß die An¬
wesenden gezwungen sind, aus sich herauszugehen und zu
äußern . Am ehesten erreicht man auch noch Gegenrede, wenn
man ganz tolle Behauptungen aufstellt, die den Zuhörern
denn doch zu stark erscheinen. Natürlich darf das nicht jeder
tun . Es muß sich das eine Autorität erlauben können, die
schließlich alles richtig stellt . Es gehören dazu weltersahrene
Menschen, denen man allgemeines Vertrauen entgegenbringt.
Aber bei gutem Willen läßt sich Rede und Gegenrede Wohl
in Gang bringen , und es kann so kommen, daß man auch
über die gewöhnlichsten Dinge , die in der Landwirtschaft ge¬
schehen , ein so ausgiebiges Gesprächsthema anstelle« kann,
daß man mit Freuden an solche Versammlung zurückdenki.
Aber die Leitung macht immer sehr viel aus , und nicht jeder,
der an die Spitze eines Vereins gestellt ist , ist ein gesckückter
Letter . Man braucht auch lange nicht einen fremden Redner
kommen zu lassen. Man bestimmt verschiedene junge Land¬
wirte über selbst gewählte Themen zu reden, unter Benutzung
der örtlichen Verhältnisse . Vor allen Dingen müssen

die Fortschritte in der Technik der Landwirtschaft
näher und immer wieder besprochen werden , um die Land¬
wirte vor großen Dummheiten zu bewahren . Solche werden
z. B . noch Tag Kr Tag in der Anlage neuer land¬
wirtschaftlicher Bauten gemacht, die viele Jahr¬
zehnte halten sollen, und Kr den betreffenden Bauernbetrieb
eine Quelle der Freude , aber auch vielfach eine Quelle des
Aergers und großer Zeitversäumnisse werden können, woran
Generationen ihre Mißstimmung ausbilden können, weil ein
Vorfahre solche grenzenlosen Dummheiten begangen hat . Wir
müssen jetzt daran denken, wie wir in unserer Wirtschaft
arbeitssparende Einrichtungen einsühren , ohne daß damit
direkte Geldausgaben verbunden sind. Wir gehen nicht fehl,
wenn wir behaupten , daß das Geld auf Jahre hinaus Kr
die Landwirtschaft unerschwinglich teuer sein wird . Alle Ein¬
richtungen des Staats werden in erster Linie auf die Land¬
wirtschaft abgewälzt . Zeit ist Geld sagt der Engländer . Wer
also Zeit erspart , verdient direkt Geld. Mit wie geringem
Arbeitspersonal arbeitet man in Amerika auf der Farm . Wer
dort hingeht und glaubt , daß er weniger arbeiten will , der
hat sich böse versehen.

In vielen hiesigen Betrieben fehlt vollständig die Ein¬
heitlichkeitund die Uebersicht, die bei verschiedenenVorkomm¬
nissen in der Wirtschaft ein dringendes sofortiges Eingreifen
unmöglich machen. Allein schon die große Zeftverschwendrmg,
die man ansübt , bei den verstreut liegenden Ländereien , wie
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cs im Ammerlande und cm vielen anderen Orlen ss häufig
vorkommt. Da verliert sich der Reinertrag tatsächlich am
Wagenrads . In Amerika liegt das Lcmdwirtschastsgebäude
durchweg mitten in der Farm . Besser kann cs nicht sein. Es'-nag wohl ein Teil Neugierde dazu beigetragen haben , daß
unsere meisten Wirtschaftsgebäude direkt an der Straße
liegen. Es könnten aber bei gutem Willen in vielen Orten
Verkoppelungen auf privatem Wege durchgeführt werden , die
für alle Zeiten eine Wirtschastsverbesserung darstellen. Aber
immer ist noch der unvermeidliche Neid und die Mißgunst
unter den Bauern in einem Dorfe die Ursache , daß aus sol¬
chen Plänen , die der Zukunft der Bewirtschaftsstelle dienen,
nichts wird . Die neuere Zeit bringt durch hie Not , die Land¬
wirte etwas näher . Sic fühlen, daß sie von anderen Er¬
werbständen tiberholt werden durch deren einmütiges Zu¬
sammenhalten in Stund csfragen . Die Kot ist stets der Hefte
Wegweiser.

Bei der Nachkörnng der Eber wurden von
21 Ebern folgende mit 46 Punkten angekört : 1 . der Eber des
Landwirts Hossmeyer-Thölstedt ; 2 . der Eber des Landwirts
Sandkuhl -Hüerte; 3 . der Eber des Landwirts Bruns-
Westrittrum ; 4 . der Eber des Landwirts Flege -Lüerte ; 5.
und 6 . die Eber des Landwirts Nüdebusch-Aldrup ; 7 . der
Eber des Landwirts Huntemann -Dötlingen ; 8 , der Eber des
Landwirts Thole -Großenkneten ; 9 . der Eber des Landwirts
Sandkuhl -Kleinenkneten ; 10 . der Eber des Landwirts
Varnhorn -Wildeshausen . — Dis Sauen sch au in
Wildeshausen fand zum ersten Male hier statt und
war mit 40 Sauen beschickt. Die Schau war sehr gut besucht
und hat viel Anregung gegeben. Landwirt Joh . Kläner-
Dötlingen erhielt aus seine Sauen vier erste Preise . Außer
den Anerkennungen erhielt jeder Preisträger einen Geld-
nnd Ehrenpreis . Es korm - en 24 Geldpreise vergeben werden.
Es erhielten Preise in A- Klasse Sauen über 2 Jahre , die
Tiere nachfolgender Besitzer: la -Preis die beste , alte Sau
des Herrn. SioTe -Jserloy ; Ib -Preis die Sau des I . Kläner-
Dötlingen ; 2a-Preis die Sau der Witwe Harre -Lüerte ; 2b-
Preis die Sau des H . Vogel-Lüerte ; 3a-Preis die Sau des
H . Vogel-Lüerte ; 3b -Preis die Sau der Witwe Harre -Lüerte;
4 . Preis die Sau des H . Osterloh-Klattenhof ; Anerkennung
die Sau des I . Stolle -Birkenbusch. Sauen in B -Klasse,
1 — 2 Jahre alt : la -Preis die Sau des E . Kläner -Dötlingen;
Ib -Preis die Sau des I . Kläner -Dötlingen ; 2a- und 2b-
Preis die Sauen des H . Steinke-Bühren ; 3b -Preis die Sau
des H . Stolle -Iserloy ; 3c -Preis die Sau des I . Varnhorn-
Wildeshausen ; 4 . Preis die Sau des H . Stolle -Iserloy ; An¬
erkennung die Sau des H . Stolle Wwe . , Klattenhof . In
C-Klasse , Jungsauen : 1 . Preis die Sau des I . Kläner-
Dötlingen ; 2a- , 2b - und 3a -Preis die Sauen des Karl Olt¬
mann -Thölstedt ; 3a-Preis die Sau des H . Vogel-Lüerte;
4 . Preis die Sau des Karl Oltmann -Thölstedt ; 4 . Preis die
Sau des H . Osterloh Klattenhof ; 4 . Preis und Anerkennung
die Sauen desselben.

Oldenburg in der Geflügelzucht voran ! Diesen Aus¬
spruch hörte man schon vor dem Kriege aus auswärtigen
Schauen . Wenn Deutschland im Vorjahre annähernd für
200 Millionen Eier vom Auslande bezog, so war unser
Land Oldenburg daran nicht beteiligt ; vielmehr werden —
besonders durch die oldenburgischen Eierverkaussgenossen-
schaften — viele Eier ausgeführt , nicht ins Ausland , sondern
vorwiegend in die Jndustriebezirke des Rheinlandes und
viele deutsche Großstädte . Die Hühnerzucht bringt auch mehr
Geld in unser Land als beispielsweise unsere berühmte
Pferdezucht . Bei sachgemäßer Zucht ist jedoch aus der Ge¬
flügelzucht noch wesentlich mehr herauszuholen . Nach An¬
gabe unserer Landwirtschaftskammer beträgt die Durch¬
schnittsleistung einer Landhenne im Oldenburger Lande bei
der üblichen Haltung , Fütterung und Pflege etwa 60— 80
Eier im Jahre . Das Doppelte , 120 — 160 Eier , muß bei sach¬
gemäßer Zucht als Mindestleistung heute gefordert werden.
— In bezug aus die Rassxnfrage wird häufig gefordert,
weniger , aber beste Legerassen zu halten . Die Frage nach
den besten Legerassen hat aber bislang noch kein Züchter und
kein amtlich kontrolliertes Wettlegen beantwortet . Soviel
steht aber fest , daß bei sachgemäßer Haltung ans jeder Rasse
Höchstleistungen herausgebracht wurden , nicht bloß aus dem
„ Amerikanischen Leghorn "

, das allerdings in Amerika plan¬
mäßig auf hohe Legeleistung hingebracht Worden ist . In¬
teressant ist die Tatsache, daß vor einigen Monaten von
einem Delrnenhorster Züchter dieser Rasse ( Weiße amerika¬
nische Leghorn ) 200 Jungtiere nach — Amerika ausgeführt
wurden ! —.

Durch genaue Aufzeichnungen mittels Fallennester¬
kontrolle haben wir hier am Plätze ebenfalls hohe Lege¬
leistungen einzelner Hennen und ebenfalls hohe Durch¬
schnittsleistungen ganzer Stämme ermittelt , und zwar bei
verschiedenarttgen Rassen. Ein Oldenburger Züchter weißer
Minorka kann >— im Vergleich mit dem besten Stamm
amerikanischer weißer Leghorn auf dem ersten staatlichen
Wettlegen ( Hühnerleistungsprüfung ) in Neuß am Rhein —
den Beweis erbringen , das; sein Stamm zwar die Durch-
schnittshöchstleistung der Weißen Leghorn an Eierzahl nicht
erreichte, aber das Gesamteigewicht bei weitem überholt hat.
Ein hiesiger Züchter schwarzer Wyandotten erhielt von 14
mit Fallnestern kontrollierten Hennen 274, 240 , 228, 216,
214, 211, 207, ?66 , 203, 201 198, 178, 155 , 148, im ganzen
also 2879, im Durchschnitt also 205,6 Eier im Jahre . Die
Henne, welche es auf 216 Eier brachte, begann erst am 16.
Februar zu legen, während die meisten der übrigen Hennen
bereits im vorigen Herbst angefangen sind und den Winter
über durchgelegt haben ; einige waren kurze Zeit brütig . Ein
Nachbar , der aus derselben Zucht 4 Hennen erhielt , erhielt
davon ebenfalls je Tier über 200 Eier . Auf der Leistungs¬
prüfung in Schönbrunn in Bayern erzielten 120 Hennen
163 5 Eier im Durchschnitt. Der Siegsrstamm — weiße
Leghorn — brachte es an ? 201,5 Eier im Durchschnitt, wäh¬
rend ihm ein Stamm gestreifte Plymouth mit 196 Eiern
hart auf den Fersen ist . Also die anderen Rassen können' s
auch , denn die gelben Orpington und rebhuhnfarbigen Ita¬
liener blieben auch noch über 190 Eier mit ihren besten
Stämmen . Die absolut höchsten Leistungen waren : eine
Altsteirerhenne mit 261 Eiern , eine Lachshuhn- (Faverolles -)
Henne mit 257 Eiern , eine rebhuhnfarbige Jtalicnerhenne
mit 248 Eiern , eine Leghornhenne mit 241 Eiern , eins Plh-
mouth -Rocks-Henne mit 241 Eiern usw . Gleiche Höchst¬
leistungen haben Oldenburger Züchter ans ihren besten
Hermen anderer Rassen erzielt.

» BßN» K -8« !K« >W !l.
Diese Sitzung ist ungemein ruhig verlaufen , ruhiger , als

manche Viehzüchter erwarteten . Daß das Zuchtzie! nicht ge¬
ändert werden kann nach achtjähriger Umstellung, versteht
sich Wohl von selbst . Das wäre der reinste Selbstmord ge¬
wesen. Nun steht der Wesermarsch-Herdbuchverein vor der
Wahl eines neuen Zuchtdirektors , und es ist selbstredend
schwer , hier die rechte Wahl zu treffen . Wir wollen auch ganz
offen sein, daß der Nachfolger von Zuchtdirektor Frehschmidt
cs nicht so leicht hat ; denn daß noch Rückschläge als Folge
der Umstellung sich einstellen werden , das weiß jeder er¬
fahrene Züchter schon lange . Fe älter die Zucht ist , desto
stabiler ist sie . Sehr angenehm hat der Beschluß berührt , daß
künftighin nur fremde Bullen angekört werden sollen mit
mindestens 60 Formenpunkten . Dadurch wird ja schon fest¬
gelegt, daß es auch äußerlich hochwertige Bullen sein müssen,
die im Wefermarsch-Herdbuchgebiet angekört werden.

Sodann ist der folgende Punkt erst recht von einschneiden¬
der Bedeutung , daß fremdblutige Bullen von Müttern ab¬
stammen müssen, die mindestens '180 Kilogramm Jahres¬
fettleistung, bei Quenenkqlbern mindestens 120 Kilogramm
Fettleistung auszuweisen haben bei einem Fettgehalt von
3,5 Prozent . Das muß allgemein im Oldenburger Lande so
gehandhabt werden , denn der Fettgehalt der Milch ist ver¬
erbbar . Der höhere Fettgehalt der Milch hat den großen
Vorteil , daß viel weniger Eiweiß zu füttern ist als bei
niedrigem Fettgehalt ; denn wenn ir. 3000 Kilogramm Milch
ebenso viel Fett produziert wird von der einen Kuh, als in
4000 Kilogramm von der ander« Kuh, so muß doch jeder
Landwirt , der rechnen kann, einsehen, daß die erste Kuh die
leichtfutterige ist und dem Besitzer weit größeren Nutzen
bietet als die zweite Kuh. So dürfen , wenn man das wirt¬
schaftliche Prinzip ansieht, auch in allen anderen Herdbuch¬
bezirken keine Bullen mehr angekört werden , deren Mütter

Nun zu den Geflügelausstellungen : Der Herbstbeginn
kst die Zeit , wo die Zuchtsaison in der Rassegeflügelzucht so
ziemlich abgeschlossen ist , wo der Züchter Ernte hält . Er
mustert seine Zucht dahin , ob er damit voran gekommen ist,
ob seine Tiere noch aus alter Höhe geblieben sind, ob Blut¬
auffrischung nottut . Zum Vergleich mit anderen Zuchten,
zur Bewertung durch Sachverständige , müssen die Tiere zuden Geflügelausstellungen gebracht werden . Hier werden sie
nach ihrer Massigkeit — nach der für jede Rasse aufgestellten
Musterbeschreibung — bewertet . Vor allem kommt es bei
dieser Beurteilung an auf die der betreffenden Nasse typi¬
schen Körperbeschaffenheit, also nicht bloß auf die Feder¬
zeichnung, wie früher vielfach angenommen wurde . Selbst¬
verständlich werden bei sonst gleicher Körperbeschaffenheit
die reinsarbigen Tiere — die der Musterbeschreibung am
nächsten kommen — den Vorzug finden . Die Rassezüchter,
die zum Herbst legereife, oder wie der Züchter sie bezeichnet
„fertige" Tiexe ausstellen können, haben Frühbruttiere , also
Eier erbrüten lassen von Hennen, die im frühesten Frühjahr,
wahrscheinlich schon den Winter über , gelegt hatten ; also die
Nachzucht stammt nicht von faulen , sondern von fleißigen
Legehennen, denn die Züchter halten auf Massigkeit und
Wirtschaftlichkeit. — Auf den Geflügelausstellungen findet
man neben Wassergeflügel, Puten und Hühnern auch
Tauben , Zwerghühner und sogenanntes Sportgeflügel , und
man könnte auf den Gedanken kommen, daß diese Geflügel¬
arten mit der Wirtschaftlichkeit nichts zu tun haben . Das
stimmt nicht immer , denn viele Zwerghühner , die des be¬
schränkten Raumes wegen gern in der Stadt gehalten wer¬
den, bringen nicht bloß ihr Futter auf , sondern sie spielen
für den Haushalt eine gewisse Rolle : sie setzen die Küchen¬
abfälle um in verhältnismäßig große Eier . Ein Züchter der
Weißen Zwergwyandottes erhält sehr viele bis 35 Gramm
schwere Eier von seinem in einer Voliere untergebrachten
Stamm ; ferner sind als recht fleißige Leger die porzellan¬
farbigen sogenannten Gartenhühner „Mille fleur " und die
deutschenZwerghühner bekannt. Wenn von einem wirklichen
Wirtschaftswert bei den Zwerg - und Sportrassen auch für die
Allgemeinheit nicht die Rede sein kann» so ist es doch die
Freude an schönen Tieren , die vielfach zum Halten gerade
dieser Vögel ausschlaggebend ist . Wie im Land- und Garten¬
baubetrieb neben dem wirtschaftlichen Nähr - und Futter¬
mittelanbau , sowie der Obst- und Gemüsezucht auch die
Herz und Gemüt erfreuende Blumenzucht — das Seelen¬
futter — als eine Selbstverständlichkeit gehegt und gepflegt
wird , so werden Tierliebhaber neben den wirtschaftlicheren
Haustieren — Nutzgeflügel — auch ihre Freude an schönen
Vögeln haben wollen. — Freude , schöner Götterfunken ! —
Ans den oben berichteten hohen Legeleistungen des Rasse¬
geflügels wird der Beweis erbracht, daß es wirtschaftlich
hochgezüchtet ist und daß es geradezu unverantwortlich ist,
mit den unwirtschaftlichen Mischmaschrassen weiter zu
arbeiten . Lar um auf zur Rassegeflügelzucht!

Ein langjähriger Nassegeslügelzüchter.

W ZÄASlMlS l?U 1» K« Sk.
Jetzt schon sangen wieder die großen Holzverköuse der

Landwirte im ganzen Landesteil Oldenburg in beträcht¬
lichem Umfange an . Wenn man über einen solchen alten
Hof geht und sieht, wie die Vorfahren die Eichenpflanzungen
vor hundert und mehr Jahren sorgsam behütet und gepflegt
haben als unantastbares Gut , welches zur Stelle gehört und
als Schmuck für den Hof dienen soll , dann überkommt einem
das Grauen , daß demnächsthier reine Bahn gemacht werden
soll . Es ist gerade so , als ob dem Ganzen alle Kleidung
vom Leibe gezogen werden soll, und splitternackt steht dann
das Haus in der Umgebung , Aber die Not , die bittere Not
bricht die Sparkasse vieler Jahrzehnte an . Die Schulden
häufen sich von Tag zu Tag in der Landwirtschaft . Es gibt
kein Entrinnen . Es muß Geld gemacht werden . Man mag
mit blutendem Herzen diesen letzten Weg beschreiten. Es
muß sein, denn die Schuldzinsen sind so hoch , daß sie schließ¬
lich nicht mehr zu erschwingen sind. Daß bei diesem Ueber-
angebot die schönen alten Bäume noch spottbillig verkauft
werden müssen, ist kein Wunder . Der alte Satz : Angebot
und Nachfrage bedingen den Preis , besteht noch immer zu
Recht . Wie wird es wenn nun cwÄ die letzten Spargroschen
der Stelle von der Bildfläche verschwunden sind ? Das ver¬
mag keiner ausz -Emken . Wer noch für die Zukunft etwas
tun will , muß es bald tun , und Anpflanzungen machen,
sonst könnte es zu. spät sein. Das glles sind Zeichen der Zeit,
die uns in diesen dunklen Tagen besonders traurig stimmen.

nicht einen Jahresdurchschnitt von 3 Prozenr Fett in der
Milch erreichten, natürlich von Seuchenjahren abgesehen.

Was sodann die Entschädigungen durch Eingänge von
Rindvieh an Seuchen und Tuberkulose anlangt , so müssen in,
Interesse aller Viehzüchter einheitliche Maßnahmen getroffen
werden , die mit den Bestimmungen im preußischen Staat
einigermaßen überein stimmen.

Wenn auch die Tuberkulosefälle durch sachgemäße Hal¬
tung immer weniger werden , so muß doch bedacht werden
daß ein tuberkulöses Stück Rindvieh eine dauernde Gefahr
für den ganzen Rindviehstall , ja , für das ganze Haus ist.
Denn nicht selten finden wir , daß dort , wo sich Tuberkulose
auf einigen Bauernhöfen einsindet, auch im Rindviehbestande
tuberkulöse Exemplare sich vorfinden . Je weniger die Tiere
Gelegenheit haben , sich mit mineralischen Salzen in der
Nahrung genügend zu sättigen , desto eher zeigen sich die An¬
fänge der Tuberkulose.

In der Zeitschrift für Tuberkulose vom Jahre 1910 ist
zuerst durch einen Chemiker nachgewiesen, daß bei beginnen¬
der Tuberkulose ein vermehrter Abgang von Kalk - und
Magnesiumsalzen chemisch nachzuweisen ist.

Und nun sehe man sich einmal das Bild im Oldenburger
Lande an , wo die Weiden durch die Regengüsse der letzten
zwei Jahre so ungeheuer stark entkalkt sind , wo sie uns durch
den Pslanzenbestand zeigen, daß ein gewisser größerer oder
geringerer Grad der Versäuerung durch Versickerndes Kalks
und starker Süurczufuhr stattgesunden hat . Es muß daher
mit Bestimmtheit angenommen werden , daß der Kalkbedars
der guten Milchkuh nicht gedeckt wird und daß die Gefahr,
daß solche kalkarme Nahrung Tuberkulose im Gefolge haben
kann, sehr groß ist. Daher ist auch die Verfütterung von
Schlemmkreide — nicht der sonstigen Präparate —, die un¬
verdaut wieder abgehen , weil sie nicht ausnehmbar find, eine
Notsache zur Jetztzeit . Andererseits gemahnt uns diese Tat - '
sache , alles zu tun , um in der Nahrung selbst dauernd den
großen Kalkbedarf guter Milchkühe zu stillen, was nur durch
öftere und genügende Kalkung aller Grünländereien ge¬
schehen kann.
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interessieren uns zwei Punkte besonders.

1 . Uebernahme der Oldenburgischen Saatzuchtgesell¬
schaft auf die Landwirtschaftskammer . Berichterstatter : Land-
Wirtschaftsrat Schuster.

Wir wissen, wie die Gesellschaft unter dem Druck des
Krieges zustande kam . Wir wissen, daß der Leiter , Herr
Direktor Boeker, sein ganzes Können und Wissen daran¬
gesetzt hat , um für Oldenburg diejenigen Sorten hochzuzüch¬
ten , die hier Bedeutung haben . Unsere Erfahrung auch in
diesem Herbst hat uns belehrt, daß wir ohne solche lokale
Züchtungen nicht weiterkommen können. Unsere Saatbauern
haben schändlich viel Geld zusetzen müssen, die für auswärts
Elite gezogen haben . Später wollte kein Mensch das gezogene
Getreide haben . Es war schon soviel auswärtiges Getreide
verkauft, daß unsere einheimischen Zück, er kaum etwas ab¬
setzen konnten. Solche Sachen werden sich auch in Zukunft
wiederholen , wenn keine feste leitende Hand da ist , und da rst
Herr Direktor Boeker der gegebene Mann , der sich bis ins
kleinste in die Oldenburger Verhältnisse eingelebt und
auch züchterische Erfolge aufznw eisen hat . Wir wünschen Be¬
amte , die sich hier eingelebt haben , und zu denen das Volk
Vertrauen hat.

2 . Dann berichtet Herr Ministerialrat Hennings über
den Stand des landwirtschaftlichen Schulwesens in Olden¬
burg.

Es ist kürzlich in einer Sitzung der Landwirtschaftslehrer
und der Schulkommission einstimmig der Antrag gestellt , daß
der Pflichtbesuch einer landwirtschaftlichen Schule für alle
Landwirte , die einen Betrieb von 10 Hektar aufwärts be¬
wirtschaften wollen , durch Landesgesetz vorgeschrieben wird.

IM - SÄ« MW
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Am Dienstag wurde zum vierten Male in diesem Jahre
von der Landwirtschaftskammer eine Butter - und Käseprü¬
fung für die Molkereien des Oldenburger Landes vorge¬
nommen . Im Anschluß an die Prüfungen versammelten sich
nachmittags im Hörsaal des Bakteriologischen Instituts etwcr
100 Molkerei-Interessenten zu einer Tagung unter dem Vor¬
sitze des Landwirts Harbers, Wobbenkamp, als
Vorsitzendem des Ausschusses für das Molkereifachwesen.

Molkerei-Instruktor Meinardus gab folgende Er¬
gebnisse der Prüfungen bekannt: Es waren eingesandt 51
Butterproben und 13 Käseproben. Das Ergebnis der Prü¬
fungen war im allgemeinen recht gut . 88,2 Prozent der
Butterproben konnten als „hochfein" und „ fein" und nur
11,8 Prozent als gut und fehlerhaft bewertet werden . Von
den Butterproben waren 27 ungesalzen und 24 gesalzen.
11 Proben erhielten 20 Punkte , 6 Proben 1914 , Punkte , 15
Proben 19 Punkte , 5 Proben 18 Punkte , 7 Proben 17s4
Punkte , 1 Probe 17 Punkte , 2 Proben 16 Punkte und
4 Proben unter 16 Punkte . Zwei Proben hatten zu hohen
Wassergehalt.

Dr . Riedel von der Landwirtschaftskammer gab eine
Reihe von Ratschlägen in bezug auf den Säurewecker und
den Säuregrad . — Von den 13 Käseproben waren 8 nach
Tilsiter Art , 5 Weichkäse . 9 der Proben wurden mit hoch¬
fein, 2 mit sein, eine mit gut und eine mit fehlerhaft be¬
wertet . Dr , Riedel bemerkte dazu , daß im nächsten Jahre
Käse schon im Sommer zur Prüfung in größeren Mengen
geschickt werden dürfen , bei der 3 . Butterprüfung , die in
Stollhamm stattfand , sei das des Transports wegen weniger
angebracht gewesen. Redner sprach dann noch von den in
Holland üblichen Verfahren , durch Chlorcalcium und Sal¬
peter dem Käse ein besonderes Ansehen zu verleihen . Herr
Harms brachte die neue Punktordnung der D .L .G . zur
Sprache . Dr . Riedel gab bekannt, daß beschlossen worden
sei , einmal im Monat die sämtlichen Molkereilehrlinge nach
Oldenburg zu laden , damit sie im Bakteriologischen Institut
besondere Unterweisungen erhalten . Lampe.



Wir Müssen uns auf den Winter rüsten; denn er kann
koNUucn iviL l?!n Diev ili Vachi . Seine Vorboten hat er
Kreits gesandt . . ,Wir dcmm setzt an untere Rose n . Einen kleinen , leichten
grost veltragetl sie sehr sooyl . Es ist sogar gut für sie, damit
nie letzten inngen Triebe auLreisen, hart uns wetterfest wer¬
den . Aber doch ist es nachgerade Zeit, auf ihren Schutz bedacht

sein. Die h o ch st d m m igen umwickeln wir entweder urit
Laimcnzweigen und Papier oder Sackleinen, was in der Regel
vollkommen hinreichenden Schutz gewährt, oder aber wir legen
sio nieder und beiten die Krone in Erde oder Sand oder
bedecken sie mit einer Heideplagge. Beim Niedertegen mutz
man indes vorsichtig sein und den Stamm mit beiden Händen
sahen, da er sonst leicht abtnicken kann , und dann ist die
Kose sutsch. Auch heim Embctten der Krone in Erde kann
Lerluft eintrcren. Ist nämlich die Erde recht humusreich,
so können junge Zweige darin versauten. Also Verlust kann
au , alle Fälle eintretcn. Auch wenn man nichts daran tut.
Wir haben zwar auch schon, milde Winter gehabt — der vorige
toar ein solcher — , wo das Nicderlegen nicht nötig gewesen
wäre. Aber es gibt uns keiner die Garantie , daß uns wieder
ein solch milder Winter beschieden sein wird . Darum : Vorsicht
ist die Mutter der Porzellankiste.

Mit den n iedrigen Rosen hat man es einfacher . Man
barki nur die Erde um den Busch hoch, häufelt ihn an, oder
wirst einfach eine Schüppe voll Sand über ihn, so datz der
Wurzelhals und die Stelle , wo die Rose vormals okuliert ist,
bedeckt sind . Das genügt. Das regelrechte Beschneiden erfolgt
bei allen Rosen im Frühling . Jetzt kürzt man nur die über¬
mäßig taugen Triebe.

Wenn (8 sorg tuen und Dahlien noch nicht herein¬
geholt sind , so wird cs jetzt Zeit , da sie durchaus keinen Frost
vertragen können . Bon den Knollen schüttelt man die gröbste
grde ab und bewahrt sie an einem frostsicheren Orte aüf.
ES ist gut, wenn ein wenig Erde daran haften bleibt, da sie
sann im Winter nicht so sehr austrockncn und im Frühling
zeitiger keimen . Alan vergesse jedoch nicht , einen Zettel mit
Bezeichnung der Art und Farbe an den Knollen zu befestigen.
Wenn man jetzt auch meint, datz man es sich ohne Zettel merken
lärm , so wird man sich selbst betrügen, und im Frühling steht
man davor und weitz nichts mehr. Dazu ist unter heutiges
Leben zu kompliziert und bringt uns so vielerlei, was man
sich einprügen mutz , datz es schon ein sehr starker Eindruck sein
.nutz , wenn er nicht in Vergessenheitgeraten soll . Einen solch
Mrken Eindruck aber werden die Dahlien, und wenn wir uns
»och so oft daran erfreut haben, Wohl nicht aus uns gemacht
haben. Noch eins wollte ich sagen: Hier und da hat man
bei Gartenfreunden Dahlien gesehen , die man auch gern im
Zarten haben möchte . Jetzt im Herbst ist die beste Zeit, darum
,u bitten, und man wird leicht Erfolg haben, wenn man zum
Lausch eine geeignete Gegengabe hat. För Wat hört Wat.
Wr etwas gehört etwas .)

Hygienisch denkende Gartenfreunde werden sich reichlich
mit Obst versorgt haben. Ob es sich gut halten wird , ist nach
»em sonnenarmen Sommer Wohl mehr als fraglich. Wo eine
trotze Kinderschar ist , will sich das Obst bekanntlich nie lange
Men ; aber es gibt auch überdies Keller , in denen es sich
licht gut hält . Ist ein Keller etwas dumpf und feucht , so
besteht die Gefahr, datz das Obst leicht zu faulen beginnt.

Ist dagegen der Keller zu trocken , so schrumpft das Obst ein
md wird welk . Im ersten Falle muß man recht fleißig lüften
md für Durchzug sorgen, damit die Feuchtigkeit entweichen
arm . Ist der Keller zu trocken , wie es z . B . bei mir der
ball ist und wie Herr M. es mir heute klagte , so schützt
nan sich aus andere Weise . Ich suche aus dem Obst , das
sts jetzt aus den Borten ausgebreitet lag und genügend aus-
zedstnstet hat, vollkommen fehlerfreie Exemplare aus , d . h.
»ne Fusikladium und , ohne Beulen, wickle sie Stück für Stück
n Zeitungs-Papier, so rn der Weise wie Apfelsinen in Seiden-
mpier gewickelt sind , und lege sie dicht an dicht in eine Kiste.
-Zunächst werden die anderen Aepsel verbraucht. Sind sie im
Zanuar , Februar oder März erledigt, so geht es an die Kiste.
Wohl sind einiae der Aepsel verfault ; aber die Papicrhülle
lat doch so viel Schutz gewährt, datz der faule Apfel nicht
ictnc ganze Umgebung ansteckte. Vor dem Einschrumpfen und

Welkwerdcn aber sind die Aepsel geschützt. Sie sind saftigund frisch . Ich habe in früheren Jahren auch schon versucht,die Aepsel in Torfmull cinzupacken , so etwa wie fremde Wein¬trauben tn Korkmehl eingebettet werden. Es geht auch ganzgut, aber die andere Methode mit dem Einwickcln tn Papierhatte ich für einfacher und besser.Als selbstverständlich sehe ich cs an, das; man seine Obst¬vorräte von Zeit zu Zeit Nachsicht und dabei alles aussondert,woran sich Faulstellen zeigen . Wohl weitz ich , daß manche
Leser mich verlaeycn und sagen werden: Du hast gut reden;aber woher sollen wir armen Schlucker Geld nehmen, uns
Obstvorrüte anzuschassen ? Aber gemach , meine Lieben, die da
so reden und antworten , denen lege ich allen Ernstes die Fragevor: Wie oft hast du und wie oft haben deine Kinder nicht
schon Geld für Schokolade , Bonbons und andere unnötigeSachen ausgegeben? Das sind wirtlich unnütze Sachen. Obstaber ist mehr als ein bloßes Genutzmittel; denn tn ihm sind
Stoffe enthalten, die für die Erhaltung der Gesundheit von
allergrößter Bedeutung sind . Gibst du deinem Kinde täglich
einen oder ein paar Aepsel , so dient das zur Erzeugung ge¬sunden Blutes und verleiht Schutzflofse gegen mancherlei
Krankheiten. Darum : Etzt Aepsel ! Etzt deutsches Obst!
sage ich mit besonderer Betonung. Obst , das hier bei uns
reif geworden ist , hat größeren hygienischen Wert als meinet¬
wegen die westindischen Bananen , die unreif gepflückt und her-
üvergebracht werden und hier in Warmhäusern Nachreifen
müssen . Das wollen wir bedenken , weil wir Deutsche sind
und alle dazu beitragen wollen, datz unsere Volkswirtschaft
vorankommt. Hazu können wir alle Mitwirken. Niemand
darf sagen: aus die Groschen oder die paar Mark, die ich für
ausländische Sachen ausgebe, kommt es nicht an, die machen
den Kohl nicht fett. Lieber Freund , du bist einer von den
60 Millionen, und wenn alle so denken und die Sachen gleich¬
gültig gehen lassen , dann kommen wir aus dem Dreck nicht
heraus . Wenn aber 60 Millionen alle einmütig an demselben
Strang ziehen, dann kommt eine Kraft zutage, die uns aus¬
wärts führen mutz . I . B.

M « WöllMWI « !
Das Statistische Reichsamt brachte vor einiger Zeit in

„ Wirtschaft und Statistik" Angaben über die Preisentwicklung
der künstlichen Düngemittel. Danach stellte sich der Index für
Sttckstofsdüngemittelaus 64. Dieses günstige Preisverhältnis
beruht aus den stark gesunkenen Preisen der deutschen Stickstoff-
Erzeugnisse (Preise für schweselsaures Ammoniak frachtfrei
Verbraucher 1913 Mk . 1,32, August 1926 Mk . 0,92, August 1927
Mk , 0,86 je Kg . N .) während der Chilesalpeterpreis von einem
hohen Stande sich tm August 1927 aus etwa Mk . 1,40 je Kg . N.
— das ist der Preis von 1913 — gesenkt hatte. Wie alljährlich
ziehen die Preise bet Annäherung an die Hauptverbrauchszeit
etwas an . So kosteten Anfang November schweselsauresAmmo¬
niak Mk . 0,90 und Chilesalpeter mindestens Mk . 1,45 frachtfrei
Verbraucherstation; der deutsche Kalksalpeter kostete Mk . 1,13,
der Natronsalpeter Mk . 1,23.

Die deutschen Erzeugnisse sind demnach gegenüber dem
Chilesalpeter ganz wesentlich billiger. Bei dieser Lage ist die
kürzlich veröffentlichte Mitteilung des Stickstoff -Syndikats von
Bedeutung, datz der Bedarf des deutschen Landwirts , und zwar
auch an Salpetersorten , im lausenden Düngejahr mit Sicherheit
aus deutschen Erzeugnissen gedeckt werden kann . Es wird bei den
alljährlich im Frühjahr eintretenden Vers and-
schwterigkeiten Aufgabe der Landwirtschaft
sein , diese günstigen Verhältnisse durch recht¬
zeitigen Bezug auszu nützen.

Die Bedeutung der Preisentwicklung der deutschen Stick-
stosfdüngemittel wird erst klar, wenn man die Preise für land¬
wirtschaftliche Produkte zum Vergleich heranzteht. Während
das schwefelsauer Ammoniak Anfang November die Index¬
zahl von 68,2 und der dem Chilesalpeter gleichwertige- Kalk¬
salpeter die Zahl 78 aufweist, stellen sich gleichzeitig gegenüber
1913 die Indexzahlen für Roggen aus 146, Weizen aus 125,

. Hafer auf 124 , Kartoffeln auf 160 (Oktober) , Zucker aus 173
(ohne Steuer ) , Ochsen auf 117, Milch auf 165, Butter auf 145.
Gemessen an seinen Erzeugnissenzahlt also der Landwirt gegen¬
über 1913 für die deutschen Stickstossdüngemittelim Durchschnitt
nicht einmal die Hälfte.

SWMziW inia SlWMei:« .
Betrübend, tief betrübend ist der Rückgang der Fett-

schweinepreisc durch Ueberangcbot der Fettschwcine. So
wurden am Montag dieser Woche bei einem Auftrieb von
9116 Schweinen in Köln für die besten Schweine 60—64 Rm.
je 100 Pfund Lebendgewichtbezahlt bei sehr schleppendem
Geschäftsgang. Und ähnlich liegen die Verhältnisse auf zehn
anderen Montagmärkten. So bekommen unsere Master das
ausgelcgtc Geld nicht wieder, erst recht nicht , wenn noch mal
ein Schwein krepiert . Für die Verbraucher ist cs jetzt Zeit,
mit drei oder mehr Personen ein fettes Schwein zu kaufen,
denn der Stallpreis ist jetzt noch erheblich billiger als der
notierte Marktpreis, und 20 Prozent Verlust vom Lebend¬
gewicht ist zu rechnen , so daß man daraus schon den Fleisch¬
preis berechnen kann . Es liegt auch auf der Hand , datz man
sich gegen Seuchen schützt, so gut man kann . Die Holsteiner
Mäster gebrauchen hierzu in erster Linie die halbscste Butter¬
milch , nicht etwa, um den Eiweißbedarf der Schweine damit
zu decken, dazu wäre sie viel zu teuer , sondern in kleinen
Mengen gegeben — etwa 100 Gramm je Tag und Kopf —,
als Polizeimittel über den ganzen Vcrdauungsapparat, da
der Milchsäurebazillusalle anderen Bazillen abtötet und den
Darm so reinigt. Die Milchsäuredes tierischen Eiweißes in
der Halbsesten Buttermilchwirkt bei weitem besser und rascher
als Milchsäurein pflanzlichen Nährstoffen gegeben. Also es
handelt sich nur um Beifutter, nicht um die Vollpfropfung
mit den nötigen Eiweißstosfen bei halbfester Buttermilchver-
fütterung.

Wir haben aus der Provinz Hannover Nachricht er¬
halten, daß verdorbenes, billiges Fischmehl heillose Folgen
hatte , die Wohl an Schweinepestusw. heranreichen . Insofern
ist auch die Verfütterung von geronnener Magermilch in der
Wirtschaft , sogenannte dicke Milch, empfehlenswert.

Jetzt noch von Verweigert mit Polen reden, hieße ja
Selbstmord begehen. Je schlechter es uns geht in der
Schweinezucht, desto mehr müssen wir auf die Verbesserung
der eigenen Zucht losgehen und ständig das Material sichten.
Nur die breitbuckeligsten , gefräßigsten und urwüchsigsten
Schweine dürfen zur Zucht benutzt werden.

Es wird den Schweinezüchtern Oldenburgs jetzt am
Sonnabend, dem 26 . November, Gelegenheit geboten, in
Oldenburg aus dem Zentralvichmarkt die Zuchtschweinc-
schau des Verbandes zur Züchtung des Oldenburger ver¬
edelten Landschweineszu sehen.

Von den Preisrichtern kommt der D .L .G .-Richter Adlung
von Stintlingen nach Oldenburg. Eine solche Schau hat das
Gute, daß unsere Besucher zugleich aus die Fehler und die
guten Eigenschaften der ausgestellten Tiere aufmerksam ge¬
macht werden. Darum ist der Besuch besonders zu emp¬
fehlen, zumal an dem Tage auch noch Angeldsprämienvertei-,
lung junger Bullen des Oldenburger Herdbuchvereinsist.

Wir machen aber bei dieser Gelegenheit wieder daraus
aufmerksam , daß am 1 . Dezember allgemeine Viehzählung tm
ganzen Deutschen Reich ist . Diese Zählungen dienen ganz
und gar nur allgemeinen statistischen Zwecken und können
niemals zu Steuerzwecksnausgenutzt werden. Mer mogelt,
betrügt sich und seine Berufskollegen, denn das Endergebnis
ist maßgebend dafür, ob und wieviel Schweine aus Polen
und anderen nichtdeutschen Ländern eingeführt werden
sollen. Die Zählung hat absolut nichts mit Steuern oder dem
Finanzamt zu tun. Aber bei manchen Menschen predigt man
tauben Ohren. Das mag auch Wohl daher kommen , daß
sie so oft und so schändlich seit Kriegsbeginn betrogen worden
sind . Daher ist es Notsache , daß in weiteste Kreise Auf¬
klärung hineingetragen wird, damit wir uns nicht selbst noch
mehr Blutegel heranzüchten , die uns zum Weißbluten
bringen.
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Vor fast 40 fahren hielt / h/m/n seinen klin^ug in Zis
Zeutschs Küche , Erfahreneklausfrauen, Zenen ZieOelieim-
nisse clcr Kochkunst wie such clieluZenc ! wohlerwogener
Lparsamkeit ?u eigen waren, erkannten schon nach Zen
ersten Kro'osn e/ee v/e/err Vorzüge Z/eses nstt/rremsn / ekkes.

LeitZein kehlt es nicht an Versuchen, Zer kllouskrau statt Zes
hegehrten / h/rnstrs irgenZwelche ancleren Kokos-5peise-
kette mit käst gleichIrlingenZen Flamen unZ in tsuschenZ
ähnlichen Packungen in clie hlanZ 2u stecken . -Xclrte clarum
heim Ankauf genau auk

Auch Ihre Lunge kann ^d Wieder gesund werdend
Wm-vsi muttos sein ? Vergesse« Sie uicht, dis 6rde , die
uns trsgi , hat mich Kräfte , unsere Krankheiten zn heilen »der
wenigstens zu lindern . „Mkr » »» 08Lria hergeflkltt ans
besten pst - nzensLftev, Ney! an der Spitze der Lnngenbeyaud.
lnugS-MMei. Msrzis , vis ihn verordne « haben, find voll des
Lob-S. Preis der Nasche M . 3 .so , perubonbons W. - ,LV.

Erhältlich in allen Apotheken
Alleinherst. : dk^mpbosan d.. (4., München 38/0

« « ZUM
und porlokrsi vsi'ssncls on jsciormknin
(nickt 3n Linder ) meinen ^roüsn iisriftl-
Naiatisg über Okilstdanmsckrnnoü. Lin-
dcr-Fpieivnrsn sovic tsnnsnds anders
Artikel, »eurem«» 81s Es « eine Post-
Kords an : LvsisZ Versond-

I Kons ..Volkslnst" Mslkl Ar. l?Sb.8o !inj?sll

SämtlicheAerarrneimM!
nach altbewährten Rezepten. Hochwertiger

MMckM
Marke Wekenai.

MIkdWoWsL !«
Oldenburg t. O ., Ecke Staustr . - Acbternstr.

Vi/Ünseksn Lis eins gnis
M

MMÜ , ZkMMEMLN
smS S.süea « Siir !c !lsi8mgek!
sowie psnovisrung und Ttufpoksrsn sitsr

K4öbs!, so wenden Lis sich sn dis
blöbsitisLkisrsivon

l. möensts -. 29 . Mlligrte plÄtt . lei . 1540
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MmoWpeckauk
Herr »r.MSSLLitk, Hierselbst,

beabsichtigt wegen Llebernahme
seines elterlichen Unternehmens/
sein Haus mit Garten

Gaststraße19
Ecke Theaterwall

zu verkaufen.
Zweiter Verkaufstermin am

SßüMdeO, Sk« IS . S?ll . M,
nachmittags4 Ahr,

im Restaurant „Haus Schönes
Die Besitzung eignet sich ihrer

vorzüglichen Lage wegen be¬
sonders für einen Arzt oder Zahn¬
arzt, aber auch

Kr Mrs EMM
Die untere Wohnung(10

Räume ) ist jederzeit Sezugsfrei,
auch für Auswärtige.

Antritt nach Belieben.
Besichtigung mittags 11 - 1 LM.

KM. KNM . amtl . Aukt.

LS
das passende Weihnachts¬
geschenk für jedermann.

Mantel . Jacken, Muffe , Kragen in
großer Auswahl zu bekannt billigen

Preisen
MWSM8S8WMW «"
Oldenburg , Stau 1 (Handelshos)

1 Treppe

il SIM SM«
m Zetel

Das zum Nachlaß des weil . Stations¬
vorstehers Tapkenhinrichs gehörige.

!N ZViZi ZK ßsr LmZVlikchZ
belegene Hausgrundstück, soll öffentlich
meistbietend verlaust werden.

Zweiter Verkaufstermin am
MMU . HW 21 . N« ilM 1827,

nachmittags 3 Uhr,
in Büntings CafL in Zetel, Urwaldstraße.

Das Saus ist neu und befindet sich in
bestem Zustande: das Grundstück rst ea.
2 Schesfelsaat groß und mit Vesten Obst¬
bäumen besetzt : es liegt direkt berm Ur¬
wald in der Nähe des Bahnhofs.

Ein weiterer Termin wird nicht beab¬
sichtigt. Rud . Meyer, amtl . Sinkt.

Gemischte Taielüpsel . . . . 15 .s0 ^
Einzelsorten wie : Schöner von
BoSkoov,Goldparmänen,Reinet¬
ten. solange Vorrat . . . . 19 .— ^
Wirtschattsäviel . 10 .80 ^

pro Zlr . ab Friedberg m Hessen
Kistenverpackung mit Holzwolle ifrost¬
sicher» 2 Mk . uni. Nachnahme versendet
Landesvrodukten -Gekellschaftm.b .H.
Friedberg i . Hessen, Tel . 4698 u . 4022

Habe am Sonntagmorgen von 9 Uhr ab
mehrere

hochtrag . Quenen
gegen bar und auch auf Zahlungsfrist zum
Verkauf stehen . Nehme auch sämtliches
Vieh in Tausch.

Clemens Hermes, ZWWk.

(auch als offener Zweisitzer zu
fahren) sehr preiswert zu verk.

WN . KSZNLLKN ZNR.
Westerstede, Fernruf 130

Ksterei
groß 8 Jiick, i» der Gemeinde Jade
belegen , aus Mai n . I . zu verpachten

- ljsske L8ckiM, Mt.
Erotzenmeer.

Ols clSutsLfien
MMMK8

sincl erbebllcb bi!!i§er als Lbilesalpeter

sincl in c!er MirbunZ unübertroffen

entlralten clen Stickstoff in verselrieclenen
borrnen unc! tragen clalrer bei ricliti ^er
^ uswalr! clen ^eivei!i§en -^nsprücben von

koclen uncl.
?f!anLe ^ ecbnunZ

0 0 » « ss« Srreuxot » » « » sack»
LLk ^ sfelssure » ^ msioriisil

Lslrssurss
ksslismiiiOOLLlpetLr 8^ 8b^

HIstroosLlpetSr 8^ 8?
iiLUrssIpster 6^88
l-SUvsssipetsr 3,X8l

l^Lllcstickstott
tisrOÄatk 6^ 88

blikropstossta 16
VoU0ÜL§ «, aüt StietcLiokk. fkosskv ŝZurv lluci kLÜ

Damit cier ^ arrüvrirt cbe ätickstokfsorte , rüs er
^vünsebt , rar Verbrsuebsreit rur flanü bst . Hvirü

irsicbZer 6sMA cirin§enci empfobisn.

^ Verstaut ciurek:
L l^anciv/irksokakkücko Orxsnisskioasu . Handel, UünZsrssbristen,

m MM , MMZUW üns UWZmZZsZ
viecl ostgsncls bssssr susgstübet sIs im

KSNWMMÜMWZ ZMZUZEZ'
Essisieatzs 10

8WW
Ein neuer Waggon prima zarte rote

WMNMR
zum Einkellern eiugetroffen
ZW ESLW - SS 8--S.

SW« ^ LM. VIWL» S .ES Mr.
Bei Abnahme von S Zentnern Mk.
Bet Abnahme von 10 Zentnern Mk.

ab Laden Achternstratze 18

SMgwzMZW LkWelmZ
Achternstratze 18 Fernruf 1864

..WO» » M . IM"
stets friich gebrannt in 10 verschied . Sorten
Z.GK —4 Mk . pro Md., kl . Proben gratis.
Auch für Wiederverkäuser. Jede Sorte gebr.
istinroh auch zuhaben. Tee 3— 8 .60proPsd.

W . NSvWNZNWTVAWW
Röwekamv23 Telephon 2339

MW WM » N
m der Markthalle

Allerbeste, gelbfleischige

EßsieckrÄ- en
abzugeben

GMW FrelZ. ZNlUlfeWe , RgOehgrs!
Telephon 2880

» UW
Am Sonntag , dem

4 . Dezember,

Ball
wozu srdl. einladet

Gerhard Kayser.

kriegsr-
Verein

Bsrbeck
Am Sonntag , den:

20. d . M., abends 7
Uhr,

MWMWg
im „ Müsselkrug " .

Der Vorstand.

SMljMW
( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger auftrtd .,
wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch
die berühmte, nicht
schmutzende , geruch¬
lose , patentamtl . ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt, auch wenn
and. Mittel versagt
haben. Viele Dank¬
sagungen. Personen¬
zahl angeben. Ver¬
sand g . Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
in Ovelgönne <Old.)

für sämtliche Klassen
Eintritt täglich . Tages- und Abendkurieohne Berussstörung

kMl MWSMWKW . VMS ! i. v.
Fernsprecher 442

Am Totensonntag (20. November) :
Gedenken

iZ ? MfMsiM Zieläen
durch Kranzniederlegung am Denkmal. An¬
schließend gemeinschaftl . Kirchgang.

Antreten 9^ Uhr vorm, beim Hindenburg-
haus. Beteiligung aller Ehrenpflicht.

Der Vorstand.

Sonntag , den 20. November 1927:

Versammlung
Anfang 4 Uhr Der Vorstand

LEMMAS
8 aIIkl 6 Ls . a . 4. WLZDMdM
0nnerbo !ungs - ^ bencl
To Upsöhrung kummt:

SZ-W'RWÄMDS'
Een Stück ut'n Burn 'leben
von G u st . Hinrichs -
Upföhrt wart dat Stück von 'n
Borger - Klub Ofenerdiek
Punkt half 8 geiht dat los —
Nahdem glfft SML "M8
bi 'n feine Jazz - Kapelle

To dissen Abend
lad jo allmann in

LSll S. ASLVSN a . as LlZüg

Nordevmoor
Am Mittwoch , dem 28. Dezember 1927:

L"' Z
ausgesührt von der StahlbelmkapelleOlden¬
burg unter persönlicherLeitung des Herrn

Holz Heuer
mit nachfolgendem Ball
wozu freundlichst einladet

August Meiners

8

rrnil 8 ^
jstlsA

Reichhaltige Auswahl - Niedrige Preise
Verkauf auch auf Teilzahlung

die sich eins ;arie. rostge Gefichishautwünschen.
meLer's Herba -GsLfs zu empfehlen. Dieselbebeseitigtoll-
Hautunreimgkoitsn. was zahlreicheLytlicheund privateGur.
achten bestätigen. St . M . —.65. ZÔ/o verstärkt ?N.
^ ur Nachbehandlung ist Hecka «Creme besonders m
empfohlen. Zu haben in allen Apoth., Drog. u. Porfün».

Apoty. Th. Siorand , I . D . Kolweh, Drn
Serie , Konrad Bette , Drogerie , Alexaniw ?

'
Drogerie, Drogerie K . Bremer, Droge «,H . Fischer, Drogerie K. Wtedemann ^

, s

Srske WMchen-
«Nü ?LlLSAKKe «A«S
am Sonntag, dem 80 . November,
bei F . Schöneberg , Donnerschwee.
Bürgerstratze, veranstaltet von den
MWenzWer-RereirM

I ZtzMeU. ZideOyrg, ÄsterOmg
Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends
8 Uhr

! Hierzu ladet freundlichst ein
Die Ausstellungs -Kommission

WM
zlssüM WüMMo

Unsere

findetam Sonnabend , dem 18. Rov .,abends 8.30 Uhr, inEilers Restaurant
am Wall statt. Alle ehemaligen Stadt¬
knabenschüler (Jahrg . 18(3/84 und älter)
werden gebeten, sich zahlreich an unserer
Feier zu beteiligen. — Besondere Ein¬
ladungen erfolgennicht Der Ausschuß

GSId siLS

Am Sonntag/ dem 11 . Dezember 1927

37. MKNNZÄM
mit «Sk- Gesangsvorträgen und Ball
Anfang 6 Uhr Anfang 6 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein
D . Vorstand u . Gastro. Schr» erdtmmw

Ois süssea Î se !i8pe !ssQ siact maaehma!
me !it so beliebt , trotr ^em 6is bfouskrau
viel IVIübs üakür aaf v̂erl^ st . Oie I-Ierreu
bsvorruZev meistens clis berbsn Lpeisev,
clie aucb nuebbaltiZer srfrisebeo.

Verbinc ûnA von k̂ um o <̂sr ^ .rrab mit
ergibt ein ZsnL eiZensrtiZ feines

^ rvML.

sieb beute nocb ein ? akst Voesls ^ s
bunscb-I^uü^ iLL Lu 25 k*f.

sMZiN : llLNß psüskliöll . WUMß>-^
UsiiiZMgoistslr . 3.
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